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Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


Nr. 300. Elbing, Dienſtag 


Mit dem 1. Januar 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich 
erſcheigende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleidet. 

Wir werden nach wie vor eifrigſt bemüht fein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu ge⸗ 
ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz beſonders angelegen ſein 
laſſen werden. Unſer politiſcher Theil beleuchtet 
ganz beſonders die das Bürgerthum intereſſiren⸗ 
den Tagesfragen, bringt volksthümlich geſchriebene 
Leitartikel, ferner bringen wir an unter 
haltendem Leſeſtoff einen ſehr umfangreichen, 
ſorgfültig gewählten vermiſchten Theil, ſowie allgemein 
intereſſirende Nachrichten von Nah und Fern. Unſere 
telegraphiſche und telephoniſche Verbindung mit den 
bedeutendſten hauptſtädtiſchen Depeſchenbureaus ſetzt 
uns in den Stand, den Leſern die neueſten Ereigniſſe 
auf allen Gebieten raſcheſt zu bringen, und findet be⸗ 
ſonders dieſe Einrichtung die ungetheilte Anerkennung 
aller Abonnenten. 

Mit jeder Sonnabend ⸗Nummer erhalten die Leſer 
ein reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt als Gratisbeilage. 

Ein Abonnement auf die „Altpreußiſche Zeltung“ 
toftet pro Quartal 

Mk. 1.60, 


insg. 8 . 
bet allen kaiſerlichen Poſtanſtalten . Mk. 2,00, 


Indianer umgebracht worden ſeien. 
So wenig wie gegen die Ureinwohner des Landes 
wollte Spanien gegen die allmählich ſich entwickelnde 
Coloniſtenbevölkerung Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
üben. Es betrachtete alle Beſitzungen ſtets nur als 
milchende Kuh. Keine Colonie durfte Waaren nach 
dem Auslande verkaufen oder von dort beziehen, nur 
das Mutterland hatte das Recht auf Handel, aber auch 
dort nicht Jedermann, ſondern irgend eine hochfeudale 
Hidalgofamilte, der der allergnädigſte König das alleinige 
Recht des Handels mit Mexiko, Peru oder Cuba ver⸗ 
liehen hatte. Natürlich konnten die Colonien dabei 
niemals zur Blüthe kommen. Was dann noch an 
Wohlſtand im Lande blieb, das raubten mit ihren 
Erpreſſungen die Beamten, die durch Protektion die 
Stellen erlangten und nur in die Colonlen kamen, um 
möglichſt raſch als reiche Leute heimkehren zu können. 
Es würde zu weit führen, die Mißwirthſchaft hier zu 
ſchildern. Selbſt die Krone war machtlos gegen fie. 
Die Colonien wurden manchmal zur Verzweiflung 
getrieben, aber ſie erlagen ſtets der ſpaniſchen Ge⸗ 
walt. Die Stunde der Befreiung ſchlug für ſie erſt, 
als das Mutterland in den Banden Napoleons lag. 
Nun rafften ſie ſich raſch auf und erklärten ihre Un⸗ 
abhängigkeit. Ehe ſie dieſe geſichert hatten, kam das 
bourboniſche Königshaus wieder in Spanien zur Macht. 
Dem ſollte aber mit ſeiner ſtupiden Reaktion die 
Wiedereroberung erſt recht mißlingen, denn ein ſolches 
Regiment gab der Revolution Nachdruck und Sieg. 
Die Inſeln konnten dies glückliche Geſchick nicht 
erringen, weil ſie von allen Seiten durch die ſpaniſche 
Flotte in Schach gehalten wurden. Hier entfaltete ſich 
die alte ſpaniſche Tyrannei und Raubgier von Neuem, 
In Folge der großen Verbreitung der Revolution über Revolution hervorruſend. Mit einigen 
el 1 Zeitung“ gerade in den eee ee konnte Spanien 
aufkräftigſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders] den rebelliſchen Geiſt nicht bezwin 
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na or auf feinem 
weitgehendſten Rabatt. 


Platze blieb und zollpolitiſch die Kolonien ſchlecht 
behandelt wurden. Auch den gegenwärtigen Rebelllonen 
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auf Kuba und den Philippinen liegen dieſe Uebel zu 
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Grunde. Ob Spanien den Heinen Reit ſeines ehe⸗ 
maligen Rieſenreiches noch behaupten wird, ſteht dahin. 

Kolonialtyrannei. 
Der Unabhängigkeitskampf Cubas mit ſeinem vor⸗ 


Sicher iſt dieſer Reſt, und namentlich Kuba, ſchon 
faſt werthlos geworden und ſicher rächen ſich die 
Kolonien durch die ungeheueren Opfer, die fie 
jetzt dem Mutterlande auferlegen, an dieſem für die 

aus ſichtlich ſiegreichen Ausgang gehört zu jener großen 

Bewegung, die trotz aller reaktionären Gegenbeſtrebungen 

unſer Jahrhundert vor allen andern auszeichnet: 

der Befreiung des Menſchen aus der Gewalt des 


Jahrhunderte lange Schinderei und Mißhandlung. 
Spanlen muß das Blut ſeiner Söhne und den 

Nebenmenſchen. Im Jahre 1789 hat die Bewegung 

ihren Anfang genommen. Da es leider an Ueber⸗ 


Wohlſtand feiner Bürger dahingeben. Und ſelbſt 
ſtürzungen nicht gefehlt hat, ſo ſind denn auch die 


ſeine Dynaſtie iſt in Gefahr, denn wenn ſie Kubas 
Unabhängigkeit anerkennen müßte, ſo wäre ſie ſelbſt 
Rückſchläge nicht ausgeblieben, aber im Ganzen iſt die 
Bewegung unaufhaltſam. Sie hat ſogar Spanien 


ihres Daſeins nicht mehr ſicher. Eine ſchleichende 
mehrfach in ihre Kreiſe gezogen. Heldenhaft haben 


Revolution im Mutterlande lauert nur auf dieſes 
die Spanier gegen Napoleon I. gekämpft, der ihnen 


Ereigniß; ihr ſelbſt aber wäre wahrſcheinlich die 
Einmiſchung eines Mächtigeren, nämlich Nordamerikas, 
willkommen, vor dem ſie mit Ehren zurückweichen 
könnte, um alle Macht gegen die drohende Revolution 
zur Verfügung zu haben. Sie ſteht jetzt vor dem 
Entweder — Oder. 


5 Joch Be 1 1 wollte. Ihr r 

eigenes reaktlonäres, bigottes, ſittenloſes Bourbonen⸗ 

ai haben ſie nach wiederholten Anläufen Se Deutſchland. 

Kuckuck geſchickt. Jetzt herrſcht in Spanien ein König: Berlin, 20. Dez. Der Bundes rath iſt 


thum, das notoriſch dem Ehebruch entſprungen iſt und 
— nicht blos aus dem Grunde — keinen feſten Halt 
wiedergewonnen hat. 

Gegen ſeine Colonien hat Spanien niemals Ge⸗ 
rechtigkeit walten laſſen, niemals hat es ihnen An⸗ 
ſpruch auf bürgerliche Freibelt und Gleichberechtigung 
anerkannt. Während z. B. die Engländer längſt da⸗ 
hin gelangt ſind, ihren Tochterländern die voll⸗ 
ſtändigſte bürgerliche Freiheit und Selbſtverantwortlich⸗ 
keit einzuräumen, ſteht Spanien noch immer auf dem 
Standpunkt, daß es in den Colonien einen Beſitz bat, 
den man möglichſt ausbeuten müſſe. Darnach hat 
Spanien Jahrhunderte lang gehandelt. Dieſe Politik 
der Tyrannei hat ihm alle ſeine feſtländiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Amerika von Mexiko bis Chile und 
Argentinien gekoſtet. Spanien iſt das treueſte Land 
der Kirche geweſen, nirgends haben bigottere Könige 
und eine bigottere Bevölkerung rückhaltsloſer die 
Autorität der Geiſtlichkeit anerkannt. Wenn die 
Geiſtlichkeit zur Menſchlichkeit und wahren Frömmig⸗ 
keit beſſer erziehen könnte, als andere Menſchen, 
ſo müßte ſie dieſes Werk in Spanien voll⸗ 
bracht haben. Statt deſſen ſehen wir die 
Spanier nach der Entdeckung des neuen Welttheils 
ſogleich mit der größten Grüuſamkeit auftreten. Man 
ſchlachtete die wehrloſen Eingeborenen dahin, um 
ihnen ihr Land, ihr Gold und ihr Silber abnehmen 
zu können. Das dichtbevölkerte Mittelamerika wurde 
in kurzer Zeit faſt menſchenleer. Dieſe Scheußlichkeiten 
gipfeln in den verhaßten Namen Cortez und Pizarro 
— die vor nicht langer Zeit der damalige Direktor 
des Kolonialamts, Dr. Kayſer, zu entſchuldigen ſuchte, 
damit auch die Vergehen der Leiſt, Wehlan und Fr. 
Schröder in milderem Lichte erſchienen —, aber fie 
hängen ſich keineswegs allein an ſie. Wohin die 
bigotten Spanier ihren Fuß ſetzten, da troff der 
Boden von Blut. Man machte Jagd auf ganze 
Völkerſtämme, um ſie als Sklaven verwenden zu 
können. Ganze Länder wurden ausgeraubt und 
verheert, wobei Verrath und Grauſamkeit an der 
Tagesordnung waren. Ein Franziskanermönch, der 
an einer mittelamerikaniſchen Expedition theilnahm, 


Donnerſtag in die Ferien gegangen, hat aber vorher 
die Militärſtrafprozeßordnung nicht er⸗ 
ledigt. Die Zahl der zu der Vorlage geſtellten An⸗ 
träge iſt eine erhebliche. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt nach Kiel 
zum Beſuch des Prinzen Heinrich gereiſt. Von Kiel 
gedenkt die Kaiſerin zu längerem Aufenthalte nach 
Berlin zu kommen. ! 

— Die Vorlage über die Tonventirung der 
vierprocentigen Reichsanleihen in 33⸗ 
procentige wird dem Reichstage nach den Weihnachts⸗ 
ferien zugehen. ; 

— Der Staatsſekretär v. Marſchall, der in- 
folge der Ueberanſtrengung während der viertägigen 
Verhandlungen des Prozeſſes Leckert — v. Lützow er⸗ 
krankt war, hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Der Direktor der Reichsbankneben⸗ 
ſtelle in Conſtanz iſt verſchwunden. In der Kaſſe 
wurde ein Fehlbetrag von 350 000 Mk. entdeckt. 

„Gegenüber den an einzelnen Producten⸗ 
börſen hervortretenden Beſtrebungen, vom 1. Januar 
1897 ab den „Börſenverkehr“ als ſolchen aufzugeben, 
macht die „N. A. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß die 
Anwendbarkeit des Börſengeſetzes und der zu deſſen 
Ausführung ergehenden Vorſchriften nicht dadurch be⸗ 
ſeitigt wird, daß der Verkehr mit Vermeidung des 
Ausdrucks „Börſe“ in eine von den bisherigen Formen 
des Börſenhandels äußerlich abweichende Geſtalt ſich 
kleidet. Entſcheidend iſt vielmehr der wirthſchaftliche 
Character der ſtattfindenden Geſchäftsabſchlüſſe und 
Zuſammenkünfte von Kaufleuten, insbeſondere ihre 
Einwirkung auf die Preisgeſtaltung außerhalb der in 
den Abſchlüſſen unmittelbar betheiligten Kreiſen. 

— Das Juſtizminiſterialblatt veröffentlicht eine 
neue Geſchäftsordnung für die Gerichts⸗ 
ſchreibereien der preußiſchen Amts⸗ 
gerichte, die am 1. Januar k. Is. in Kraft treten 
ſoll. Sie iſt weſentlich dadurch veranlaßt, daß es zur 
Zeit für die Behandlung der Geſchäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit an einheitlichen Vorſchriften mangelt, 
und daß die in dieſer Hinſicht geltenden Beſtimmungen 
ſich in vielen einzelnen, zu den verſchiedenſten Zeiten 


erzählt, daß bei einem einzigen Zuge vierzigtauſend 


en. zemal das worde 


zur Beſeitigung etwaiger Mißſtände zu betheiligen. 


ſo würden die Opfer, die man gebracht habe und noch 


Tageblatt. 
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48. Jahrg 
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11 Leichen geborgen und 12 ſchwer Verletzte ins 
Spital übergeführt. 59 Arbeiter werden noch vermißt. 
Die Rettungsarbeiten werden ohne Unterbrechung ſort⸗ 
geſetzt. — Nach Privatmeldungen vom 20. d. Mts. 
find bei der Exploſien ſchlagender Wetter im Szecher y.⸗ 
Schachte 42 Perſonen getödtet und 19 ſchwer ver⸗ 
wundet worden. 26 Arbeiter werden vermißt. Eine 
amtliche Mittheilung beziffert die Zahl der bisher als 
todt Gemeldeten auf 36. Schwerverwundet ſeien 18 
und 27 würden vermißt. — Nach Meldungen des 
„Peſter Lloyd“ arbeiteten in der Reſchſtzaer Grube 
zur Zeit der Kataſtrophe 114 Mann, davon wurden 
36 Todte und 27 Verwundete zu Tage gefördert, die 
Uebrigen werden vermißt. Es ſcheint die Annahme 
berechtigt, daß dieſe in den Tiefen des Schachtes an 
verſchtedenen Punkten Zerſtreuten theils verbrannt, 
theils erſtickt und theils ertrunken ſeſen. Die Rettungs⸗ 
arbeiten ſind mit ſteter Lebensgefahr verbunden, da 
eine direkte Communicatlon mit der brennenden Grube 
unmöglich iſt. 


. 


fahrens eine formelle Vorbereitung zu bilden geeignet 
iſt. Dagegen ſind in den allgemeinen Beſtimmungen 
über die Einrichtung und den Dienftbetrieb der 
Gerichtsſchreiberei, ſowie in den Vorſchriften über die 
Behandlung der Civilprozeß⸗, Konkurs⸗ und Straf: 
ſachen die bewährten Grundlagen der zur Zeit noch 
geltenden Geſchäſtsordnung vom Jahre 1879 im 
Weſentlichen unberührt geblieben und nur die bei der 
praktiſchen Handhabung dieſer Vorſchriften gemachten 
Erfahrungen verwerthet, auch inzwiſchen ergangene, 
ergänzende und ändernde Verfügungen zuſammengefaßt 
worden. Im Einzelnen iſt, wie die „Berliner 
Korreſp.“ berichtet, eine Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges und eine leicht überſehbare Ordnung der 
Reglſter und Akten, ſowle eine Entlaſtung der Gerichts⸗ 
ſchreiber angeſtrebt worden. 

— Eine Ermäßigung der Fernſprech⸗ 
gebühren auf 25 Pfg. (anſtatt 30 Pfg. beziebungs⸗ 
weiſe 50 Pfg.) hat der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts vom 1. Januar ab verfügt für Geſprüche zwiſchen 
Stadtſernſprechſtellen, die in der Luftlinie nicht mehr 
als 50 Kilometer von einander entfernt ſind. Das iſt 
doch wenigſtens einmal ein Anfang. 

— Die Abendblätter melden betreffend der Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Produktenfirma Cohn und 
Roſenberg, daß die Firma die ſtrittige Summe 
an Gerichtsſtelle deponirt, ſowie auch die übrigen 
Verbindlichkeiten beglichen haben ſoll. 

— Dem „Hannoverſchen Courier“ zufolge iſt gegen 
den im Prozeſſe Leckert⸗ v. Lützow vielgenaunten 
Pollzei⸗Agenten Normann⸗ Schumann ein Straf⸗ 
verfahren wegen falſcher Anſchuldigung eingeleitet 


rankreich. 

Paris, 19. Dez. Dejéante (Sozialiſt) beantragte 
in der Deputirtenkammer die Regierung zu erſuchen, 
daß ſie eine internationale Konferenz der Mächte zum 
Zweck einer allgemeinen Entwaffnung herbeiführe. 
Redner verlangt für ſeinen Antrag die Dringlichkeit. 
Der Miniſterpräſident Möline ſpricht ſich gegen dieſes 
Verlangen aus, und die Dringlichkeit wird hierauf 
mit 490 gegen 35 Stimmen abgelehnt. Die Kammer 
ſetzt ſodann die Berathung des Militärbudgets fort 
und nimmt alle Kapitel deſſelben an. Der Miniſter⸗ 
präſident verlieſt alsdann das Dekret, durch welches 
die Tagung der Kammer geſchloſſen wird. 


Spanien. 

— Die Erregung gegen Nordamerika nimmt 
neuerdings derart zu, daß die Regierung ſich genöthigt 
ſieht, beſondere Schutzmaßregeln für die amerikanische 
Geſandtſchaft und die Conſulate der Vereinigten 
Staaten zu treffen. Die Sprache der Preſſe iſt über⸗ 
aus heftig. Sie fordert die Regierung auf, den Krieg 
gegen Nordamerika vorzubereiten. 

Türkei. 

— In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, das ruſſi⸗ 
ſche Cabinet ſei nunmehr bereit, gemeinſam mit den 
übrigen Mächten an der Sanirung der Verhältniſſe in 
der Türkei mitzuwirken. Sämmtliche Mächte ſeien im 
Prinzipe einig. im Nothfalle eine Preſſion auf die 
Pforte auszuüben, man hofft jedoch, daß es zu einem 
ſolchen Schritte nicht kommen werde, ſondern daß der 
Sultan mit Rückſicht auf die ihm klargelegte Einigkeit 
der Mächte freiwillig die verlangten Reformen zur 
Durchführung bringen werde. 


Amerika. 

Waſhington, 19. Dezember. Staatsſekretär 
Olney erklärte bei einem Interview, der Beſchluß⸗ 
antrag Cameron würde, ſelbſt wenn er von beiden 
Kammern des Kongreſſes angenommen wäre, keinen 
legislativen Werth haben und nur der Ausdruck der 
Meinung des Kongreſſes ſein. Das Recht, die ſog. 
Republik Kuba als unabhängigen Staat anzuerkennen, 
ſtehe ausſchlleßlich der Exekutive zu, daher werde die 
Reſolution Cameron, wenn ſie angenommen würde, 
die Haltung der Regierung gegenüber den beiden feind⸗ 
lichen Parteien auf Kuba nicht ändern. — Dieſer 
Erklärung des Staatsſekretärs wird hier große Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen und man erwartet einen Konflikt 
zwiſchen der legislativen und der exekutiven Gewalt, 
5 der Beſchlußantrag Cameron angenommen werden 
ollte. 

New⸗Nork, 20. Dez. Ein bier von Blue 
Fields (Nicaragua) angekommener Dampfer bringt die 
Nachricht, daß zwiſchen Columbia und Nicaragua ein 
Streit um das Beſitzrecht über die an der Mosquito⸗ 
küſte gelegenen Inſeln Great Corn und Little Corn 
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— Der Arbeiterverband in Hamburg tbeilte dem 
Senate mit, er müſſe darauf beſtehen, daß der Aus⸗ 
ſtand der Hafenarbeiter und verwandten 
Gewerke bedingunglos für beendet erklärt wird. Nach⸗ 
dem dieſes geſchehen, ſei der Verband bereit, ſich an 
einer Unterſuchung unter Mitwirkung einiger Senatoren 


Es fanden hierauf Sonnabend fünf Verſammlungen 
der Ausſtändigen ſtatt, in denen 765 für, 3671 gegen 
die Fortſetzung des Streiks ſtimmten. In einer der 
Arbeiterverſammlungen äußerte der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Legien: mit Rückſicht auf die gegenwärtige Lage 
des Ausſtandes empfehle er die Annahme des Vor⸗ 
ſchlages des Senats. Wenn jedoch die ausſtändigen 
Hafenarbeiter den Muth und die Kraft beſitzen ſollten, 
die Verhältniſſe zu tragen, mit denen ſie in den näch⸗ 
ſten Wochen zu rechnen hätten, dann würden die 
Mittel für die nächſten Wochen noch aufgebracht 
werden können. Die einzige Schwierigkeit in dieſem 
Falle ſei, daß man ſich finanziell lahm lege. Wenn 
die ausſtändigen Hafenarbeiter ſo ausharrend ſiegten, 


bringen werde, unbedeutend ſein. Er überlaſſe es den 
Ausſtändigen zu entſcheiden, ob fie geneigt ſcien, aus⸗ 
zuhalten, oder ob ſie wankend werden wollten. Im 
Verlaufe der Beſprechung erklärten ſich fünf Redner 
gegen den Vorſchlag des Senats, ein Redner, der im 
entgegengeſetzten Sinne ſprach, wurde oft durch Wider⸗ 
ſpruch unterbrochen. Nach Verkündigung des Ergeb⸗ 
niſſes der Abſtimmung forderte Legien die Ausſtändigen 
auf, mit aller Energie zu beweiſen, was der Begriff 
„Solidarität“ ſei, und bemerkte weiter, es jet nunmehr 
jedes Einzelnen Pflicht, auch ohne Unterſtützung am 
Widerſtande feſtzuhalten. In den Verſammlungen 
ſtimmten hauptſächlich die Ewerführer und Katarbeiter 
für die Wiederaufnahme der Arbeit; für Fortſetzung 
des Ausſtandes ſtimmten dagegen in erſter Linie die 
Schauerleute. Ein Mitglied der Lohncommiſſion warf 
den Führern Verrath an der Sache vor. Sonntag 
ſollte eine nur von ausſtändigen Ewerführern zu be⸗ 
ſuchende Verſammlung abgehalten werden, in der dar⸗ 
über abgeſtimmt werden ſoll, ob die Ewerführer Mon⸗ 
tag die Arbeit wieder aufnehmen wollen. Betont 
wurde, daß die Schauerleute im Jahre 1890 die Ar⸗ 
beiten der Ewerführer verrichtet hätten. Die Ewer⸗ 
führer wollen ſich diesmal nicht wieder von den Schauer⸗ 
leuten beeinträchtigen laſſen. — Allgemein wird ge⸗ 
glaubt, daß trotz des obigen Abſtimmungsergebniſſes 
der Hamburger Hafenſtreik als beendet angeſehen 
werden könne. 

Halle, 19. Dez. Unter Führung der Landwirtb⸗ 
ſchaftskammer der Provinz Sachſen hat ſich beute hier 
eine Kornhaus ⸗Genoſſenſchaft gebildet, welcher über 
100 Landwirthe aus dem Saalekreis und 6 benachbarten 
Kreiſen als Mitglieder beigetreten ſind. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 19. Dez. Die Direktion der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Staatsbahnen erhielt von der 
Reſchitzaer Domänenverwaltung die Drahtmeldung, 
daß geſtern Abend 64 Uhr im Szechenylſchachte eine 
Exploſion ſchlagender Wetter erfolgte, infolge deren 
das Grubengebäude und der Aufzug abbrannten. Der 
Transportaufzug blieb unverſehrt. Während der ſo⸗ 
fort aufgenommenen Rettungsarbeiten fanden noch drei 
kleinere Exploſionen ſtatt. Ein Theil der Arbeiter 
konnte gerettet werden. Bis heute früh 8 Uhr wurden 


ausgebrochen ſei. 


Von Nah und Fern. 


* Bruderliebe. Im Jahre 1888 wurde der 
Lederfärber Guſtav Jahn aus Brandenburg a. H. für 
den aktiven Militärdienft für unbrauchbar erklärt und 
zur Erſatzreſerve entlaſſen. Als im Jahre 1891 ſein 
Bruder Otto zur Geſtellung ging, wurde dieſer aus⸗ 
gehoben, zu feinem Leidweſen, denn er war verheirathet 
und Vater eines Kindes. Da kam Guſtav auf den 
Gedanken, die Dienſtzeit für ſeinen Bruder Otto ab⸗ 
zumachen; er trat auch wirklich mit Zuſtimmung ſeines 
Bruders, unter der Angabe, daß er der „Otto Jahn“ 
ſei, in das 3. Oberſchleſiſche Infanterte⸗ Regiment 
Nr. 62 ein und führte ſich jo gut, daß er zum Ge⸗ 
freiten ernannt wurde. Nach zwei Jahren wurde er 
entlofjen, und nun, nach drei Jahren, kam der Betrug 
heraus; Guſtav Jahn ſieht nun ſeiner Beſtrafung ent⸗ 
gegen; ſein Bruder Otto aber iſt geborgen, er befindet 
ſich mit Frau und Kindern in Amerika. 

* Selbſtmord im Cultusminiſterium. In 
Gegenwart des Geheimen Obermedizinalraths Dr. Piſtor 
bat ſich dieſer Tage der Apotheker Paul Berndt aus 
Altona im Cultus miniſterlum in Berlin verglitet. Er 
hatte ſich, wie verlautet, ſchon mehrmals vergeblich 
um eine Apothekenconceſſion beworben, war aber ſtets 
abſchlägig beſchteden worden. Nun hatte er von einer 
perſönlichen Rückſprache ein günſtigeres Reſultat er⸗ 
hofft; 5 u auch die erbetene Audienz reſultatlos 
verlief, be 


* Paris, 17. Dezember. Man nimmt gewöhn⸗ 
lich an, daß nur bewegliches Eigenthum geſtohlen 
Die Pariſer 
Diebe theilen dieſes Vorurtheil längſt nicht mehr. 
Es iſt mehr als einmal vorgekommen, daß ſie im 
Bau begriffene oder auch fertige Häuſer ganz oder 
theilweiſe geſtohlen haben, natürlich nicht im großartigen 
amerikaniſchen Stil, indem ſie das Gebäude, wie es 
ging und ſtand, von der Stelle ſchafften — das kommt 
vielleicht noch! — ſondern beſcheldener, indem ſie 8 
un 
die 
Mauerſteine nach und nach wegtrugen. An größere 
öffentliche Baudenkmäler ſind die Diebe bis jetzt nicht 
Das haben ſie dieſer Tage zum erſten 
Mal gethan, und das iſt wirklich einmal etwas Neues. 
Ein gewiſſer Darbon, der 1889 beim Bau der Welt⸗ 
ausſtellungsgebäude beſchäftigt war, unternahm es, die 
Hauptkuppel („döme central“) und die Dreißigmeter⸗ 
Galerie des Marsfeldpalaſtes zu ſtehlen, und er hatte 
ſeinen Vorſatz beinahe ausgeführt, als er durch ara 

a3 
war das denkbar 
ſchlichteſte — wahre Künſtler arbeiten immer mit ein: 
Er muſterte eine ſtarke Belegſchaft 
von Tagelöhnern an, erſchien mit feinen Arbeitern 
eines Morgens vor dem Marsfeldpalaſt, ſtellte Leitern 
gegen die Wände, führte Karren an die Eingänge und 
gab Befehl, zunächſt die bleiernen Gasleitungsröhren 
Er ließ ſie zerkleinern und auf 
die Karren packen und fuhr mit dieſen zu Hehlern, 
Nach den 
Bleiröhren kamen die Kupferbahnen an die Reihe, 


werden kann, nicht aber unbewegliches. 


ſäuberlich auseinandernahmen und die Thür⸗ 
Fenſterrahmen, das Dachgebälk, die Sparren, 


gegangen. 


fälliges Eingreifen der Polizei geſtört wurde. 
Verfahren, das er einſchlug, 


fachen Mitteln! 


herunterzunehmen. 


bei denen er das Metall ſoſort verſilberte. 


nach dieſen die Zinkplatten der Kuppel und 
des Daches, die Arbeit ging flott von 
ſtatten, und bald ſtand nur noch ein Skelett 
vor Trägern und Bändern da. Die Arbelt 


war ſeit einer Woche im Gang, alle Vorübergehenden 
Bei gutem Wetter ſammelten ſich Hunderte 
von Gaffern an der Bauſtätte und guckten den Arbeitern 
zu, ja es kam vor, daß Schutzleute herantcaten und 
die Neugierigen in gehöriger Entfernung hielten, damit 
fie die Niederreißungsarbeiten nicht ſtörten oder nicht 
etwa durch herabfallende Gegenſtände zu Schaden 
Alle waren überzeugt, daß ſie den Anfang 
der Vorbereitungsarbeiten für die Weltausſtellung von 
Da geſchah es, daß ein 
Ingenieur des ſtädtiſchen Bauamtes des Weges kam 
Er ſtutzte. 
Was ging hier vor? Wenn hier geſchafft wurde, jo 
Er aber 
Kopiſchüttelnd eilte er aufs Amt 
und erkundigte ſich. Niemand wußte das geringfie 

in 
und den 
anderen Beamten auf, die Polizei wurde unverweilt 
verſtändigt, ein Kommiſſar begab ſich ſchleunigſt nach 
dem Marsfeld und winkte ſich den Leiter der Arbeiten 
heran, und nach einer ganz kurzen Unterhaltung wurde 
Wenige Stunden ſpäter folgten 
ihm drei Hehler ins Gefängniß, die ſeit acht Tagen 
um etwa 20,000 Fr. Metall von ihm gekauft hatten. 
Ste waren guten 
Glaubens, hatten in aller Offenheit und Ruhe ge⸗ 
arbeitet und den ortsüblichen Lohn erhalten, den ihnen 
der Dieb mit rühmenswerther Gewiſſenhaſtigkeit aus⸗ 
bezahlt hatte. Hätte man Darbon noch ein wenig ge⸗ 
währen laſſen, er hätte ohne Zweifel den ganzen 
Palaſt oder alles, was an ihm brauchbar war, ge⸗ 
ſtohlen und dadurch der 1900er Weltausſtellungs⸗Bau⸗ 
behörde, die noch kein Lebenszeichen gegeben hat, die 


ſahen ſie. 


kämen. 
1900 vor Angen hatten. 
und die Zerſtörer an der Arbeit ſah. 


mußte er es doch von Amts wegen wiſſen! 
wußte von nichts. 


von Arbetten 
fürchterlicher 


am Marsfeld = Palaſte. 
Verdacht ſtieg in ihm 


Darbon verhaftet. 


Den Arbeitern geſchah nichts. 


Vorarbeiten weſentlich erleichtert. 


Lokale Nachrichten. 


Ueber das Befinden des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Elditt liegen neue Nachrichten nicht vor; 
vorgeſtern Nachmittag ließ ſich nach demſelben Herr 
Oberpräſident von Goßler erkundigen, welchem die 
Mittheilung gemacht wurde, daß das Befinden ſich 
zwar gebeſſert habe, der Patient aber noch der äußerſten 
Schonung bedürfe, auch keinerlei Beſuche zugelaſſen 
werden könnten. — Wie uns übrigens vorgeſtern Abend 
ein Telegramm meldete, hat ſich der Fleiſcher⸗ 
geſelle, von deſſen Schlitten Herr Oberbürgermeiſter 


Elditt überfahren wurde, ſelbſt geſtellt. 


Ein heute Nachmtttag 34 Uhr mit Danzig geführtes 
Telephongeſpräch ergiebt, daß ſich das Befinden des 
Herrn Oberbürgermeiſters El ditt erſreulicherweiſe in 


fortſcheitender Beſſerung befindet. 


In der Aula des Städt. Realgymnafiums 
muſikaliſche 
Schüleraufführung ſtatt, welche ſich eines recht 


fand geſtern Nachmittag eine 
zahlreichen Beſuches erfreute. Eingeleitet wurde dieſelbe 
mit der Ouverture zu „Titus“ von Mozart, ausge⸗ 
führt von ca. 12 Streichinſtrumenten unter vierhändiger 
Klavterbegleitung. Die Ausführung des recht ſchwie⸗ 
rigen Tonſtückes ließ unter der bewährten und ener⸗ 
giſchen Zeitung des Herrn Cantor Hugo Laudien nichts 
zu wünſchen übrig, beſondere Anerkennung verdient 
namentlich die erſte Geige. Auch das Cello war mit 
» einer recht hoffnungsvollen Kraft beſetzt. Den zweiten 
Theil der Aufführung bildete Romberg's „Glocke“. Die 
Compoſition ſelbſt dürfte allgemein bekannt ſein, ſodaß 
wir uns darauf beſchränken wollen, bezüglich der Aus⸗ 
führung dieſes ſchönen Werkes dem braven Schülerchor 
ſowohl, der mit wahrem Feuereifer bei der Sache war, 
wie ſeinem Dirigenten unſere vollſte Anerkennung zu 
zollen. Elnzelne Chöre waren von prächtiger Klang⸗ 
Wirkung und gelangten mit gutem Ausdruck zum 
Vortrage. Die Soloparthieen wurden den Verhält⸗ 
niſſen nach recht befriedigend vertreten, wenn ſich auch 
zuweilen eine leicht erklärliche Befangenheit geltend 
machte. Die deutliche Ausſprache, deren ſich die Sänger, 
Soltſten und Chorlſten befleißigten, gelangte zu wohl⸗ 
thuender Geltung. — Angeſichts des zahlreichen Be⸗ 
ſuches der geſtrigen Veranſtaltung iſt es uns eine 
Freude, conſtatiren zu dürfen, daß für die fo überaus 
nothwendige Ausſchmückung der Aula unſeres Real⸗ 
gymnaſiums wiederum ein hübſcher Betrag hat zurück⸗ 
gelegt werden können. 

Die Elbinger Liedertafel hatte geſtern Mittag 
die Freude, ihre ſämmtlichen Activen (ohne 
Ausnahme) belſammen zu ſehen. Es handelte ſich um 
Aufnahme eines Gruppenbildes, welches zur Erinnerung 
an das Anfangs Februar fut ſtattfindende fünfzig ⸗ 
jährige Jubiläum der Liedertafel angefertigt 
wird. — Betreffs der für den erſten Feſttag in Aus⸗ 
ſicht genommenen Aufführung von Rubinſtein's „das 
verlorene Paradies“ fet erwähnt, daß die Ge⸗ 
ſammtproben des ca. 180 Damen und Herren zählen⸗ 
den Chores ſich ihrem Abſchluß nähern. Dieſelben 
ſind der Feiertage wegen bis nach Neujahr ausgeſetzt, 
dagegen machen wir die Herren des Vereins darauf 
aufmerkſam, daß morgen, Dienſtag, Abend Probe zu 
den weiteren Feſt⸗Programmnummern ſtattfindet. 


Perſonalien bei der Juſtiz. Der Landgerichts⸗ 


gerichtsrath in Königsberg, der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Schmidt in Gllgenbura zum Amtsrichter 
daſelbſt, der Gerichts⸗Aſſeſſor v Horn in Putzig zum 
Amtsrichter daſelbſt, der Gerichts ⸗Aſſeſſor Engel in 
Neuenburg zum Amtsrichter daſelbſt, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Meyer in Leer zum Amtsrichter in Hammer⸗ 
ſtein, der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Bernard in Staß⸗ 
furt zum Amtsrichter in Culmſee. der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Reichhelm in Stettin zum Amtsrichter in Dramburg, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Marquard in Dt. Krone zum 
Amtsrichter in Kempen i. P., der Rechtsanwalt 
Carganico in Goldap iſt zum Notar daſelbſt, die 
Referendare Nathan Blumenthal und Heinrich Plaſſe 
aus Danzig ſind zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt worden, 

Perſonalien bei der kgl. Eiſenbahndirektion. 
Regierungs⸗Baumelſter Roſenfeld iſt von Berent nach 
Danzig, Bahnmeiſter⸗Diätar Engelskirchen von Martens 
burg nach Dirſchau, Statlonsverwalter Schrock von 
Tuchel nach Kulm, die Stationsaſſiſtenten Spalding 
von Graudenz nach Tuchel, Wiedenhöft von Laskowitz 
nach Graudenz und Wollſchläger von Lauenburg nach 
Neuſtettin, die Weichenſteller Neubauer von Melno 
nach Danzig und Ohm von Subkau nach Melno und 
der Civil⸗Supernumerar Kühnaſt von Dirſchau nach 
Danzig verſetzt. Die Verſetzung des Statlonsaſſiſtenten 
Herrmann von Marienburg nach Gramenz und Mas⸗ 
kow von Lauenburg nach Neuſtettin iſt aufgehoben. 

Der Kriegerverein beging am Sonnabend Abend 
die Feier ſeines Weihnachtsfeſtes. Nach einer 
Anſprache fanden auf das Weihnachtsfeſt bezügliche 
Deklamationen mehrerer Kinder ſtatt, an deren Schluß 
aus hellem Kindermund gemeinſchaftlich das ſchöne 
Weihnachtslied: „Stille Nacht, heilige Nacht“ geſungen 
wurde. Es folgten hierauf theatraliſche Vorſtellungen, 
Vorträge von Couplets ꝛc. („Der Athletenkönig“, 
„Der Tambourmajor“, „Die deutſchen Kameraden — 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie ꝛc.“) Als von 
den Vertretern dieſer drei Militärgattungen die in dem 
gemeinſamen Zuſammenhalten ruhende große Stärke 
betont wurde, that ſich im Hintergrunde ein Vorhang 
auf, die Germania wurde ſichtbar, und von echt patrio⸗ 
tiſcher Stimmung durchglüht, fielen alle Zuſchauer 
freudig mit ein in den Geſang: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“. Nach Aufführung einer Kinderpolonaiſe bes 
gann auch die größere Jugend und mancher Vater⸗ 
landsvertheidiger und bärtige Krieger ſich nach den 
Klängen der Muſik im Kreiſe zu drehen. Die Muſik 
hatte die Pelz'ſche Kapelle geſtellt. Um 312 Uhr 
wurde das ſchön verlaufene Feſt beendet. 

Der Handwerker Verein beging geſtern Abend 
unter ſehr reger Betheiligung im großen Saale des 
„Goldenen Löwen“ ſeine diesjäurige Weihnachts⸗ 
feter, verbunden mit einer Weihnachts⸗Verlooſung. 
Jedes Kind erhielt auf ſeine Loosnummer ein Geſchenk. 
Da war die Freude groß. Angeſichts der zwei 
flimmernden Weihnachtsbäume wurden von einigen 
Kindern verſchiedene Weihnachtsgedichte aufgeſagt. 
Als die Kinder ſich genug vergnügt und auch ſattſam 
getanzt hatten, wurden ſie von ihren erwachſenen 
Geſchwiſtern, von Vater und Mutter im Tanze gerne 
abgelöſt. Letztere vergnügten ſich unter den Klängen 
der Muſik dann noch bis in die frühen Morgenſtunden. 

(SS) Der freie Lehrerverein Elbinger Höhe 
“> Sonnabend in Trunz im Gaſthauſe des Herrn 

ubn. 
„te bereitet der Lehrer auf der Unterſtufe durch den 
Leſeunterricht die Diktat⸗ und Aufſatzübungen vor?“ 
Von einer nochmaligen Petition an die Abgeordneten 
unſerer Wahlbezirke wurde Abſtand genommen, da 
allem Anſcheine nach das Lehrerbeſoldungsgeſetz vom 
Abgeordnetenhauſe angenommen werden wird; hin⸗ 
gegen aber ſoll in Erwägung gezogen werden, ob es 
nicht rathſam wäre, durch eine Deputation bei einigen 
Mitgliedern des Herrenhauſes zu Gunſten des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes vorſtellig zu werden. — Ein dahin⸗ 
gehender Antrag einiger Vereinsmitglleder, die Vereins⸗ 
ſitzungen nicht mehr in Trunz, ſondern in Elbing ab⸗ 
zuhalten, wurde vorläufig zurückgeſtellt. Das Stiftungs⸗ 
feſt fol in üblicher Weiſe am 19. Februar k. 38. in 
Trunz gefeiert werden. Der Vorſitzende ſchilderte zum 
Schluß in warmen Worten die Vortheile des Peſtalozzi⸗ 
Vereins, und traten darauf einzelne Herren ſofort dem 
Verein als Mitglieder bei. 

Das Militär- Concert in der Bürgerreſſource 
war nur mäßig beſucht. Die Lelſtungen der Kapelle 
wurden beifällig aufgenommen. 

Schonzeit. Dem Vernehmen nach iſt auf Grund 
des § 2 des Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes 
vom 26. Februar in Verbindung mit § 107 des Zu⸗ 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 durch Be⸗ 
ſchluß des Bezirks⸗Ausſchußes für den Umfang des 
Regierungs⸗Bezirks Danzig feſtgeſetzt, daß die nächſt⸗ 
jährige Schonzeit für Auer⸗Birk, und Faſanenhennen, 
Haſelwild, Wachteln und Haſen mit dem 27. 
Januar 1897 beginnt. 


Kleinbahn Elbing — Trunz. Am Freitag hatten 
ſich tm Gaſtbauſe des Herrn Katt in Pr. Mark 
ungefähr 60 Herren verſammelt, die beim Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß den Bau einer Kleinbahn von Elbing 
über Grunau, Pr. Mark, Serpin, Wolfs ⸗ 
dorf, Gr. Stoboy nach Trunz beantragen 
wollen. Beſchloſſen iſt durch den Kreis Ausſchuß bes 
reits der Bau einer Chauſſee, welche die genannten 
Orte verbinden ſoll. 

Die Schlittſchuhläufer hatten geſtern nicht ein 
jo ſchönes Eis wie z. B. vor 14 Tagen. Der Elbing ⸗ 
fluß hält zwar überall und können darum die Beute 
bel Einlage, Jungfer, Zeyer ꝛc. ihn bereits ſeit einigen 
Tagen zur Ueber⸗ und theilweiſen Langfahrt benutzen, 
doch hindert der auf dem Eiſe ruhende Schnee den 
Schlittſchuhläufer im Vorwärtskommen. Man hatte 
zwar als ſchöne Eisbahn den Weg nach Schillings⸗ 
brücke und über den Drauſenſee nach den „Drei 
Roſen“ öffentlich gerühmt, aber gedachte Bahnen ließen 
viel zu wünſchen übrig, konnten geſtern auch faſt gar⸗ 
nicht benutzt werden. Recht reges Leben hatte ſich 
dagegen auf dem Danziger Graben entwickeln können, 
weil hier verhältnißmäßig am meiſten ziemlich ſchnee⸗ 
freies Els an mehreren Stellen vorhanden war. 

Durch die Beförderung der Poſtpäckereien 
mit ſämmtlichen Perſonen⸗ und ſchnellfahrenden 
Güterzügen reichen die Poſtbeamten zur Bewältigung 
des Berkehrs nicht aus und find für Fahrdtenſt wie 
alljährlich Milttärperſonen herangezogen, welche von 
den Garde ⸗ Regimentern geſtellt werden. Bei dem 
hieſigen Poſtamte find ebenfalls mehrere Arbeiter zur 
Aushilfe angenommen, welche hauptſächlich bei Ankunft 
und Abgang der Packete am Bahnhof beſchäfligt find. 
Zur Beförderung der Packete von und nach dem 
Bahnhofe reichten geſtern die gewöhnlichen Poſtpacket⸗ 
wagen bei weitem nicht aus und mußten Privat⸗ 
wagen zu Hilfe genommen werden. 

Zugverſpätung. Der um 7 Uhr 5 Din. von 
Berlin hier fällige Courirzug traf geſtern früh 


rath Dr. Sawalliſch in Stolp iſt zum Ober⸗Landes⸗zu dem Perſonenzuge nicht erreicht wurde. 


Herr B.⸗ Hütte bielt einen Vortrag über: 


mit einer Verſpätung hier ein, ſo daß der Anſchluß 
Letzterer 
war hier planmäßig um 7 Uhr 12 Min. abgefahren, 
damit in Güldenboden der Anſchluß nach Pr. Holland 
geſichert wurde. Der Courirzug hielt ebenfalls in 
Güldenboden, um Reiſende für die Nebenſtrecke abzu⸗ 
ſetzen, welche den Anſchluß noch erreichten. Der Zug 
fuhr bereits von Berlin an mit Verſpätung, weil der 
Anſchluß an den von Weſten kommenden Schnellzug 
abgewartet wurde. Der Perſonenzug von Königsberg, 
welcher 6 Uhr 37 Min. Abends hier ankommen ſoll, 
hatte geſtern ebenfalls eine Verſpätung von 40 Min. 
erlitten, derſelbe wartete in Eydtkuhnen den Anſchluß 
von Rußland ab. 

Die elektriſche Straßenbahn in Danzig ſcheint 
ſich noch nicht der Gunſt aller Danziger zu erfreuen, 
wie nachſtehender poetiſcher Herzenserguß ergiebt, den 
wir als „Eingeſandt“ in der „Danziger Ztg.“ finden: 


Ein ſchönes neues Lied, f 
gedruckt in dieſem Jahr, zu fingen nach alter Melodei. 


Straßenbahn, Straßenbahn, 

Ei, das war nicht wohlgethan. 
Mütter irren, Kinder wimmern, 
Flüche ſchwirren, Thränen ſchimmern. 
O du ideale Bahn. 


Ach wie ſchön, ach wie ſchön 
Sind die Wagen anzuſeh'n, 
Wenn ſie ſtehn in langen Zeilen, 
Und vergnügt läßt darauf weilen 
Seinen Blick der Wandersmann. 


Ach wie bald, ach wie bald 

Werden Arm und Beine kalt, 

Wenn man ſitzt und ſitzt und lauert, 
Und es immer länger dauert, 

Und kein Menſch nach Haufe kann. 


Darum ſchnell, darum ſchnell f 
Bringt die Pferdchen her zur Stell. 
Et dann woll'n wir luſtig traben, 

Ei dann woll'n wir gern begraben 

Draht und Blitz und Ideal. 


Das Gedichtchen bezieht ſich auf die kürzlich in 
Danzig vorgekommene mehrſtündliche Betriebsſtörung. 
Alſo die „Pferdchen“ wll der betr. Danziger 
wieder vorgeſpannt ſehen! O, o, das läßt tlef blicken! 


Geld » Lotterie. Am 30. d. Mts. gelangt die 
Kieler Geld⸗Lotterie zur Ausſpielung. Das 
Loos koſtet nur 1 Mk., worauf wan den Haupttreffer 
von 50 000 Mk. gewinnen kann, welcher in baar ohne 
Abzug ausbezahlt wird. Außerdem ſind bedeutende 
Gewinne wie 20 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 ME, ꝛc., 
im Ganzen 6261 baare Geldgewinne vorhanden. Dieſe 
Looſe eignen ſich auch vorzüglich als Feſtgeſchenk, da 
der Beſchenkte die Ausſicht hat. zu einem großen Vers 
mögen dadurch zu gelangen. — Die Haupt⸗Agentur 
von F. A. Schrader in Hannover verſendet dieſe 
a zu 1 Mk. per Stck. und liefert für Mk. 10—11 

oofe. 

In der Nacht zum Sonntag wurde der in der 
Angerſtraße wohnhafte Arbeiter Heinrich Krauſe dabei 
abgefaßt, als er bei dem in der Gr. Hommelſtraße 
wohnbaften Schuhmachermeiſter Guſtav H. das Schau: 
fenſter eingedrückt und aus demſelben ein Paar Stiefel 
geſtohlen hatte. Als K. ergriffen und zur Polizei⸗ 
Wache gebracht wurde, ſuchte ein anderer Menſch, der 
dem Anſcheine nach Schmiere geſtanden hatte, den K. 
zu befreien. K. will ſinnlos betrunken geweſen ſein 
und En nicht wiſſen, daß er den Einbruch began⸗ 
gen hat. 

Wegen grober Mißhandlung ſeiner Ehefrau 
wurde in der verfloſſenen Nacht der in der Mauer⸗ 
ſtraße wohnhafte Arbeiter Ludwig G. verhaftet. Als 
er ſich im Poltzei⸗Gefängniß befand, gebährdete er 
ſich wie ein Wahnſinniger. G. hat wiederholt an 
Delirium gelitten und ſcheint ein ſolcher Fall auch in 
dieſem Falle vorzuliegen. 

Poſtaliſches. Beim Herannahen des Jahres- 
wechſels iſt wiederum darauf aufmerkſam zu machen, 
wie es ſich dringend empfiehlt, den Einkauf der Frei⸗ 
marken für Neujahrsbrieſe nicht bis zum 31. Dezember 
zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, damit 
der Schalterverkehr an dem genannten Tage fich 
ordnungsmäßig abwickeln kann. Ebenſo liegt es im 
eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neujahrs⸗ 
briefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen, und daß 
nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern 
auch auf Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des 
Empfängers angegeben werde. 

Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Kuegler, Direktor im Cultus miniſterum, trifft heute 
in Danzig ein, um an den Provinzial⸗Conferenzen für 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
Theil zu nehmen. 

Kirchliche Notizen. Vakanz: Saugen, Dlözeſe 
Heydekrug, Pfarrſtelle königlichen Patronats, gelangt 
durch Amtsenthebung des Pfarrers Jurkſchat zum 1. 
Januar k. J. zur Erledigung. Die Parochie umfaßt 
5500 Seelen, darunter 3500 Litauer, 8 Schulen mit 
11 Lehrern. Das Einkommen beträgt 3350 Mk. 


neben freier Wohnung, wovon bis Ende Dezember 


1904 eine Pfründenabgabe von 921 Mk. jährlich an 
den landeskirchlichen Penſionsfonds zu entrichten iſt. 
Die Kenntniß der litaulſchen Sprache iſt erforderlich. 
Die Beſetzung der Stekle erfolgt diesmal durch Wahl 
ſeitens der vereinigten Gemelndeorgane nach Maßgabe 
des Kirchengeſetzes vom 15. März 1886, wozu Friſt 
bis zum 15. Februar f. J. gegeben wird. Bewerbungen 
find an das königliche Konſiſtorium zu richten. — 
Stellenbeſetzung: Friedenberg, Dlözeſe Gerdauen, 
Pfarrſtelle mit dem ſeitherigen Hilfsprediger in 
Liebemühl, Johann Emil Hoffman. — Löbau, Dlözeſe 
Strasburg, zweite Pfarrſtelle, mit dem ſeitherigen 
Provinztalvikar Arnold Rietz. 


Zur freundlichen Beachtung. Es iſt uns 
mehrſach mitgetheilt worden, daß einige unſerer Zeitungs⸗ 
austräger von unſeren Abonnenten Geldgeſchenke er⸗ 
betteln. Wir bitten hiermit unſere geehrten Abonnenten, 
derartige Anſinnen ſelbſtwerſtändlich energiſch zuräck⸗ 
zuweiſen, da die Austräger für ihre Arbeit von unſerer 
Geſchäftsſtelle Bezahlung erhalten; ebenſo erſuchen 
wir, uns von unregelmäßiger Zeitungslieferung freund⸗ 
lichſt in Kenntuiß zu ſetzen, damit Abhilfe geſchaffen 
wird. 


Kunſt und Literatur. 


8 Der Streit um die Sirtiniſche 
Madonna, der während der letzten Wochen die 
geſamte Kunſtwelt ſo lebhaft erregt hat, darf nunmehr 
nach Zurückweiſung der von Herrn Badrutt in St. 
Moritz für fein Bild erhobenen Anſprüche für immer 
als erledigt gelten. Siegreicher als je hat ſich bet der 
vorgenommenen Nebeneinanderſtellung beider Bilder 
die Dresdener Madonna als Raffaels Originalſchöpfung 
bewährt, und es haben dabei vor allem die inneren 


Vorzüge des Bildes die Entſcheidung auch nicht einen 
Augenblick zweifelhaft gemacht. Nicht unintereſſant iſt 
es, daß gerade in dleſem Momente eine zu weiteſter 
Verbreitung beſtimmte Nachbildung der Dresdener 
Madonna hervortritt, die ſie mit allen ihren Vorzügen 
im hellſten Lichte erſcheinen läßt. Es iſt das 
ein als Kunſtbeilage der jüngſten Nummer von 
„Ueber Land und Meer“ beigegebener, mit 
acht Farbenplatten hergeſtellter bunter Holzſchnit 
nach einer von dem Münchener Maler Moritz 
Roebbecke eigens dafür an Ort und Stelle auf⸗ 
genommenen Oelkopie, ein Blatt, das als eine Meiſter⸗ 
leiſtung der modernen Buntdrucktechnik bezeichnet 
werden muß. In dankenswerther Weiſe hat die 
Leitung der altbewährten Zeitſchrift den Anlaß benutz. 
um in klarer, allgemein verſtändlicher Weiſe dem 
großen Publikum einen Einblick in die Art zu ge⸗ 
währen, wie derartige farbige Schnitte hergeſtellt 
werden. Auf einer großen Tafel wird uns an fünf⸗ 
zehn, dem großen Bilde als Ausſchnitte entnommenen 
Farbenbildchen veranſchaulicht, wie die verſchiedenen 
Farben in entſprechender Reihenfolge geſchnitten und 
gedruckt werden und das Bild wie aus einem Nebel⸗ 
ſchleier herauswächſt, dabei immer deutlicher und 
greifbarer, bis es zuletzt in feiner ganzen Abrundung 
und in ſeinem vollen Farbenſchmuck vor uns ſteht. 


Brieffaften der Redaktion. 

Freund der Armen. Wir betrachten Ihr Ver⸗ 
langen, Ihr „Eingeſandt“ in unſerer Zeitung zu ver⸗ 
öffentlichen, mindeſtens als eine ſtarke Zumuthung. 
Wahrſcheinlich haben Sie ſich daſſelbe nach der — 
mühſamen Herſtellung nicht noch einmal durchgeleſen, 
ſonſt hätten Sie als verſtändiger Menſch finden 
müſſen, daß dofjelbe in ganz unmotivirter Weiſe in 
das Familienleben hochgeſtellter Pexrſonen eingreift. 
Wollen Sie die Gefängnißſtrafe dafür übernehmen? 
Wir lehnen die Aufnahme Ihres Briefes ſchon aus 
dem Grunde ab, weil es ſich um rein perſönliche An⸗ 
ſchauungen Ihrerſeits handelt, nicht aber um eine all⸗ 
gemein intereſſirende Angelegenheit. Mit Ihrer vor⸗ 
ausſichtlichen Genehmigung erlaubten wir uns, Ihren 
Brief unſerm geräumigen Papierkorb anzuvertrauen. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
f Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Hamburg. 21. Dez. Die deutiche Levante⸗Dinle 
erklärt die aus Athen überkommene Meldung, Dampfer 
„Samos“ jet mit 120 Armeniern für Conſtantinopel 
an Bord daſelbſt angelaufen, deren Ausſchiffung vom 
Sultan verboten worden jet, für unrichtig. Nach 
dem Bericht und den Papieren des Capltains habe 
der Dampfer nur 70 Armenier in Pyraeus an Bord 
genommen, als deren Endziel Varna feſtgeſetzt worden ſei. 

Conſtanz 21. Dez. Die Veruntreuungen bei der 
hieſigen Nebenſtelle der Reichsbank ſind durch deren 
bisherigen kaufmänniſchen Agenten Hegele begangen 
worden. Die Geſammtſumme der veruntreuten Beträge 
beläuft ſich auf 610 000 Mk., wovon Hegele etwa 
260 000 Mk. bei ſich führen bürfte. Hegele hat für 
eigene Rechnung Börſenſpeculationen betrieben mit 
Berliner Firmen, denen die Eigenſchaft Hegele's als 
Agent der Reichsbank⸗Nebenſtelle unbekannt wer. 
Die Unterſchlagungen wurden in Karlsruhe entdeckt. 
Hegele war fein Poſten beret:8 zum 1. Februar fnt. 
gekündigt worden; er flüchtete letzten Freltag Vor⸗ 
mittag, vermuthlich nach der Schweiz. 

Tonlon 21. Dez. Der Streik 
Compagnie iſt in Zunahme begriffen. 

Sofia, 21. Dez. Der „Agenca balkankque“ zufolge 
hat die Beſellſchaft für Orlent⸗Bahnen ihren Generals 
Vertreter für Bulgarlen Eberle und den Inſpektor 
Wieſeckt zu Bevollmächtigten für die Verhandlungen 
mit der Regierung betreffs der Linie Salembey⸗ 
Sambolt ernannt. 

Belgrad, 21. Dez. Aus verläßlicher Quelle ver⸗ 
lautet, daß die Nachrichten über eine Miniſterkriſe nun⸗ 
mehr gegenſtandslos geworden, da es dem Eingreifen 
des Königs gelungen, den Frieden innerhalb der Re⸗ 
glerungspartei herzuſtellen. — Dem ſerbiſchen Ge⸗ 
fandten in Berlin Boritſchewitſch iſt vom Könige der 
Weiße Adler⸗Orden verliehen worden. 

Conſtantinopel, 21. Dez. Der ruſſiſche Botſchaſ⸗ 
ter Nelidow hob in ſeiner geſtrigen Audienz beim Sulton 
die Nothwendigkeit hervor, unnmehr mit ernſten Re⸗ 
formen vorzugehen. Hinſichtlich der Amneſtle erklärte 
es der Botſchafter für angezeigt, dieſelbe unverzüglich 
mit einigen Ausnahmen feſtzuſetzen. Der Sultan 
ſagte den Erlaß einer allgemeinen Amneſtle, mit Aus⸗ 
nahme von gemeinen Verbrechern, für die nächſte Zeit 
zu. Das Armeniſche Patriarchat iſt bemüht, eine all⸗ 
gemeine Amneſtie ſobald als möglich zu Stande zu 
bringen. ie verlautet, beabſichtigt der armeniſche 
Patriarch, falls die Bemühungen des Patrliachats er⸗ 
folglos bleiben, ſeine Demiſſion zu überreichen. 

Tanger, 21. Dez. In Fäz und andern Orten 
wurden heftige Erdſtöße verſpürt. welche im Juden⸗ 
viertel von Fäz mehrere Häuſer zerſtörten. Die er⸗ 
ſchreckte Bevölkerung flob aufs Land. 


Schwurgericht zu Elbing. 
(Fortſ. der Verhandlung gegen Datomba u. Gen.) 


Es wird mit der Beweisaufnahme fortgefahren. 
Kaufmann Nawratzkt: Er habe im Jabre 1895 an 
den Angekl. Friedrich Dzlomba eine Wacrenforderung 
von 1184 Mk. gehabt, insbeſondere habe er kurz vor 
dem 29. November 1895, dem Tage der Geſammt⸗ 
Pfändung, noch Leder im Betrage von über 300 Mk. 
auf Credit geliefert. Als er nun von der am 29. No⸗ 
vember 1895 ſtattgefundenen Piändung erfuhr, ſei er 
zu Miſchke gefahren, um mit dleſem blerüber Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Miſchke jet aber anfangs nicht 
bereit geweſen, ſich im Guten zu einigen, ſpäter habe 
er ihm bei Drohung der Anmeldung des Concurſes 
einen Wechſel in Höhe von 434 Mk. als Annahme 
unterſchrieben, wogegen er, Zeuge. einen Revers aus⸗ 
ſtellie, ia welchem er ſich verpflichtete, den Wechſel 
ihm innerhalb drei Tagen zurückzugeben, wenn Miſchke 
den Arreſt aufhebe, dann könne das Geſchäft auch 
wieder in bisheriger Welle fortgehen. Da die Pfän⸗ 

dung nicht gufgehoben wurde, ſo habe er am 6. Dezem⸗ 


der Seiue⸗ 


ber 1895 den Wechſel eingeklagt. Bei einer hierauf 


am 19. Dezember 1895 bei Miſchke vorgenommenen M 


Pfändung ſeien aber nur Sachen im Geſammtwerthe 
von 260 Mark vorgefunden, welche ſämmtlich 
von der Frau Miſchke als ihr Eigenthum 
reklamirt wurden. Einen Theil der Sachen habe er 
dann freigegeben, die übrigen wurden verkauft und 
habe er, Zeuge, 180 Mk. aus dem Erlös erhalten. 
Hierauf habe er den p. Miſchke zum Offenbarungseide 
getrieben. Schloſſermeiſter Jaſchke. Am 29. November 
1895 ſei Friedrich Dziomba zu ihm gekommen und 
habe von ihm den leer ſtehenden Laden für monatlich 
10 Mk. pränumerando zahlbar, gemiethet. Angeklagter 
Salomon ſei einige Tage ſpäter zu ihm gekommen und 
habe ihm geſagt, er hätte nunmehr das ganze Geſchäft 
inne und er werde die Miethe bezahlen, was auch 
geſchah. Für den Monat März wurde aber die 
Miethe von Salomon nicht gleich, ſondern erſt gegen 
Ende des Monats bezahlt. Ende März jet der Laden 
geräumt. Schuhmacher Rutſchinskt. Er habe Anfangs 
1896 von Friedrich Dziomba einen Poſten Schuhwaaren 
im Betrage von 575 Mk. kauſen wollen und babe 
Theilzahlungen offerirt. Darauf ſei Salomon hinzu⸗ 
gekommen, und habe geſagt, das Waarenlager gehöre 
ihm und auf Theilzahlungen ließe er ſich nicht ein, 
hierauf ſei der Kauf rückgängig gemacht. Etwa vier 
mal habe wohl Dziomba öffentlich Schuhwaaren ver⸗ 
kauft. Zeuge Steuer ⸗Receptor Laſcheck: Der Ange⸗ 
klagte Hermann Dziomba habe 4 Sparkaſſen⸗ reſp. 
Qutttungsbücher beſeſſen, zwei hiervon ſeien im Jahre 
1888 und 1889 mit 50,72 und 36.95 Mk. abgehoben, 
dagegen die andern beiden erſt im Jahre 1891 und 
1892 mit 173,95 und 66,47 Mk. mit zuſammen 
240,42 Mk. Beſitzer Wollenſchläger: Auf ſeinem 
Grundſtück ſeien für die Gebrüder Friedrich und 
Hermann Dziomba je 655,66 Mk. zu 5 pCt. einge⸗ 
tragen. Dieſes Geld habe er an Friedrich Dz. im 
Jahre 1891 und an Hermann Dz. im Jahre 1894 zurück⸗ 


gezahlt. Fernere Zeugen wollen nicht mehr genau wiſſen, 


ob und wieviel Gehalt Hermann Dziomba ihnen ges 
ſagt habe, zu beziehen. Als Werkſührer dürſte aber 
ein jährliches Gehalt von 500 Mk. bei freier Station 
nicht zu viel fein. Privatſchreiber Rautenberg: An⸗ 
geklagter Friedrich Dziomba habe ihn eines Tages ge⸗ 
ruſen und ihn erſucht, er möchte ihm doch ſeine Ge⸗ 
ſchäftsbücher ordnen, da ſein Schwiegervater gegen ihn 
den Concurs beantragen wollte. Er habe ihm aber 
geſagt, daß er das nicht könne und erſchiene ihm es 
bortheifhafter, wenn der Schwiegervater von dem 
Concurs Abſtand nehmen möchte. Einen dies⸗ 
bezüglichen Brief babe er Tags darauf im Auf⸗ 

des Miſchke an Rechtsanwalt Ruhm 
Dt. Eylau geſchrleben und Miſchke habe 
denſelben unterſchrieben. Wie der Brief an ſeine 
Adreſſe gelangt iſt, wiſſe er nicht. Bald darauf habe 
er im Auftrage des Miſchke etwa 16 bis 17 Accord⸗ 
brieſe an die Gläubiger des Friedrich Dzlomba ge⸗ 
fertigt, in welchen Letzteren 335 pCt. offerirt wurden. 
Dieſe Briefe habe er dem Friedrich Dziomba ausge⸗ 
händigt, damit er ſolche vor Miſchke un erſchreiben 
laſſen möchte und ſodann abſenden. Später habe er 
erfahren, daß die Brieſe gar nicht zur Abſendung ge⸗ 
langt ſeien. Gutsbeſitzer Hoelkel: Er beſitze das Gut 
Rabelik, bierzu gehöre eine Mühle, die der Angekl. 
Miſchke vom Jahre 1877 bis 1. Januar 1896 als 


Werkführer verwaltete. Im Jahre 1890 wurde die 
üble neugebaut und bedeutend vergrößert, ſo daß 
dem Angekl. Miſchke ein Netto⸗Reinertrag von jährlich 
2200 Mk. verblieb. Im ganzen ſei er mit dem 
Angekl. zufrieden geweſen, auch kenne er ihn nur als 
einen ſparſamen Mann. Stadtwachtmeiſter Lange. 
So viel ihm eri nerlich, habe er im Jahre 1895 im 
Auftrage der Angeklagten Friedrich und Hermann 
Dziomba zwei Auktionen mit Schuhwaaren auf dem 
Marktplatze abgehalten, der Erlös habe ſich je auf 
70 bis 90 Mk. belaufen. Beſitzer Wittker. Er habe 
von dem Angeklagten Miſchke am 30. Oktober 1895 
zwei Kühe für 360 Mk. gekauft, weiter wiſſe er 
nichts. Viehhändler Bahr. Er habe im Dezember 
1895 drei Schweine für 54 Mk. von Friedrich Dziomba 
gekauft, dieſes beſtreitet p. Dziomba, indem er bes 
hauptet, im Dezember 1895 keine Schweine beſeſſen 
zu haben. Inſpector Lemm, Schwager des Ange⸗ 
klagten Miſchke, iſt bereit, ſeine Ausſagen zu machen 
und bekundet: Sein Schwager Miſchke jet ihm nie 
etwas ſchuldig geweſen, auch habe er von ihm kein 
Geld erhalten. Miſchke giebt hierauf zu, daß er nur 
Willens war, an ſeinen Schwager 800 Mk. abzu⸗ 
ſenden, um das Geld in Sicherheit zu bringen, damit 
der Gerichtsvollzieher Nichts bei ihm fände. Bürgers 
meiſter a. D. Groſch. Er habe zwiſchen dem Kauf⸗ 
mann Schimmelpfennig und den Miſchke'ſchen Ehe⸗ 
leuten keinen ſchriftlichen Vertrag gefertigt, wonach 
beide Parteien ſich auf 800 Mk. einigten. Es wurden 
ſogleich von Miſchkes 500 Mk. gezahlt und demnächſt 
ſollten je 50 Mk. in jährlichen Raten abgezahlt 
werden. Tuchhändler Schiffner. Er wiſſe nur, daß 
der Angeklagte Hermann Dziomba ihm bet einer Rück⸗ 
fahrt vom Jahrmarkt mitgetheilt habe, daß ſein Bruder 
Friedrich Dziomba ihm 4 bis 500 Thaler verſchulde. 
Feldwebel Leopold. Er ſei am 25. Februar d. J. 
bei dem Amtsgericht in Dt. Eylau beſchäftigt geweſen 
und habe an dieſem Tage zufolge Auftrages das Ver⸗ 
mögensverzeichniß des Angeklagten Miſchke au geſtellt, 
hierbei habe Letzterer ausdrücklich erklärt, ſeine Frau 
habe kein Baarvermögen. Letzteres beſtreitet der An⸗ 


geklagte und will er ſelbſt nur 1 Mk. bei ſich gehabt | 3 


haben. Der Zeuge behauptet, daß Alles was in dem 
Protokoll enthalten, genau den Ausſagen des Ans 
geklagten entſpreche. Hierauf wird dem Angeklagten 
vorgehalten, weshalb er in dem Verzeichniß angegeben, 
daß die bei ihm zu Haufe befindlichen von ſeinem 
Schwiegerſohne erhaltenen 800 Mk. für Schulden 
ausgegeben jelen, antwortete er nichts. Amtsrichter 
Hoeftmann. Durch den Gerichtsvollzieher Sadowski 
ſei am 25. Februar d. J. der Angeklagte Miſchke zur 
Leiſtung des Offenbarungseides ihm vorgeführt. Da 
Letzterer kein Vermögensverzeichniß bei ſich hatte, ſo 
habe er den Militäranwärter Leopold beauftragt, dem 
p. Miſchke mit der Auſſtellung des Verzeichniſſes be⸗ 
hilflich zu ſein. Das Verzeichniß ſet genau nach den 
Angaben des Angeklagten aufgeſtellt und der Ange⸗ 
klagte jet wegen der Leiſtung des Eides auf das ge⸗ 
naueſte verwarnt. — Schließlich war noch die Ver⸗ 
nehmung des Herrn Landgerichtsrath Schweiger er- 
forderlich, well die Richtigkelt der von ihm als Unter: 
ſuchungsrichter au genommenen Protokolle von den 
Angeklagten und namentlich von Hermann Dziomba 
angezweifelt find. Zeuge erklärt, daß die Protokolle 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Dezember 1896. 
Geburten: Arbeiter Franz Göbel 
1 S. — Seefahrer Wilhelm Schilkowski 
1 T. — Poſt⸗Aſſiſtent Max Heuer 1 S. 
— Fabrikarbtr. Friedrich Kuhn 1 S. — 
Schuhmachermſtr. Eduard Salewski 1 S. 
Aufgebote: Schloſſer Carl Schwert⸗ 
feger⸗Duisburg mit Emma Eliſ. Kolmſee⸗ 
Duisburg. f 
Sterbefälle: Eiſendreher Richard 
Schimanski 28 J. — Arbeiter Auguſt 
Lehwald T. 2 J. — Arbeiter Auguſt 
Kretſchmann T. 3 M. — Arbeiterfrau 
Wilhelmine Melzer geb. Gehrmann 29 J. 
— Ortsarme Wilhelmine Weißenberg 
aus Stuba 59 J. — Stellmacherfrau 
Wilhelmine Behnert geb. Krauſe aus 
Neukirch H. 46 J. — Schmied Friedrich 
Nitſchmann T. 8 J. — Arbeiter Fr. 
Wilh. Kleefeld S. 11 M. — Fabrikarbt. 
Auguſt Salewski S. 7 W. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Rechtsanwalt Stern⸗ 
feld⸗Danzig T. — Herrn Radike⸗Inſter⸗ 
burg T. N 
Geſtorben: Herr Rittergutsbeſitzer Joh. 
Gottfried Borowski⸗Rieſenwalde. — 
Herr Kaufmann J. J. Milbrodt⸗Neuen⸗ 
burg. — verw. Frau Apotheker Laura 
Becker, geb. Kähler⸗Königsberg. — Kgl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſen Buchhalter Herr 
Friedrich Albert Brandt⸗Königsberg. — 
Frau Gutsbeſitzer Roſa Müller, geb. 
Finger⸗Kummetſchen. — Frau Minna 
Froehlich, geb. Martens- Memel. — 
Frau Dorothea Bader, geb. Aſſmann⸗ 
Heilsberg. 


FFF 
Dienstag: Liedertafel. 
Grosse Betheiligung dringend erbeten. 


Ortsverein der Ciſchler. 
* 


Weihnachts festes 


am 25. Dezember 


(1. Feiertag) 35 
in den Sälen des 23 Kinder⸗ 
Anbrennen eines Tannenbaumes.- 5 
Kinderbescheerung, 5 Regenſchirme N Jasly 
un 
Ce ee Theater EM von 75 Pfg. an. 


(letzteres der Weihnachtsſtimmung be⸗ 
ſonders zuſagend). 

Zum Schluß: TANZ. 
Militärmusik: Kapelle des Feld- 
Artillerie-Regt. No. 35. 
Anfang 6 uhr Abends. TUE 


Der Vorſtand. ſchliffen 


Schlittſchuhe werden hohl 


genau nach den Ausſagen der Angeklagten abgefaßt 


ſelen. Hierauf wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen 
und ſollen nunmehr die Plaidoyers am Montag, den 
21. d. Mts. beginnen. — 

In der Montags ⸗Sitzung wurden zunächſt die 
Schuldfragen verleſen, welche durchweg genehmigt 
wurden. Hierauf wurde vom Herrn Vorſitzenden der 
Königl. Staatsanwaltſchaft das Wort ertheilt, welche 
ausführt, daß es ſich hier zunächſt um Verbrechen 
gegen die Reichs⸗Concurs⸗Ordnung, und zwar um be⸗ 
trügeriſchen Bankerott und Beihilfe dazu handle. Daß 
Friedr. Dziomba ſich des betrügeriſchen Bankerotts 
und daß die andren drei Angeklagten ſich der Beihilfe 
dazu ſchuldig gemacht haben, ſei wohl ganz erwleſen, 
doch dürften den drei letzten Angeklagten wohl mil⸗ 
dernde Umſtände zuzubilligen ſein. Was nun den 
dem Angekl. Miſchke zur Laſt gelegten wiſſentlichen 
Meinetd anbetrifft, jo ſei auch dieſer erwieſen, indem 
der Angekl. am 28. Januar 1896 die Richtigkeit 
ſeines aufgeſtellten Vermögensverzeichniſſes beſchworen 
habe, welches aber unrichtige Angaben enthalte. Aus 
Angft hierüber ſei er auch gleich darauf zu Nawratzkl 
und Schimmelpfennig gegangen und habe denjeiben 
einen Vergleich angeboten. Die drei Herren Verthei⸗ 
diger erſuchen dann nach längeren Ausführungen 
wegen des Bankerotts reſp. der Beihilfe dazu um 
Frelſprechung, und was den wiſſentlichen Meineld des 
Miſchke anbetrifft, ſo erwähnt Herr Rechtsanwalt 
Stroh, daß hier nur im äußerſten Falle fahrläſſiger 
Meineid vorliegen könne. Nach langer Rechtsbelehrung 
durch den Herrn Vorſitzenden ziehen ſich die Herren 
Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 21. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Feft. Cours vom 19.12. | 21.112. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103,70 103 80 
3½ pCt. „ = Minze 103,4 |10340 
3 pt. „ 98 00 98.10 
4 Pet. Preußische Conſols 103,70 | 103 80 
3½ pCt. „ DEN 103 40 | 103,30 
p a e 98,70 98,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche ie 21 11889:90 | :99,90 
3½ pet. preußiche Pfandbriefe 100,10 100 00 
Oeſterreichiſche Gold rente 104 20 | 104 2 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1035 103 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 65 169 65 
Ruſſiſche Banknoten 216 59 216 55 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . 87,60 87,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6550| 6520 
4 pCt. Italieniſche Gold rente . | 8160| 8150 
Disconto⸗Commandit 27,09 207 20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,00 123 (0 
Produkten⸗Börſe. 
D 19.112. | 21.112 
Weizen Dezember 177,00 | 178,70 
Roggen Dezember 127 00 127 50 
Tendenz: feſter. 
eie o; 21.00 21 00 
BBHE Dezemb ss m 25 570 7 20 
„ 5599| 56.20 
Spiritus Dezember . . - -.. - 4309| 429) 


Glasgow, 19. Dez. [Schlußkurje] Mixed number 
warrants 48 sh 2 d. Stetig. 


für Herren und Damen, 


fehlern, gute Qualitäten, 


für Herren 2.10, 2.35, 2.75, 2.95 
2.15, 2.45, 2.85. 


für Damen 


Hannover. 


ge: 
Große Hommelſtr. Nr. 6. 


cucſtegiegenſchirme 


für Herren und Damen 
in bekannt größter Auswahl. 


Hochelegant ſchwerſeidene Imperial-, 
ſchwer reinſeidene Cöper⸗Taffet⸗ 


Perren- u. Damen Regenſchirme 


mit eleganteſten, ſtreug neueſten Ausſtattungen. 


Begenſchirme für Ferren u. Damen, 


beſte Double⸗, Satinett⸗, Taffitas⸗, Gloria⸗ und 
Imperial⸗Stoffe, elegant ausgeſtattet, 


« [785] [210] 295] [350] [E51 E55) 
Herren⸗Regenſchirme 


m. kleinen Fehlern u. Webefehlern 


A Posten Gloria-Regenschirme 


fürS Pf. bisl, 55. 


einzelne Stöcke und Griffe, mit kleinen Webe⸗ 


Mädchen⸗ 
Regenſchirme 


niedlich ausgeſtattet, 
für 1.05, 1.35, 1.75. 


Lob und Anerkennung finden. 


Rö nigsberg, 21. Dezember, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Hon Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco nicht contingentirt 
Dezember 


37,20 A Brief. 
37,20 M Briel. 


rr 


z intere MabizerSenite ilee 40,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 36,79 AM Brief 
Dezember 36,50 „A Geld. 


Danzig, 19. Dezember. Getreidehär,. 


Weizen. Tendenz: Under. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 166 
„ hellblunn n 161 
Tranſit belbunt und weiß 131 
5 L 128 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 164 
Roggen. Tendenz Unver. 
TCC 109 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 74 
8 4 freien Verkehr 110 
e große F 122 
eine (25660 gßj . :» . .- >» 110 
geiler inländiiher.. . » 2... + 118 
rie lande 130 
4 D 4. Me 90 
Nübf lande 202 


| 4 ſo wird ſicher⸗ 
. 8 lich die Ge⸗ 
ſundheit des Körpers den größten Vortheil davon 
haben. Iſt doch die Haut das große Thor, durch 
welches verbrauchte Stoffe nach außen befördert 
werden, dagegen Luft, Licht und Wärme ins Innere 
einziehen. Nach den Berichten von vielen tauſend 
deutſchen Profeſſoren und Aerzten hat ſich zur Haut⸗ 
pflege die Patent⸗Myrrholinſeife, welche überall auch 
in den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, beſonders 
vorzüglich bewährt und wird von den Aerzten wegen 
ihrer eigenartigen Wirkung als Special⸗Toilette⸗ 
Geſundheitsſeife für den täglichen Gebrauch ſehr 
warm empfohlen. Als Weihnachts- oder Ge⸗ 
legenheits geſchenk für Damen eignet ſich 


der hübſche Carton mit 3 Stücken, welchem 
[zur Ueberraſchung ein reizendes Diaphania⸗ 


(Fenſter) Bildchen 
beſonders. 


Weihnachtsgeſchenke 


beigegeben iſt, ganz 


zerbrechen oft den Kopf, und nichts iſt leichter, als 


hier das richtige zu treffen. Die Kronenparfümerie⸗ 
fabrik Franz Kuhn, Nürnberg, hat heuer 
eine reizende Neuheit in ff. Toiletteſeifen auf den 
Weihnachtsmarkt gebracht, die wegen ihrer geſchmack⸗ 
vollen, neuen und eleganten Aufmachung allgemeines 
Man kann mit 
Recht behaupten, daß dies ein faſhionables Geſchenk 
der heurigen Saiſon darſtellt. Wir möchten daher 
nicht unterlaſſen, ganz ſpeziell an dieſer Stelle noch 
auf obige Firma aufmerkſam zu machen, die ja 
überallhin verſendet. 


. 
— — 


Nagel- und 


Schminken, 
Fensterschwämme 


Stearin- 
und B 


Lichthalter, 


Baumwatte 


3 Einacter von 
mann, 


Rudolph Sausse, 


Drogen: und Farben⸗ Handlung. 
Echten Wachsstock, 
Tafel-, Kronen- 

aumkerzen, 

Paraffinkerzen, Lametta 
Schaumgold 

und Silber, Eisflimmer, 


" Rudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. 


Ein ſehr gut erhaltener Frack⸗Anzug 
zu verkaufen Lange Hinterſtr. 34 J. 


: 5 —— Stadttheater Danzig. 
Reinecke's Fahnenfabrik CTüchtige Tiſchlergeſellen u re Dezember: Tatinitza. 


für Bauarbeit finden dauernde Beſchäftigung.] Mittwoch, den 23. Dezember: Morituri. 
Houtermans & Walter, 


Hermann Suder⸗ 
Thorn III. 2 


Weihnachts-Ausverkauf! 


Kleiderstoffe, Wintermäntel, 
Jackets, Ueberzieher, Hohen- 
zollernmäntel, Buckskins ete. 


werden zu ungewöhnlich billigen Preisen abgegeben. 


Geschnittene Roben 6, 6 und 7 Meter) 
in geschmackvoller Ausstattung für den Weihnachtstisch 

3 1,50, 1,75, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00, 6, 00 etc. Mk. 
Moderne Jackets vn 3 Mk. ab. 
Moderne Capes vn 3 M ab. 


Feinere Kleiderstoife, 


Neuheiten der Saison, ebenfalls bedeutend unter Preis. 


J. Unger & Sohn. 


Engliſche u. franz. 
Extraits 


in den verſchiedenſten Blumengerüchen, 
Eau de Cologne, Pomaden, 
Haaröle, Zahn- und Mund- 
wasser, Zahnseifen, Zahn-, 
Handbürsten, 
Toiletteseifen inhübſchen Cartons, 
Räuchermittel, Poudre, 
Toilette- 


. 


720 


edler. 
ze 


| 


Dienſtag, den 22. Dezember: 
Bei halben Preiſen: 
= der Vogelhändler. 
Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


Mittwoch, 23. Dez., Nachm.3½ Uhr: 

Bei halben Preiſen: SEE 

Auf jedes Billet ein Kind frei oder zwei 
Kinder auf ein Billet: 


Schneewillchen und die 73werge 
Weihnachtskomödie in 5 Aufzügen von 
C. A. Görner. 

1. Bild: Der Zauberſpiegel und das 
Hoffeſt. 2. Bild: Bei den Zwergen 
und Der Traum. 3. Bild: Die 
Bäuerin und Die Johannisnacht 
im Walde. 4. Bild: Was ſich der 
of erzählt. Zweite Abtheilung: Die 

bſthändlerin. 5. Bild: Schnee⸗ 
wittchens Erlöſung und ihre Braut⸗ 
fahrt. 
Abends: 


OGeſchloſſen. BE 


Donnerſtag, den 24. Dezember: 
Geſchloſſen. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


und 
empfiehlt 
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33 Fischerstrasse 33 
empfiehlt zum bevorstehenden 


Weihnachtsfest 


ihre anerkannt reellen und preiswerthen auf verschiedenen 
Ausstellungen preisgekrönten Fabrikate der 


Triootagen-, Jtrumpt- rich- U. 
Wollwrasrenbranche 


in grösster Auswahl zu 


BEE concurrenzlos billigen Preisen. ng 


Auswahlsendungen 
nach ausserhalb umgehend u. postfrei. 


Umtause 


der bei mir zu Weihnachtszwecken gekauften Artikel auch 
nach dem Feste gerne gestattet. 


Gleichzeitig mache das geehrte Publikum auf mein 


opecial-Gorsett 


„Marke Adelheid“, 


welches von vielen ärztlichen Autoritäten Deutschlands als 
der Gesundheit unbedingt zuträglich empfohlen, aufmerksam, 
und ist der Preis dafür nur 


Mark 4,00. 


Hochachtungsvoll 


M. Ruddies, 
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wandten auf das 


* 


— Telephon⸗Auſchluß 


| Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


Nr. 300. 


* 


Eine eigenartige Entſchädigungsklage 
wurde nach einer Meldung aus Ch ſcago bei dem 
dortigen Gerichte anhängig gemocht. Thomas Edwin 
Allaire, ein zehnjähriger Knabe, hat das St. Lucas⸗ 
Hoſpital auf 50 000 Dollars Entſchädigung verklagt 
für Verletzungen, die ihm noch vor ſeiner Geburt zu⸗ 
gefügt worden find. Drei Tage vor der Geburt ihres 
Sohnes, im Februar 1886, hatte Frau Allaire in 
jenem Hoſpttal Aufnahme gefunden. Um in die Frauen⸗ 
Abtheilung zu gelangen, mußte ſie einen Elevator be⸗ 
nutzen, und zwar, da der Fahrſtuhl für Perſonen 
gerade reparirt wurde, denjenigen zum Transport 
von Sachen. Während nun der Elevator in 
die Höhe gezogen wurde, ſtieß er gegen das Mauer⸗ 
werk an, fo daß der Stuhl, auf welchem Fran Allatre 
ſaß. umſtürzte. Ste erlitt dabel ſchwere Quetſchungen. 
Als ihr Kind ſpäter geboren wurde, war deſſen 
linkes Bein kürzer als das rechte, und es iſt auch im 
Wachsthum zurückgeblieben. Die Aerzte glauben, daß 
die Verſchrumpfung des Beines eine Folge des Unfalls 
ſein könne. Frau Allaire hatte bereits ein Jahr nach 
der Geburt des Kindes das Hoſpital auf Entſchädigung 
verklagt, ſie ließ ſich aber für ihre Perſon damals mit 
500 Dollars abfinden. 

* Aus Haß in den Tod. Eine pſpychologlſch 
ſehr merkwürdige Geſchichte wird aus Paris gemeldet. 
Ein junger Mann von 16 Jahren, Georges J., der 
mit ſeinem Vater, einem Ausbeſſerer von Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, zuſammenarbeſtete, hatte gegen feinen acht⸗ 
jährigen Bruder einen tiefen, unüberwindlichen Haß 
gefaßt. Schon am Tage der Geburt des Kindes hatte 
er ſich geweigert, es zu ſehen, und noch noch mehrere 
Tage nachher nahm er, von tiefer Schwermuth be⸗ 
fallen, keine Spelſe zu ſich. Diele Eiferſucht gegen den 
jungen Bruder wuchs mit den Jahren immer mehr und 
artete ſchlleßlich zu ſörmlichem Haß aus. Die Eltern 
befürchteten, Georges würde darüber krank werden, 
und ſchickten deshalb feinen kleinen Bruder zu Ver⸗ 
Land. Aber auch die Entfernung 
ſchwächte den widernatürlichen Haß Georgs' gegen 
jeinen Bruder nicht ab, und fo oft die Eltern auf den 
Letzteren zu ſprechen kamen, erbleichte der Knabe und 
brach in Thränen der Wuth aus. Man ließ deshalb 
den kleinen Bruder bet den Großeltern. Vor einem 
Jahre ſtarb nun Frau J., und Georges, der ſeine 
Mutter mit abgötttſcher Zärtlichkeit liebte, verfiel in 
einen Zuſtand ſtummer Verzweiflung. Er wurde 
finſterer und gegen die Außenwelt verſchloſſener 
denn je und gab nur hin und wieder 
feinem Haſſe gegen ſelnen jungen, noch immer 


Nach dem Sturme. 


Roman von D. Nuſſell. 
Nachdruck verboten. 


12) 55 

Das unheimliche Skelett ſetzte ſich neben 
ihn in die Droſchke erſter Klaſſe und ließ ſich mit 
ihm von der Behrenſtraße nach der Roſenthaler⸗ 
ſtraße fahren, ſtieg mit ihm an der Ecke der Gips⸗ 
ſtraße aus und hielt ſich dicht neben ihm, während 
er ſeinen Weg zu Fuß fortſetzte und ſich in dem 
Gedränge der geſchäftig eilenden und nicht gerade 
überhöflichen Leuten dieſer gewöhnlichen Stadtgegend 
manchen Puff und Stoß mit den Ellenbogen ge⸗ 
fallen laſſen mußte. ö 

Herr von Harling ging eilig die Straße hin⸗ 
unter, ohne nach rechts oder links zu blicken, bis er 
einen recht ſtattlich ausſehenden Schlächterladen er⸗ 
reichte und in denſelben eintrat. 

Der Laden hing zwar ganz voll von Hammel⸗ 
und Kälbervierteln, aber nur eine einzige Käuferin 
war anweſend, welche der Schlächter ruhig weiter 
bediente, ohne ſich um Herrn von Harling anders 
zu bekümmern, als daß er ihm kurz und mürriſch 
zunickte. Er. f 

Dieſe Kundin, eine ſchwächliche junge Frau mit 
einem wenige Monate alten Kinde auf ihrem Arm, 
ſuchte ein für ihre beſcheidenen Mittel erſchwingbares 
Stückchen Fleiſch zu finden. 

„Kann ich dies für eine Mark bekommen?“ 
fragte ſie ſchüchtern, ein kleines Stück Hammel⸗ 
rücken aufhebend. Aber der Schlächter antwortete 
nur mit einem Kopfſchütteln, und ſchließlich kaufte 
fie für fünfzig Pfennige Kalbskoteletts, die fie mit 
einem tiefen Seufzer bezahlte, während Herr von 
Harling mit dem Ausdruck des höchſten Wider⸗ 
willens dabeiſtand und dieſen geſchäftlichen Verhand⸗ 
lungen zuhörte. 

Endlich ging ſie, und Herr von Harling war 
allein mit dem gut, wenn auch im Geſicht ziemlich 
roth ausſehenden, kräftig gebauten Mann mit der 


weißen Schürze, den er, der vornehme Herr, in] F 


dieſer abgelegenen Stadtgegend perſönlich aufgeſucht 
atte. 


„Ich erhielt Deinen Brief,“ begann er ſofort, 
„und der iſt ganz ungeheuerlich — ich kann Dir 
unmöglich immer wieder ſo enorme Summe geben.“ 

Der Schlächter blickte den Herrn Baron, während 


Nr. 3. 


lebenden 


den Großeltern 
Jüngſt ſchloß ſich der junge Mann in ſein Zimmer 


bei 


ein und ſchoß ſich eine Kugel durch die Bruſt. Er 
wurde noch bei Beſinnung in das Hoſpital gebracht, 
ſtarb aber bald darauf. Bevor er Hand an ſich ge⸗ 
legt, hatte er einen Brief geſchrieben, in dem er in 
den leidenſchaftlichſten Worten ſeinem Haſſe gegen 
ſeinen Bruder Ausdruck gab; er bat flebentlich, dieſem 
keines ſeiner Kleidungsſtücke oder irgend einen der 
von ihm hinterlaſſenen Gegenſtände zu geben, da ihn 
Bir noch im jenſeitigen Leben unglücklich machen 
würde. 

* Eine Hungerkünſtlerin. Frau A. Chriſtenſen 
aus Kopenhagen iſt in Hamburg eingetroffen, um in 
der Wexpaſſage Nr. 10 für einen auf circa 15 bis 
20 Tage berechneten Zeitraum ſich jeglicher Nahrung 
zu enthalten. Seitdem die berühmt gewordenen Dr. 
Tanner und Succi in der jüngeren Zeit durch ihre 
Hungerproductlonen gerechtes Aufſehen erregten, ver⸗ 
ſuchten es noch einige Männer, Ruhm und Geld ſich 
durch dieſen ſeltſamen Sport zu erringen. Viel börte 
man nicht davon, und fo find die beiden Genannten 
bis jetzt die Einzigen geblieben, welche Erfolg auf 
dieſem Geblete aufzuweiſen hatten. Jetzt Ift nun in 
der Frau Chriſtenſen aus Kopenhagen eine Dame 
erſchienen, welche bemeljen will, daß auch der weibliche 
Körper im Stande iſt, längere Zeit zu faſten. Die 
Hungerkünſtlerin hat ſchon verſchiedene Male Proben 
ihres „Könnens“ abgelegt. 

” Zum Fall Brüſewitz. Einer Karlsruher 
Mittheilung der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge, 
die der „Volksztg.“ als Privattelegramm übermittelt 
wird, ſoll heute die Zeugenvernehmung in Soden 
Brüſewitz wieder aufgenommen werden. Der Kalſer 
habe das erſte Urtheil des Krlegsgerichts nicht beſtätlgt. 

* Petersburg 19. Dez. Die Veranlaſſung zu 
einem Mordverſuch des Unterbeamten Sacharow 
auf den Direktor der Verwaltung der Staatsbahnen 
Waſſiljewskt war die Weigerung Waſſiljewski's, eine 
von Sacharow geforderte Gehaltserhöhung zu 
bewilligen. 

* Erfurt, 18. Dezember. Der Bürgermeiſter des 
weimartſchen Dorfes Haßleben bei Erfurt, Herr 
Sauerbier, erſtattete der Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
zeige, daß eine Art Bombenattentat gegen ihn 
verübt worden ſei. Dieſe Anzeige beruht auf folgen⸗ 
den Thatſachen: Am Freitag, den 11. d. Mts., in 
früher Morgenſtunde, gab es im Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters einen furchtbaren Knall. Während deſſen 
Tochter ſich zur Fahrt nach Erfurt rüſtete, war in der 
Kammer der Tochter eine jedenfalls mit Dynamit ge 
füllte Büchſe explodirt, ſo daß Verwüſtungen angerichtet 


Juſerale 15 Pf., 


wurden. Herr Bürgermeiſter Sauerbier hielt einen 
Ortseinwohner der That für verdächtig, zumal dieſer 
mit ihm ſeit geraumer Zeit verfeindet ſei. Der Ver⸗ 
dächtige vermochte indeſſen einen genauen Alibibewels 
zu führen. Am Dlenſtag Nachmittag traf von Weimar 
aus die Staatsanwaltſchaft behufs genauer Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes ein. Man tft in weiten Kreiſen 
auf den Ausgang der Sache ſebr geſpannt. Herr 
Bürgermeiſter Sauerbler läßt in jeder Nacht ſein Haus 
durch ausgeſtellte Poſten bewachen. 

* Kronenberg b. Elberfeld, 18. Dez. Ein Un⸗ 
glück ereignete ſich geſtern in der Werkzeugfabrik von 
Gritz Ibach zu Breitenbruch. Der 14 Jahre alte 
Schleiferlehrling Nicolaus Weyersbach wollte an einem 
Tags zuvor neueingeſetzten großen Schleiſſteine ar⸗ 
beiten. Kaum hatte er denſelben in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, ſo ſprang er auch ſchon mit einem lauten Knall 
auseinander. Als ſich die anderen in der Nähe be⸗ 
findlichen Arbeiter vom erſten Schreck erholt hatten 
und nach der Unglücksſtelle liefen, war Weyerbach ver⸗ 
ſchwunden; ein großes Loch in einer Fochwerkwand 
aber zeigte, wo er geblieben war; ein großes Stück 
des Schleiſſteins war ihm vor die Bruſt geflogen, 
hatte ihn mit ſich geriſſen und ihn dann durch die 
Wand gedrückt. Der junge Menſch lag, gräßlich ver⸗ 
ſtümmelt, in einem Nebenraume todt auf einem Faſſe. 

* Gießen, 18. Dez. Der Gefreite Wilgardt 
vom biefigenen Kalſer Wilbelm⸗Regiment wurde beute 
in Unterſuchung abgeführt. Derſelbe hat 
nächtlicherweile Rekruten zum Exerzieven in der Ka⸗ 
ſernenſtube antreten laſſen, dem Poſten, der verlangte, 
er ſolle das Licht auslöſchen, den Gehorſam verweigert 
und ihm gegenüber auf ſein Befragen nach dem Namen 
einen nicht wiederzugebenden Ausdruck gebraucht. Der 
in Haft Genommene iſt ein biefiger Bürgersſohn. 

* Ueber die Familie des Frhru. von 
ammerſtein, der ſich nun beinahe ein Jahr in 
aft befindet, macht ein Berliner Blatt folgende 

Mittheilungen: Seine Frau und deren Tochter aus 
erſter Ehe leben in Steglitz und die Adelsgenoſſenſchaft 
gewährt den Damen eine Unterſtützung. Außerdem 
verdienen die fleißigen und geſchickten Hände der 
Tochter durch Kerbſchnitzerei für Truhen, Möbel und 
dergl. für den Lebensunterhalt. Die anderen belden 
Töchter leben bei befreundeten Familien auf dem 
Lande. Der Stieſſohn des Verhaſteten lebt nach wie 
vor auf Siciltien. Die Familie iſt weit entfernt davon, 
ſich vom Vater loszuſagen, vielmehr hoffen und 
erſtreben alle nach verbüßter Haft wieder ein Zus 
ſammenleben; v. Hammerſtein magerte bet der ſchweren 
Zuchthauskoſt zuſehends ab und erblelt deshalb 
Krankenkoſt. 


derſelbe in dieſer Weiſe feiner Entrüſtung Luft] nach oben gehen, um ſich nach ihrem Befinden zu 
machte, mit höchſter Gleichgültigkeit an und ſagte erkundigen?“ 


ſchließlich, als Herr von Harling fertig war, lang- 
ſam und bedächtig: 

„Ich habe meine Rechte und Anſprüche.“ 

„Ich leugne durchaus nicht Dein Recht und 
Deine Anſprüche, aber die Geldſummen, die Du 
verlangſt, ſind von einer geradezu lächerlichen Höhe. 
Immer wieder und wieder habe ich Dir große 
Summen vorſchießen müſſen, ſeit Du dieſes Geſchäft 
eröffneteſt — wenn Du nichts dabei verdienſt, jo 
iſt es doch beſſer, Du giebſt es auf.“ 

„Daran iſt die Concurrenz ſchuld,“ bemerkte der 
Schlächter nachdenklich, und ſeine runden ſtarren 
Augen ruhten noch immer auf Herrn von Harlings 
aufgeregten Zügen. „Ich muß Geld haben — und 
ich habe meine gerechten Anſprüche.“ 

„Sagte ich denn, daß Du die nicht hätteſt?“ 
antwortete Herr von Harling wüthend, aber in 
dieſem Augenblicke kam ein anderer Käufer in den 
Laden und der Schlächter wandte ſich ihm ſofort 
zu, um ihn zu bedienen, während er dabei mit 
ſeinem großen blanken Meſſer über die Schulter 
nach hinten deutete. 

„Evchen iſt dort im Hinterzimmer. Ich werde 
gleich mit Ihnen ſprechen, aber ich muß es haben.“ 
m,“ knurrte der Herr Baron, während er 
ſich in das Hinterzimmer begab, wo er ein junges 
Mädchen am Tiſche ſitzend und mit dem Malen 
eines Fächers beſchäftigt fand. 

Sie blickte auf, als Herr von Harling eintrat, 
und erhob ſich, ſagte aber kein Wort, erwiderte 
auch nicht das etwas ſäuerliche Lächeln, das bei 
ihrem Anblick über ſeine Züge glitt, und nahm auch 
nicht ſeine Hand, die er ihr halb und halb bot. 

„Nun, Evchen,“ ſagte er, „wie geht es Dir?“ 

„O, recht gut,“ antwortete ſie gleichgültig. 

Sie war das denkbar hübſcheſte kleine Geſchöpf, 
ein ſchlankes, zierliches junges Mädchen mit einem 
reizenden olivenfarbenen Geſichtchen, großen braunen, 
ſehr gefühlvoll blickenden Augen und einer reichen 
fülle weicher brauner Haare. Als Herr von Har⸗ 
ling ſie ſo anblickte, kam ihm auch der Gedanke, 
ai hübſch fie doch wäre, und dabei ſeufzte er tief 
auf. 

„Wie geht es Deiner Tante?“ fragte er gleich 
danach kurz und abgebrochen. 

„Weder beſſer noch ſchlechter — wollen Sie 


„Heute nicht. Ich habe keine Zeit. Da malſt 
alſo einen Fächer?“ 

„Ja. In einem Laden Unter den Linden be⸗ 
komme ich etwas Geld dafür.“ 

„Ah — hm — Du brauchſt alſo etwas Taſchen⸗ 
geld, mein liebes Kind? Da haſt Du hundert 
Mark,“ und Herr von Harling nahm eine Banknote 
aus ſeiner Weſtentaſche und legte ſie auf den Tiſch 
vor das Mädchen. 

„Danke,“ ſagte Evchen, aber ohne im Klange 
ihrer Stimme viel Dankbarkeit oder Ueberraſchung 
zu verrathen. 

„Und dann, Evchen,“ fuhr Herr von Harling 
fort, ſeinen koſtbaren Regenſchirm mit ſilber⸗ 
beſchlagenem Elfenbeingriff nervös aus der einen 
Hand in die andere nehmend, „da wir gerade von 
Geld ſprechen, möchte ich Dich bitten, daß Du 
Deinen Einfluß auf Deinen Vetter Lukas geltend 
machſt, damit er nicht ſo viel verſchwendet. Die 
Art und Weiſe, wie er wirthſchaftet, iſt ja der reine 
Ruin für mich. Wofür giebt er eigentlich das viele 
Geld aus? Spielt er etwa?“ 

„Ich weiß nichts von ſeinen Geſchäftsſachen,“ 
antwortete Evchen kühl. „Vermuthlich denkt er, 
daß er ein Recht hat, Geld von Ihnen zu fordern.“ 

„Ich habe ihm ſchon Hunderttauſende vorge⸗ 
ſchoſſen, ja wirklich Hunderttauſende, und jetzt ſchreibt 
er mir, daß er ſofort wieder zehntauſend Mark 
haben müßte.“ 

„Ich weiß nichts davon.“ 

In demſelben Augenblick trat der Mann mit 
der weißen Schürze aus dem Laden herein, und 
Evchen erhob ſich, als fie ihn ſah, mit den Worten: 

„Es iſt wohl beſſer, ich laſſe Dich mit dem 
Herrn Baron allein.“ 

„Ich habe nichts zu ſagen, was Du nicht hören 
darfſt,“ antwortete Herr von Harling. „Ich kann 
Dir unmöglich immer wieder ſo enorme Geld⸗ 
ſummen vorſtrecken,“ fuhr er fort, in höchſter Wuth 
das rothe Geſicht des Schlächters anſtarrend, „und 
ich werde es auch nicht mehr thun.“ 1 

„Es wird Sießmehr koſten, wenn Sie es nicht 
thun,“ antwortete der Schlächter kalt. L 

Er war ein Mann von ungefähr zweiunddreißig 
Jahren, groß und kräftig gebaut, mit einem Ge⸗ 
ſicht, welches man hätte ſchön nennen können, wenn 
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* Von einem Wilddieb erſchoſſen wurde der 
Wildmeiſter des Prinzen Friedrich Leopold, Schlüßler, 
ſtattonirt in Jagdſchloß Dreilingen bei Wannſee. Die 
Leiche des Schlüßler wurde in der Nähe von Kohle 
haſenbrück gefunden. Als der That verdächtig gilt der 
gefährliche Wilddieb Maurer Trempler aus Neuendorf 
bei Potsdam, derſelbe iſt ſeltdem verſchwunden. Der 
erſchoſſene Schlüßler war ein ſehr beliebter und tüch⸗ 
tiger Beamter. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie. 


* Weil ihm das Sitzen auf dem Schnſter⸗ 
ſchemel nicht mehr behagte, entſchloß ſich, wie das 
„Oberſchl. Tagebl.“ erzählt, Franz K. in P., Kreiſes 
Gleiwitz, folgendes Bewerbungsgeſuch an die Gemeinde⸗ 
verwaltung einer oberſchleſiſchen Stadt zu richten. 
Daſſelbe lautet: „Hochlöbchichen erſter — 1 — Ober 
Magißtratß! Ich der artige Franz K. aus P., bitte 
und ſuche Stellung, das berühmte, bei die hohe Poliei 
und Magiſtrats, ſch von gemeinde Ort, mit guten 
Führung als amtsdienr oder poliezift an geſtellt oder 
berich tigt kann, bitte melde ich. Von ihre 
güte mich berückſichtigen zumal ich, lange bei 
jeden arbeit, gute Leiſtungen geführt hatte ich, und 
iſt meine gutes Hoffnung und feſtes Glauben, das ja 
nicht, in keine Strafe nicht befinde. Es erhart mich 
zu ſehr, das ich ein und dreißig — 31 — Jahre 
alt bin, und will ich, auch, erforder immer um Dinſt 
und meldigkeit bekommen, das ich ſo lange muß, auf 
meinen ſchreiben, bis ich die Stellung an welchen 
Orth Kraiſe bekommen werde. Hochachtungsvoll er⸗ 
Bone F. K. der gehorſamſte, Meine eigene Hand⸗ 

rift.“ ö 

* Das feinſte Gewebe der Welt. Ein Stück 
des feinften Gewebes, welches jemals hergeſtellt wurde, 
befindet ſich im Berliner Muſeum für Völkerkunde. 
Es iſt ſo zart, daß das, was man ſonſt nur im 
Märchenbuch zu leſen gewohnt war, hler zur vollen 
Wirklichkeit wird, nämlich, daß ein aus dieſem Gewebe 
hergeſtelltes Hemd in einer Wollnußſchale untergebracht 
werden kann. Der Stoff iſt auf den Philippinen 
hergeſtellt worden. Das in Rede ſtehende Gewebe 
wird aus den Faſern der Ananasblätter gewonnen 
und iſt fo leicht, daß man bei ſeiner Herſtellung Thür 
und Fenſter ſchließen muß, damit es der Zugwind 
nicht zerreißt. Die Bereitung der Faſern iſt ſehr um⸗ 
ſtändlich und zeitraubend, denn ſie müſſen einzeln an⸗ 
einander geknüpft werden, bevor ſie verwebt werden 
können. Der Preis eines einzigen Hemdes aus dieſem 
Stoff beträgt mehrere Tauſend Mark, er wird aber 
von den reichen Pflanzern und Kaufherrn in und um 
Manilla gern bezahlt, weil bei der großen Hitze ein 
ſolches Hemd ſehr angenehm iſt. 


es nicht ſo rund und roth geweſen wäre. Und 
dazu verrieth ſein ganzes Weſen eine halsſtarrige 
Entſchloſſenheit, die Herrn von Harling im höchſten 
Maße zu reizen und aufzubringen ſchien. 

„Du biſt ein ganz undankbarer Burſche“ — 
begann Herr von Harling. 

„Ich rathe Ihnen, lieber zu ſchweigen und fich 
vorzuſehen,“ unterbrach ihn der Schlächter. 

„Bitte, zankt Euch nicht, Tantchens wegen,“ 
ſagte Evchen; „wenn fie Eure Stimmen hört, wird 
es ſie ſehr krank machen.“ 

„Es iſt am beſten, Du gehſt zu ihr, Evchen; 
und erzähle ihr nichts davon, daß er bier ift,“ 
antwortete der Schlächter, dabei in einer höchſt un⸗ 
verbindlichen und wenig ſchmeichelhaften Weiſe nach 
der Richtung von Herrn von Harling hindeutend. 
Evchen antwortete lediglich durch ein kurzes 
Kopfnicken, nahm dabei den kleinen, runden, 
ſchwarzen Hut vom Tiſche und verließ das Hinter⸗ 
zimmer. Während ſie durch den Laden auf die 
Straße hinausging, ſetzte ſie ihren Hut auf und 
begab ſich dann in einen benachbarten Laden, wo 
ſie von dem Gelde, welches Herr von Harling ihr 
gegeben hatte, einen Korb mit Maiglöckchen und 
Veilchen und einigen Weintrauben kaufte. 

Nachdem ſie ihre Einkäufe beendet, kehrte ſie 
nach dem Schlächterladen zurück, über dem in 
großen goldenen Buchſtaben der Name Lukas 
Schmidt prangte. 

Der große Mann mit der weißen Schürze, den 
Herr von Harling mit ſeinem Beſuch beehrt hatte, 
war Lukas Schmidt und Evchens Vetter. Dies 
junge Mädchen hatte ſeit ihrer früheſten Kindheit 
bei ihrer Tante, der Mutter von Lukas, faſt wie 
eine Tochter gelebt. 

Sie war ein auffallend ſchönes Mädchen, deren 
junge, aus der franzöſiſchen Schweiz ſtammende 
Mutter bei ihrer Geburt geſtorben war, und ihrer 
zweiten Mutter, der Frau Schmidt, hatte ſte die 
ganze Liebe ihres warmen jungen Herzens geſchenkt 
in dankbarer Erwiderung der zärtlichſten Sorge 
und Hingebung, welche Frau Schmidt dem Kinde 
ihrer verſtorbenen Schweſter hatte zu Theil werden 


aſſen. N 
Leichtfüßig eilte ſie jetzt die Treppe nach der 
über dem Laden gelegenen Wohnung hinauf, um 
ihrer kranken Tante die Blumen und Trauben zu | 
bringen. Das große Wohnzimmer, in dem Evchen 


* Bautzen, 19. Dez. In der Verhandlung gegen 
den Bahnhofsinſpektor Goetze⸗Löbau i. S. und den 
Transportdirektor Winkler⸗Dresden, denen zur Laſt 
gelegt wird, durch unrichtige Anordnung den katſerlichen 
Sonderzug am 12. September auf dem Bahnhof zu 
Löbau gefährdet zu haben, wurde heute von der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichtes das Urtheil 
geſprochen. Danach wurde Winkler zu 2 Monaten 
und „Goetze zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

*Cueno (Piemont), 18. Dez. Zahlreiche Lawi⸗ 
nen ſind hier niedergegangen. Eine derſelben hat 
das Bahnhofsgebäude von Limone verſchüttet. Men⸗ 
ſchenleben ſind jedoch nicht verloren gegangen. Eine 
andere Lawine, welche auf der Straße nach Valdieri 
niederging, hat mehrere Arbeiter verſchüttet. 


Aus den Provinzen. 


on» Schöneck, 20. Dez. Sehr ſchön hatte der 
Vorſtand des hieſigen evangeliſchen Volksvereins die 
Weihnachtsfeier beute veranſtaltet. Es wechſelten 
Geſangsvorträge, Theaterſtücke und ſpäter Beſcherrung 
der Mitglieder des Jungfrauenvereins. — Der Ball 
des landwirthſchaftlichen Vereins A. findet am 1. Fe⸗ 
bruar bei Kopittke ſtatt. Herr Thierarzt Schneider 
von hier hielt einen intereſſanten Vortrag über Roth⸗ 
laufſeuche. Die beantragte Herabſetzung der Vereins⸗ 
beiträge, 6 Mk. jährlich, wurde abgelehnt. — Hier iſt 
ein Verein zur Förderung des Deuſchthums in den 
Oſtmarken gegründet worden. Vorſitzender iſt Herr 
Kämmerer von Verſen, Stellvertreter Herr Guts⸗ 
beſitzer en — Herr Bürgermeiſter 
Sooſt wurde am 19. v. M. einſtimmig auf weitere 
12. Jahre gewählt. Dieſe Wabl iſt vom Herrn Re⸗ 
gterungs⸗Präſidenten beſtätigt. 

on Schöneck, 20. Dez. Bei der auf der 
Schadrauer Feldmark e Treibjagd wurden 
nur 5 Haſen, dagegen auf der Neuguther 114 Haſen 
geſchoſſen. — Der ev. Volksverein hält heute ſeine 
Weihnachtsfeier ab; der vaterländiſche Frauenverein 
beſchenkt morgen die Kinder der Kleinkinderſchule; der 
kath. Volksverein veranſtaltet am Dienſtag eine 
Weihnachtsbeſcheerung für Schüler und Arme. — Am 
Freitag feierten die Rentier Röder'ſchen Eheleute das 
Beh der ſilbernen Hochzeit. — Der hier vertretungs⸗ 
weiſe angeſtellt geweſene Lehrer Brusberg aus Danzig 


hat eine Stelle in Schohken, Regierungsbezirk Brom: | ft o 


Par: erhalten. 

V. Marienwerder, 20. Dez. Ein trauriger 
Unfall paſſierte im Laufe voriger Woche einem Herrn 
Feierabend. Als derſelbe am vergangenen Donnerſtag 
des Morgens über den Hof ging, glitt er plötzlich 
aus und fiel jo unglücklich zu Boden, daß er ſich 
einen doppelten Beinbruch zuzog und in die 
Stube getragen werden mußte. — Sonnabend Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr brach in dem untern Raum des 
Waarenhauſes M. Conitzer u. Söhne hierſelbſt 
Feuer aus, welches alsbald gelöſcht werden konnte. 
Der Schaden iſt nicht unbedeutend. 

X. Jaſtrow, 20. Dez. Der Vertreter des Kreiſes 
Dt. Krone im Reichstage und Landtage, Wirkliche 
Geheime Ober⸗Reglerungsrath a. D. Gamp in Berlin 
bat unſerem Kreiſe als Stiftung 3000 Mk. geſchenk⸗ 
weiſe überwieſen. Aus der Stiftung ſollen an würdige, 
unverſchuldet in Noth gerathene Kreisangehörige, be⸗ 
ſonders an kleinere ſtädtiſche und ländliche Gewerbe⸗ 
treibende ohne Unterſchied des Glaubens Darlehne bis 
zum Betrage von 300 Mk. gegeben werden. Die 
Stiftung hat den Namen „Gamp⸗Stiftung“ erhalten. 

Schneidemühl, 18. Dez. Die Frau des Fiſchers 
Qulck bierſelbſt wurde vor einigen Tagen von Vier- 
lingen entbunden. Zwei Kinder ſind jedoch bald 
nach der Geburt geſtorben. Trotz des Verluſtes er⸗ 
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freut ſich Q. aber roch immer einer recht großen 
Kinderſchaar, da zur Z it noch 16 Kinder am e 


Graudenz 18. Dez. Der Redacteur des bier er⸗ 
ſcheinenden „Geſelligen“, Herr Paul Fiſcher, wurde am 
10. September d. Is. vom hieſigen Landgericht von 
der Anklage der öffentlichen Beleidigung durch die 
Preſſe freigeſprochen. Incriminirt war ein Artikel mit 
der Bemerkung: „Wie in des deutſchen Reiches Oſt⸗ 
mark poloniſirt wird.“ Ausgeführt wurde darin, der 
Decan Polomski in Briefen habe nach wiederholter 
Abweiſung ſeines dahingehenden Geſuchs durch die 
Regierung eigenmächtig in Briefen eine Kleinkinder⸗ 
ſchule unter Leitung einer polniſchen Schweſter er⸗ 
richtet und den Eltern, die ihre Kinder in die vom 
Frauenverein gehaltene, unter Leitung einer Schweſter 
aus dem Danziger Mutterbaus ſtehende confeſſions⸗ 
loſe Kleinkinderſchule ſchickten, mit Beicht⸗ und 
Communionverweigerung gedroht. Das Gericht nahm 
an, daß dem Angeklagten der Wahrbeitsbeweis nicht 
gelungen ſei und daß ſeine Ausführungen den Vor⸗ 
wurf gegen Polomski enthalten, er habe ſeine geiſtliche 
Amtsgewalt mißgebraucht, um Intereſſen des Polen⸗ 
thums zu fördern. Der Angeklagte hatte aber nach 
Auffaſſung des Gerichts als Deutſcher, als Mitglied 
des Vereins zu Förderung des Deutſchthums im Oſten, 
in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt. Gegen 
dieſe Freiſprechung hatte ſowohl der Staatsanwalt wie 
der Decan Polomskti das Rechtsmittel der Reviſion 
eingelegt, und zwar mit Erfolg, denn das Reichsgericht 
hat heute das Urtheil vom 10. September aufge⸗ 
hoben und die Sache zur anderweiten Entſcheidung 
an das Landgericht in Thorn verwieſen. Dem 
Redacteur wurde der Schutz des § 193 abge⸗ 
ſprochen, es komme lediglich in Frage, ob er dem 
Angeklagten als Mitglied des Vereins für Förderung 
des Deutſchthums zuftand. Hierbei müſſe aber zunächſt 
feftgeftellt werden, inwieweit eine Angelegenheit vor⸗ 
liegt, die den Angeklagten ſo nahe berührt. (D. Z.) 

G. Oſterode, 19. Dez. Es haben ſich hier zwei 
Damenturnvereine gebildet. — Nach der diesjährigen 
Perſonenſtandsaufnabme zählt Oſterode 11695 Ein⸗ 
wohner, darunter 2136 Milttärperſonen. 

Oſtrowo, 19. Dez. Der Waldwärter Ma⸗ 

jchrzak in Lewkow wurde von dem Händlerſohn 
. den er beim Wildern betroffen hatte, er⸗ 


en. 
88 Bütow, 18. Dez. Beim Abſteigen vom Fuhr⸗ 
werk ſtürzte die Gutsbeſitzerfrau Meyer aus Dampen 
ſo unglücklich zur Erde, daß ſie elnen Bruch eines 
Armes erlitt. — In der Ortſchaft Lonken hiefigen 
Kreiſes wird mit dem 20. d. Mts. eine Poſthülfsſtelle 
in Wirkſamkeit treten. Die Verwaltung derſelben iſt 
dem Gutsbeſitzer Meyer in Lonken übertragen. — 
Für verdienſtliche erſolgreiche Ttättgkett bet Ermitte⸗ 
lung des Brandſtifters in der Brandſache von Abbau 
Polczen am 6. September cr. bei dem Elgenthümer 
Carl Witt iſt dem Gendarm Lehmpfuhl hier eine Bes 
lohnung von 200 Mk. ſeltens des Herrn Landes⸗ 
Hauptmanns in Stettin bewilligt worden. 

Aus der Provinz Poſen. Ueber den Grund⸗ 
beſitz in der Provinz Poſen bringt der „Kuryer“ eine 
Zuſammenſtellung, worin der d. utfche Beſitz dem 
polniſchen gegenübergeſtellt wird. Danach umfaßt der 
polniſche Großbeſitz 2 409 359, der deutſche 4382 912 
Morgen; der deu'ſche Großbeſitz überragt alſo den 
polniſchen um 1973553 Morgen. Dagegen beträgt 
der polniſche Kleinbeſitz 2 992 958, der deutſche nur 
1496479 Morgen. Der deutſche Beſitz beträgt alſo 
im Ganzen 5 879 391, der polniſche 5 402 317 Morgen; 
jener übertelfft alſo dieſen um 477 074 Morgen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 21. Dezember 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
22. Dezember: Kalt, wolkta, vielfach Nebel. 

(SS) Der Landwirthſchaftliche Verein Ploh⸗ 
nen hielt am Freitag ſeine Monatöfigung ab. Nach 
einem kurzen Referat über Berſicherungsweſen gab der 
Vorſitzende bekannt, daß in der Zelt vom 1. bls 
5. März 1897 an der Königsberger Hochſchule ein 
Kurſus eingerichtet werden ſoll, um praktiſchen Land⸗ 
wirthen Gelegenheit zu geben, während einiger Tage 
der mußereichen Winterzeit ſich über die Fortſchritte 
der Landwirthſchaftswiſſenſchaft ein Urtheil zu bilden. 
Unter beſonderer Berückſichttgung der eigenthümlichen 
Berbältniffe des Oſtens ſollen ungefähr 30 Vorträge 
abgebalten werden. Es ſollen hier Praktiker und 
Theoretiker durch eine mehrtägige meinungsaustauſchende 
Zuſammenkunft in nähere Fühlung treten zum Segen 
der Landwirthſchaft. An Vorträgen ſind feſtgeſetzt: 
Prof. Dr. Backhaus: „Die neuen Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Buchführung“ 
und: „Ueber Fortſchritte der Rindviehzucht und Milch 
wirthſchaft; Prof. Dr. Gerlach: „Die Verſchuldung 
des Grundeigentbums und die Organiſation des land⸗ 
wirtbichaftlihen Credits“; Prof. Dr. Klien: „Die 
neueſten Forſchungen im Büngerweſen“ und: „Welches 
find unter den heutigen Verhältniſſen die vortbeil⸗ 
hafteſten Futtermittel?“ Corpsroßarzt Pilz: „Die 
Schwelneſeuchen und ihre Bekämpfung“ und: „Zuber- 
kuloſe des Rindviehes“; Generalſekretär Dr. Rode⸗ 
wald: „Die Aufgaben der Landwirthſchafts kammern in 
wirthſchaſtspolitiſcher Hinſicht“ ic. — Die Gründung 
eines Pferdezuchtvereins wurde, da ſich eine genügende 
Anzahl von Pferdebeſitzern gemeldet hatte, zum Früh⸗ 
jahr beſchloſſen; es ſoll ein ſtarkes kaltblütiges Pferd 
gezüchtet werden. — Am Neujabrstage ſoll eine 
Schlittenfahrt nach Trunz unternommen werden. 

Verſendung von Wild durch die Poſt. An 
Wild, welches unverpakt mit der Poſt verſendet wird, 
iſt gewöhnlich eine, mit der Aufſchrift verſehene ſoge⸗ 
nannte Fahne angebunden. Solche Fahnen löſen ſich 
in vlelen Fällen während der Beförderung ab, weil 
ſie entweder aus zu wenig haltbarem Stoffe beſtehen 
oder in ungenügender Weiſe befeſtigt worden ſind. 
Beim Verluſte der Fahne iſt aber weder der Abgangs⸗ 
ort noch der Beſtimmungsort des Wildes erſichtlich, 
was zur Folge hat, daß es, bevor der Abſender oder 
der Empfänger ermittelt werden kann, dem Verderben 
unterliegt. Es iſt daber bei Verſendung von Wild 
dringend zu empfehlen, keine Fahne anzubinden, ſondern 
um jedes Stück einen Streifen Leinwand zu legen, 
dieſen durch Znnähen oder Verſiegeln gehörig zu be⸗ 
feſtigen und darauf die Adreſſe niederzujchreiben. 

Hochwaſſer⸗ und Eiswachdienſt. Die An⸗ 
weiſung zur Einrichtung des Hochwaſſer⸗ und Els⸗ 
wachdienſtes an den Hauptſtrömen vom 22. Januar 
1889 mit den inzwiſchen eingeführten Aenderungen 
und Ergänzungen hat ſich bisher als ſachgemäß 
bewährt. Auch die Denkſchriften über den Verlauf 
des Hochwaſſers und Elsganges im Winter 1895/96 
haben einen Anlaß zu weiteren Aenderungen und 
Ergänzungen nicht ergeben. Die Anweiſung iſt deshalb 
neuerdings in demjenigen Wortlaute neu feſtgeſtellt 
und von den Herren R-fortmintitern den bethelligten 
Behörden zur Nachachtung mitgetheilt worden, welcher 
für fie bei Berückſichtigung jener Aenderungen ete., 
insbeſor dere ihrer Ausdehnung auf die für den 
Hochwaſſer⸗ und Etiswachdienſt überhaupt in Frage 
kommenden Ströme ſich ergiebt. 

Einftellung in die Schutztruppe. Geſuche von 
Unteroffizieren und Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes um Einſtellung in die kaiſerlichen Schutz⸗ 


truppen können nach Mithrfurg des Reichsmarlnenm's 
nur dann Berüctſicht gung finden, wenn die Einreichung 
2 r bezüglichen Antrage auf ou ailttäztiehen Dienſt⸗ 

weg — an die zuſtändigen Bezerkskaw a ai — 
erfolgt. Die Unteroffiziere und Mauna des 
Benrlaubtenftandes find bei den Kontrollverſamm ungen 
oder bei ſich ſonſt Sarbierender Gelegenheit Sum: fe 
ſprechend zu belehren. 

Wie lange kann ein normaler Menſch ohne 
Schlaf leben? Um dieſe Frage zu löſen, brachten 
drei Profeſſoren der Untverfität Jena dret Tage und 
drei Nächte ohne Schlaf zu. Das Experiment konnte 
nicht weiter fortgeſetzt werden, weil die vollſtäs dige 
Depreſſion einer der Verſuchsperſonen ernſte Gefahr 
für das Leben berürchten ließ. Der Pu's Hand beingbe 
ſtill, die Temperatur fiel, die Hautempfiedlichteit ſank 
beträchlich, und die Sinneswahrnehmungen wurden 
ſtark erniedrigt. Eine einzige durchſchlafene Noche ließ 
alle dieſe Symptome wieder verſchwinden. 


Vermiſchtes. 


— Die Amtsbrüder. Will da kürzlich ein Herr 
zum katholiſchen Pfarrer von W. (dieſes ſchweizertſche 
Dorf iſt paritätiſch und hat alſo auch eine reſormirte 
Pfarrei.) Im Pfarrgarten trifft er einen weiß⸗ 
händigen, fein in Schwarz gekleideten Mann, der mit 
Geſchick die Baumſcheere handhabt. — „Sind Sie der 
Herr Pfarrer!“ fragte der Beſuch. — „Nein, ich putze 
ihm nur die Bäume“, iſt die mit freundlichem Lächeln 
gegebene Antwort, „aber treten Sie nur ein, Herr 
Pfarrer K. iſt zu Haufe.“ „Ihr Gärtnec da 
draußen iſt mir aufgefallen, Hochwürden“, ſogt der 
Fremde im Verlauf des Geſpräches, „der ſcheint mir, 
nach Ausſehen und Manieren zu urtheilen, ſonſt nicht 
Landwirthſchaft zu treiben.“ — Der würdige Gelſtliche 
lächelt ebenfalls. „s tft mein College, der reformirte 
Pfarrer von W. Aups Steinobſt verſteht er ſich vor⸗ 


x geſcheidte Maxel. Du Mama, da 
leſ' ich gerade in den „Fliegenden Blättern“, daß ein 
Kondukteur, als ihn auf etner Vicinalbahn ein Paſſagler 
fragte, warum es heute wieder gar nicht vorwärts 
gebe, geſagt hat: „Ja wiſſen S', gnä' Herr, im Pack⸗ 
wagen haben wir Diet Körbe mit Keebſen, und die 
Luder arbeiten halt fo viel rückwärts!“ .. Aber, Mama, 
warum hat denn der dumme gkondukteur die Körbe 
nicht einſoch umgekehrt?“ 

— Der Unterſchied. Frau: „Maun, ich glaube, 
Du baſt Deine Pfeife lieber, als mich.“ Mann: „Ja, 
die geht auch nicht jo oft aus, wie Du.“ 

— Einer, der nachgiebt Gattin: „Jetzt ſchou 
mir ins Geſicht und ſage: „Haſt Du mich nur wegen 
des Geldes gehelralhet?“ Gatte (nachdem er fie lün gere 
Zelt betrachtet): „Es muß fait jo fein.” 

— Nobel. Der alte Johann hat feinen Herrn 
um Erhöhung ſeines Lohnes gebeten, er ſei grau ger 
worden im Dienſte ſeines langjäbrigen Brodherrn, des 
Beſitzers einer kosmetlſchen Fabrik. — „Nun, und hat 
er's Dir bewilligt?“ fragt ihn fein College. 

„Nein“, antwortete er kleinlaut, „ec gab mir nur eine 
Flaſche ſeines eigenen Haarſärbemittels.“ 

— Fixigkeit Rentner: „Die Poſt tft wirklich 
heutzutage fix! Um vier Uhr verſenden wir die Ver⸗ 
lobungsanzeige unſerer Tochter und um ſechs find 
ſchon die erſten Gläubiger meines zukünftigen Schwleger⸗ 
ſohnes bei mir!“ 

— Variante. „Wo man ſingt, da laß' Dich 
rubig nieder!“ Ei mal that ich's, aber niemals wieder. 

— Verfängliche Frage. Braut: Arthur, 
daß das Dein erſter Kuß geweſen, glaube ich nicht. 
er zeigte von elner gewiſſen Routine!“ — Bräu⸗ 

„Ja . woher weißt Du denn das?“ 


tigam: 


mee .. . 


ihre Tante fand, war nicht nur behaglich, ſondern 
ſogar auffallend koſtbar, wenn auch durchweg mit 
einer anſcheinend einfachen Gediegenheit eingerichtet. 

Die Hauptzierde des Zimmers war ein koſt⸗ 
barer Majolikakaminofen, und vor dem luſtig darin 
brennenden Holzfeuer ſaß, in einen bequemen Lehn⸗ 
ſtuhl zurückgelehnt, eine mit einer leichten Hand⸗ 
arbeit beſchäftigte Frau, die in ihrer Jugend bei⸗ 
nahe ein Ebenbild von Evchen Doré geweſen ſein 
mußte. Dieſelben großen, braunen, vertrauenden 
Augen, dieſelbe zierliche kleine Naſe und derſelbe 
ſammetartige, olivenfarbige Teint, fielen bei Tante 
und Nichte auf den erſten Blick in's Auge. Aber 
auf den Geſichtszügen der älteren Frau lag der 
Schatten eines großen untilgbaren Kummers, wäh⸗ 
rend auf denen des Mädchens ſich nur die Friſche 
und Schönheit der frohſinnigen Jugend zeigte. 

„Sieht Du, was ich Dir mitgebracht habe, 
ma tante?“ rief ſie ſcherzend, auf dem Teppich vor 
der Kranken niederknieend. „Sind ſie nicht ſüß?“ 
Und dabei hielt ſie ihrer Tante den Blumenkorb 
unter die Naſe. 

„Du kleine Verſchwenderin,“ erwiderte Frau 

Schmidt mit etwas fremdartigem Accent. „Alſo 
Du haſt Deinen Fächer verkauft und das Geld, 
was Du Dir fo mühſam verdienteſt, für mich aus⸗ 
gegeben — da muß ich Dich ſchelten.“ 

Zugleich ſtreichelte ſie jedoch, während ſie ſo 
ſprach, Evchens braunes Haar auf das zärtlichſte 
und drückte ihre Lippen auf ihre glatte Stirn. 

„Aber, Tante Thereſe, wie kannſt Du nur fo 
etwas ſagen! Beiläufig, wann kommt Couſine 
Rachel heute? Ich möchte ein halbes Stündchen 
ausgehen.“ 

„Da brauchſt Du nicht zu warten, bis Rachel 
kommt; geh, wann Du am liebſten möchteſt, mein 
gutes Kind.“ 

„Darf ich? Nun, dann will ich doch lieber 
gleich gehen oder doch in ein paar Minuten,“ ant⸗ 
wortete ſie, und dabei trat ſie an das eine Fenſter 
und blieb dort, auf die Straße hinaus blickend, 
ſtehen, bis ſie ſah, daß der Beſucher unten ſich aus 
dem Laden entfernte. 

Herr von Harling trug ſeinen Kopf nicht ganz 
ſo hoch wie gewöhnlich, als er in dem Gedränge 
der geſchäftigen Leute unten in der Roſenthaler⸗ 
ſtraße verſchwand. Er befand ſich in hochgradiger 
Verſtimmung, denn er war um zehn Tauſendmark⸗ 
ſcheine, die er der Vorſicht halber gleich mitge⸗ 
nommen und ſchließlich trotz ſeines Murrens Lukas 
Schmidt gegeben hatte, ärmer geworden. Aber ob⸗ 
gleich er ſeine Faſſung und ſeine gewöhnliche ſteife 
Haltung wiedergewonnen hatte, als er im Luſt⸗ 
garten angelangt war, wich ſein Skelett doch nicht 
von ſeiner Seite und war mit ſeiner beharrlichen 
Aufdringlichkeit noch nie widerwärtiger und uner⸗ 
träglicher erſchienen als gerade jetzt. 


Sobald er ganz außer Sicht war, eilte Evchen 
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Doré nach ihrem eigenen Zimmer, um ſich zu, 
ihrem Ausgange auszukleiden. 

Ein ſchmuckes kleines Mädchen war ſie in ihrem 
braunen mit gleichfarbenem Sammet beſetzten Tuch⸗ 
kleide und dazu paſſendem Sammetjäckchen und Hut, 

als ſie bereit war, ihre Beſorgung zu machen. 
Dieſelbe beſtand darin, den Fächer, an dem ſie beim 
Eintritt des Herrn von Harling eben die letzten 


Anmuth den Tante fand, war nicht nur behaglich, ſondern; Dors nach ihrem eigenen Zimmer, um ſich zu Anmuth den Bindfaden ihres Packetchens aufknüpfte „Es wird mir gar keine Mühe machen,“ ant- ihres Packetchens aufknüpfte, 
kam der ſehr leicht feuerfangende Fritz von Harling 
zu der Ueberzeugung, daß er noch nie zuvor ein ſo 
liebliches Weſen geſehen hätte. 

Der Fächer war ſehr hübſch — von weißer 
Seide und ſehr zart und ge ſchmackvoll bemalt. Die 
Malerei beſtand nur in einem Zweige wilder Roſen, 
aber die Anordnung dieſer einfachen Blüthen zeugte 


Pinſelſtriche gemacht hatte, nach einem gewiſſen von wahrer künſtleriſcher Begabung. 


Laden Unter den Linden zu bringen, deſſen Beſitzer 
fo gefällig war. ihre kleinen Arbeiten für ſie gegen 
eine entſprechende Proviſion zu verkaufen. 

Evchen, welche auf ihre diesmalige Leiſtung 
nicht wenig ſtolz war, trat etwa eine halbe Stunde 
ſpäter, das zierliche Päckchen in ihrer kleinen, 
elegant behandſchuhten Hand haltend, in den Laden. 
Sie war ein ſo hübſches Mädchen, daß mancher 
Mann ſich umgewendet hatte, um dem ſüßen, 
olivenfarbenen Geſichtchen unter dem braunen 
Sammethut nachzublicken. Aber Evchen war ſehr 
unſchuldig und ſehr jung. Sie war ſchnell ihres 
Weges gegangen, ohne auf die bewundernden Blicke 
der ihr begegnenden Herren zu achten. Im Laden 


fand ſie die Frau des Beſitzers, eine ganz hübſch in Madame's ſchlanke Hand. 


1 


„Er it ganz reizend, —ſagte Richard. „Wäre 
es mir geſtattet, ihn zu kaufen?“ 

„Das überlaſſe ich Madame Rica,“ antwortete 
Eve Doré mit einer ſo ſüßen Stimme und ſo be⸗ 
ſcheidener Anmuth, daß Fritz von Harling ſofort 
fühlte, er wäre ſeinem Schickſal begegnet. 

„O, gewiß dürfen Sie ihn kaufen!“ ſagte 
Madame Rica heiter. „Er iſt in hübſchem Ge⸗ 
ſchmack, und die Malerei iſt auch hübſch. Nun 
wohl, ich werde zwanzig Mark für den Fächer 
fordern.“ 

„O, es wird mir ein großes Vergnügen ſein, 
dieſen Betrag zu zahlen,“ meinte Richard von 
Münſter lächelnd und legte dabei eine Doppelkrone 
„Meine kleine 


ausſehende Ausländerin, die eben zwei ſtattlichen Freundin — das junge Mädchen, für das ich ihn 


jungen Herren eine Schnur von geſchnitzten Lava⸗ 
. angelegentlich empfahl. 

Als Evchen eintrat, wandten fi die beiden 
jungen Herren nach ihr um und traten in der Vor⸗ 
ausſetzung, ſie wäre eine Kundin, etwas bei Seite, 
damit Madame Rica dieſe junge Dame zuerſt be⸗ 


diente. 


beſtimmt habe — wird über Ihre Arbeit entzückt 
ſein — deſſen bin ich ſicher, Mademoiſelle. 15 

„Und könnten Sie mir auch einen malen?, 
fragte Fritz von Harling eifrig. „Malen Sie mir 
eine Copie von dieſem. 8 

„Ich könnte eine Copie davon malen, wenn 
Sie es wünſchen,“ antwortete Eve Doré, halb 


Madame Rica begrüßte jedoch das hübſche ſchüchtern, halb vertrauend den hübſchen jungen 


Mädchen lediglich mit einem freundlichen Blick und 
Zunicken, ohne ſich auch nur einen Moment in ihrer 
Lobrede auf das Halsband unterbrechen zu laſſen. 

„Wir können warten, bis Sie die junge Dame 
bedient haben,“ ſagte Lieutenant Fritz von Harling 
— denn Fritz, und zwar in Civil, war einer der 
jungen Herren, und Richard von Münſter der 
andere —, und Fritz hatte das reizende Geſicht der 


Mann anblickend. „Aber würden Sie nicht etwas 
Neues lieber haben?“ 

„Ich überlaſſe das ganz Ihrem eigenen Ermeſſen,“ 
ſagte Fritz lächelnd. „Bis wann könnten Sie ihn 
fertig haben?“ 

„O, in wenigen Tagen — etwa Dienſtag über 
acht Tage.“ 
an werde ich ihn, falls es Ihnen jo bequem 


eben Gekommenen bereits mit beſonderem Wohlge⸗ iſt, an dem genannten Tage hier abholen,“ fuhr 


fallen wahrgenommen. 

„O, ſie kann warten,“ ſagte Madame Rica mit 
einem leichten Achſelzucken und ſanften Lächeln. 
„Mademoiſelle Eve iſt keine Kundin. Sie hat 
buͤbſchen e — ſie malt Fächer — ich ver⸗ 
muthe, die Herren brauchen keine Fächer?“ und 
dabei lachte ſie ein wenig. 


Fritz fort. „Welche Stunde würde Ihnen am beſten 
paſſen, mich hier zu treffen?“ 

„Ah, aber Mademoiſelle kann ihn ja in meiner 
Obhut laſſen,“ ſagte Madame Rica etwas boshaft, 
da ſie recht gut begriff, worauf der ſchlaue Fritz 
hinaus wollte, und ſich ſehr darüber beluſtigte. Aber 
Fritz von Harling war nicht der Mann, ſeine Ab⸗ 


„Aber ich brauche einen Fächer,“ antwortete | ſichten durch Madame Rica kreuzen zu laſſen. 


Richard von Münſter, der gleichfalls das erröthende 
Geſichtchen des hübſchen jungen Mädchens be⸗ 
wundert hatte. „Weißt Du, Fritz, ich brauche einen 
Fächer für Bertha von König; vielleicht wäre die 
junge Dame ſo freundlich —“ 

„Zeigen Sie dem Herrn Ihren Fächer, Made⸗ 
moiſelle Eve,“ ſagte Madame Rica gutmüthig, und 
während Even mit der ihr eigenen, entzückenden 


„Ich beabſichtige, dieſen Fächer meiner Schweſter 
zu ſchenken,“ ſagte er, „und deshalb wäre es leicht 
möglich, daß ich noch die Vornahme einiger Aender⸗ 
ungen in der Malerei wünſchen könnte, damit die⸗ 
ſelbe völlig ihrem Geſchmacke entſpricht, und wenn 
es alſo Mademoiſelle nicht zu viel Mühe machen 
würde, mich hier zu treffen —.“ Und dabei blickte 
er fragend in Eve Dorée's reizende Augen. 


„Es wird mir gar keine Mühe machen,“ ant⸗ 
wortete das junge Mädchen unbefangen. „Wird 
dieſe Stunde an dem Dienſtag Vormittag Ihnen 
bequem ſein?“ 

„Vollkommen bequem,“ antwortete Fritz von Harling 
mit einer tiefen Verbeugung. 

Während dann Richard von Münſter Madame 
noch das Halsband von Lavaperlen abkaufte und 
bezahlte, ſprach Fritz noch einige Worte zu dem 
reizenden Mädchen, welches ſein etwas unbeſtändiges 
und veränderliches Herz bereits in Flammen geſetzt 
hatte; aber nur Worte über die Kunſt der Malerei, 
wie ſie ſowohl Richard als Madame Rica ohne Be⸗ 
denken hätten mit anhören können, falls ſie Luſt 
verſpürten, darauf zu achten. 

Die beiden jungen Leute verließen den Laden 
zuſammen; aber ſobald ſie draußen waren, begann 
ritz von Harling ſich in Ausdrücken der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Bewunderung über die junge Fächer⸗ 
malerin zu ergehen. 

„Ich bin ſicher, daß ſie eine Dame, eine voll⸗ 
kommene Dame iſt,“ ſagte Fritz enthuſiaſtiſch. 
„Komm Richard, wir wollen vor dieſem Schaufenſter 
ſtehen bleiben, bis ſie aus dem Rica'ſchen Laden 
herauskommt. Ich muß ſehen, wohin ſie geht. Ich 
muß wiſſen, wo fie wohnt.” 

„Iſt es aber auch recht gegen das Mädchen, ſie 
ſo zu verfolgen?“ 

„Was kann es ihr ſchaden? Sie wird uns gar 
nicht ſehen, und ſelbſt wenn ſie es thäte — welches 
hübſche Mädchen bergiebk nicht gern die Wirkung 
ihrer eigenen Reize?“ 

Richard lachte und wartete aus Gefälligkeit gegen 
Fritz von Harling, bis die ſchlanke, braune Geſtalt, 
nach der Fritz ſo eifrig ausblickte, aus dem Rica'ſchen 
Laden herauskam und dann ſchnell in der Richtung 
nach dem Luſtgarten die Linden hinunter ging. 
Dann ging ſie, von den beiden Freunden in einiger 
Entfernung gefolgt, über die Friedrichsbrücke und 
die Neue Promenade die Roſenthalerſtraße hinunter, 
bis ſie den Schlächterladen erreichte, über dem der 
Name Lukas Schmidt golden leuchtete. 

Es überraſchte Fritz von Harling allerdings höchſt 
peinlich und unangenehm, als er ſie in den Schlächter⸗ 
laden eintreten ſah, aber er tröſtete ſich bald mit 
dem Gedanken, daß ſie vielleicht nur irgend einen 
Einkauf, vielleicht zur Kräftigung für eine kranke 
Mutter, von dem Gelde machen wollte, welches ſie 
für ihre anmuthige Arbeit erhalten hatte. 

„Armes Mädchen!“ ſagte Fritz ganz ſentimental. 
„Ich zweifle gar nicht, daß ſie eine kranke Mutter 
hat, für die ſie ihren kleinen Verdienſt ausgiebt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
EEE EEE TEEN ͤ — — 
Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


sachichntefirdamen- 
ſchneiderei und Wäſche⸗ 
“Confection. SM 


Der Kurſus für Damenſchneiderei 
(theoretiſch u. praktiſch) beginnt am 4. 
Januar k. Is. 

Der Unterricht in der Wäſchecon⸗ 
fection beginnt am 5. Jannar, er 
umfaßt Schnittzeichnen (nach Maaß!) 
und das Nähen von Damen-, Herren- 
und Kinderwäſche. 

Luise Griegoleit : 
Induſtrie⸗ und wiſſenſchaftliche Lehrerin, 
Spieringſtr. Nr. 14, II. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 28. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Vogelſang 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

2 R.⸗Mtr. Ei.⸗Pfahlholz, 


45 „ Erl.⸗Pantoffelholz, 
6,5 „ N Klobenholz, 
71 „ Knüppelholz, 
568 „ Reiſig. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 20. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
PFE ee 2 1 ee 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 14. November er. fordern wir noch⸗ 
mals auf, die Ueberſchüſſe aus der Auction 
vom 9., 10. und 11. November cr. bis 
zum 28. Dezember er. bei uns in 
Empfang zu nehmen. 
Elbing. den 21. December 1896. 
Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 
0 OR 
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BR 5. 2 5 So, 
Küuflliche Zähne 
& unter mehrjähriger Garantie, 
0 Plombiren ze, a 


8 

Adolf Bukau; 
5 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. > 
0 G οοο NO 
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Wer hustet 


gebrauche nun 
Kron’s Arnika⸗Bruſt⸗Bonbon. 
Dieſelben lindern augenblicklich, ſind 
von angenehmem Geſchmack und werden 
von ärztlichen Autoritäten warm em⸗ 
pfohlen. In Packeten à 30 und 50 0 
nur echt bei Fritz Laabs, Drogerie 
zum Roten Kreuz. 


N 2 2 
> 


Empfehle zum Weihnachtsfeſt zu 
mäßigen Preiſen: 

Neunaugen ſtückw. auch in Fäßchen, 
Prima Caviar la p. Pfd. % 3.50, 
Pr Ila p. Pfd. #% 3.00, 
Gänsebrüste und 
Keulen, 
delicaten Rauchlachs 
und Rauchaal, 


Friſchen mA 


EL 
geräucherte 


siber lachs, 


Fette Speisekarpfen 


aus den Teichen des Herrn Grafen 
v. Kanitz-Podangen. 


C. Hübert, Jiſchmarkt. 


Getreideyreßhefe 


kaufe man nur von 
Hugo Ernst 


in Braunsberg Oſtpr. 


Derſelbe liefert jebergeit prompt und reell 
die friſcheſte, beſte Waare billigſt. 


1 faſt neues Winterjaquett 
und 1 Radmantel billig zu 
verkaufen. 

Kalkſcheunſtr. 16. 


Die Kranken der Zionsgemeinde 
bei Bielefeld 

— in den vier vereinigten Anſtalten 

Bethel, Sarepta, Nazareth und 

Wilhelmsdorf — hoffen für das 

kommende Weihnachtsfeſt abermals auf 

die bewährte Liebe ihrer Freunde. 

Unter den 1500 epileptiſchen Kranken 
Bethels und den Hunderten kranker und 
elender Kinder der anderen Anſtalten, 
find ſehr viele, die Niemanden haben, 
der ihnen zu Weihnachten eine freundliche 
Gabe ſenden könnte. Und wer gedenkt 
vollends der Heimathloſen? 

Wir hoffen, daß die Freunde derſelben 
auch in dieſem Jahre unſere Hände nicht 
leer laſſen werden, damit wir unter den 
mehr denn 100 Weihnachtsbäumen kein 
Einziges unſerer lieben Gäſte unerfreut 
zu laſſen brauchen. 

Bethel bei Bielefeld, im Dezbr. 1896. 

F. Bodelschwingh, Paſtor. 


Sroße Kusmaßl und Außen 


Chriſtbaumſchmuck, 


+ 


l 


Christbaumlichte, Lichthalter, 
Lametta, Spitzen etc. empfiehlt 


Fritz Laabs, 


Drogerie zum Roten Kreuz, 
Junkerſtraße, Ecke Luſtgarten. 


—— 
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Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


offeriren ihre 
anerkannt guten 


Mühlenfabrikate 


zum billigſten Tagespreiſe 


L. Wohlgemuthäco. 


Untermühle. 


Aeuß. Mühlendamm 8/9. Leichnamſtr. 34. 
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Patent-, Merkur: und Halifar- 


Schlittſchuhe, 
Tiegenhöfer Schlittfchube, 
Schlittſchuhriemen und Pieken * 


Shhlittenglacken u. Schlittengelänte J , 
Rinderſchlitten, 
Peitſchen und Deckengurte 


empfiehlt zu billigſtem Preiſe 


Gustav Ehr lich, Speicherinjel. 


* * 

* * 
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Verabſäumen Sie nicht 
ſich ein Kieler Geldloos 
für 1 Mark 20 Pfg. 
5 incl. Porto u. Gewinnliſte 
l Looſe für 10 Mk. 20 Pf.) 
zu kaufen! Es eröffnet ſich“ 
hnen dadurch die Ausſicht 1 
Fünfzigtauſend Mark 
zu gewinnen. 
S. Münzer, Breslau 
Junkernſtraße 32. 


Ein vergnügtes Geſicht 


macht jedes junge Mädchen, wenn 
ſie 15 dem Weihnachtstiſch eine 
Flaſche Veilchenduft 
aus der Parfümerie — Drogerie 
zum Roten Kreuz vorfindet. 


. 
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Verheirath. Amtsfekretär, 


gut bewandert in einfacher und doppelter 
landwirthſchaftlicher Buchführung, Frau 
langjährige Wirthſchafterin, ſucht Stelle 
als Amtsſekretär und Hofverwalter, reſp. 
Rechnungsführer. 
Amtsſekretär Rupprecht, 
Triebel N.⸗L. 


Geſucht parterre Woh. von 2—3 
Zim. u. Garteneintritt z. April v. ruh. 
Einwoh. Meld. mit Preisangabe unter 
S. 299 i. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


We Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
1 ausführliche Proſpekte. 

ilhelm Hirch, Mannheim. 


Großes Aufſehen 


erregen für Stadt und Land 
die enorm billigen Preiſe 


des diesjährigen, reichſortirten 


Weihnachts-Ausverkaufs 


Hugo Schulz, 


früher Brückſtraße 21, 
7 5 an der ſchmalen Gaſſe, 
jett Liſch k rſtraße 36, 0 d. Papiergeſch. d.H.Kienaft. 
Ein Jeder ſollte es nicht verſäumen, das Geſchäft aufzuſuchen 
und ſich die neuen Wollwaaren, Tricotagen, 
Corsetts, Schürzen, Tricot-Taillen, Herren-; 
Damen- und Kinderwäsche und viele andere 


Bedarfsartikel anzuſehen, da die fabelhaft billigen 
Preiſe alles bisher Gebotene weit übertreffen. 


Alles Nähere die Preis-Courante der Firma 


Hugo Schulz, 


£ ; früher Brückſtraße 21, 
fehl Fiſcherſlr. 30 neb. d. Papiergeſch. d. Hrn. Kienaſt. 


Puppen ⸗Rlinik. 


Puppen⸗Magazin, Pnppenbekleidungs⸗Gazaar. 
Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts ſämmtlicher Puppen und 
Puppenbedarfsartikel zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


ölesta Pomeranz, 
Verlobung. Bochseit. 


A 


MM 


++% 


an der ſchmalen Gaſſe, 


——— 


Fleiſcherſtr. 10. 


Einladungen 
* * * * * * * ** 


Usllen- l. 
Neujahrskarten 


liefert elegant und billig 


Sarl Schmidt Nachf., 


Lithogr. Anstalt u. Druckerei, 


Spieringstrasse 25. 


C. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 

F empfiehlt sich zur Ausführung von ff 
Reparaturen "Ta |M 
| von Flügeln und Pianinos eigenen [BI 
: und fremden Fabrikats. 


in schöner Tannenbaum und 
f eine kleine gut eingeſpielte Geige 


b. z. v. Bürger⸗Reſſouree. 


Ich ſuche per 1. Januar 1897 
Kaſſirerin, 


welche mit ſämmtlichen Komptoirarbeiten | 
und der einfach. Buchführung vollſtändig 


vertraut ift, 
1 gewandte Verkäuferin 


welche auch im Dekoriren von Schau⸗ U 


fenſtern bewandert iſt. Den Meldungen 


find Zeugnißabſchrift, Photographie und 


Gehaltsanſpr. b. freier Station beizuf. 


Th. Wagner, vorm. Wilh. Falk, 


Danzig, Breitgaſſe 14, 
Seifenfabrik, Dampffärberei. 


Sen: 


Fritz Laabs, 
Drogerie zum Noten Krenz, 


Junkerſtr. 
34/35. 


empfiehlt * 
deutſche, engl. u. franz. Parfümerien 
in geſchmackvollen,Cartons und Flaſchen, 
Spezialität: 8 
Lohse’s Maiglöckchen. 
Eau de Cologne gegenüb. d. Jülichsplatz u. 4711 
on 8 5 7 
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sihnachts- schenken Die neueWandkartevonEuroja 


welche den Abonnenten des „Berliner Tageblatts“ aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens desselben pe 
geliefert wird, ſoll auch den neuhinzutretenden Abonnenten zu Theil werden und zwar im Laufe 
des Januar 1897 gegen Einſendung der Abonnementsquittung über das I. Quartal 1897. 


Dieſe Wandkarte wird in einer der erſten kartographiſchen Anſtalten in 5 Farben hergeſtellt. Sie iſt bis auf die allerneueſte 
Zeit bearbeitet und widmet den Verkehrsverhältniſſen der Gegenwart die eingehendſte Berückſichtigung. Die Karte hat das 
Format von 130 em Breite und 110 cm Höhe und iſt fertig zum Aufhängen mit Stäben montirt. 


Den Ruf eines Weltblattes hat ſich das B. J. 12 8 A. life ee A u e een 
; “ 8 3 ie erfreut ſich wegen ihrer unpartaiſchen Haltung in 
durch die allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutſch⸗ kaufmänniſchen und induſtrieurn Kreisen Aue 5 glichen 


land, ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in ee. iche 7 15 5 au 9 Bi Ps 5 — an 
9 N f ausgezeichneten Original Feuilletons aus allen Gebieten der 
den entfernteſten Ländern, erworben. Wo überhaupt im melee nichaft und ſchönen Künſte, insbeſondere die vorzüglichen 


Ausland deutſche Zeitungen gehalten werden, da be— 1 und Novellen, welche im täglichen Roman⸗Feuilleton 
gegnet man ſicherlich in erſter Reihe dem B. T. es B. . eiſcheinen nicht wenig beigetragen. 
Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es feinem | | Im nächſten Quartal erſcheinen folgende de Romane: 


reichen, gediegenen Inhalt, jowie der Schnelligkeit und Arthur Lapp, „Drei Müd chen“ 
Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge der an Wilhelm v. Polenz, Otto Graf Nüchtern“ 
1 


allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten). 2 5 
. 5 f d lich den lebhaft . 
Die Abonnenten des B. T. empfangen allwöchentlich publſtnneg faden werden eee e deen e 


folgende fünf höchſt werthvolle Separatblätter: 
i 5 7 : P 7555 Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermittelſt ſeines eigenen 
Das illuſtrirte Witzblatt „ULK“, die feuilletoniſtiſche ſtenographiſchen Bureaus in 5 Lage, über de einge 


Tafelwaagen, Küchenwaagen, 
Petroleumkocher, Spiritus kocher graue: a Seda weniine ausführliche Parlamentsberichte 


K 3 8 h Ib 5 Leſehalle“ und die Mittheilungen über „Landwirth⸗ in einer beſonderen Ausgäbe, welche noch mit den Nacht⸗ 
-AUNZES Sennenbratek, 


ſchaft Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Lage gent i meren. genden 
Kaffeemühlen, Kaffeebrenner, 
4 A 4 Die an in in 3 V N 
. Schirmſtänder, "By iin Fan m Jaesbschn, NG u 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen 1 Probenummern franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden 
der Gr. Friedrichſtr., berühmt durch . Schänhelismittel 


heilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 
langjährige Lieferungen für Poſt⸗, > 1 WAR 4 A und zur 
Militär⸗ Krieger⸗, Lehrer⸗ und MN 0 5 


= Iringmaſthinen 3: 


dean m Beamten⸗ Vereine, 
N Sl eee la 
"Ropientaften, Aſcheimer, Ofen⸗ kee 
kruͤcken, Ofenvorſetzer, 


Nähmaschine 
ſowie ſämmtliches emaillirtes und gußeiſernes 


Be 5 2232 


empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in vielen praktiſchen und nützlichen 
Wirthſchaf tsſachen zu billigen aber feſten Preiſen wie: 


Solinger 


Ciſchmeſſer 10 Gabeln, 
Brotmeſſer, Taſchenmeſſer, 
Scheeren, Eßlöffel, Theeloͤffel, 


Miandlelreiben 


erfolgreichſte Verbreitung in allen 


N 


N UI N Unübertroffen A 


f. Schneiderei, Haus: | kene, 


arbeit u. gewerbliche 
Fr. Liedtke 


Zwecke, mit leichtem 
Gang, ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, mit 
Fußbetrieb u. Verſchluß⸗ 


8 

5 

kaſten für Mark 50. 5 

4⸗wöchentliche e * N un 8 8 

E h 1 ] 1 ich et Fuß Kin le» d 7 Kurze Hinterſtraße 13. 8 

Men an eiligen reiten: F PA Mod 7 

1 Heutſchland find M Hennen an Beamte, 4 H er ren⸗ 2 O de n. 8 

Speicherinfe = Schneiderinnen und Private geliefert,] . 6 

können faſt überall beſichtigt werden; auf 8 Stoffe 2 

aller ee ee, ig 5 
täglich zweimal, Morgens und Abends. elbe toſtenlos franco. Maſchinen, 7 u englischen und heulſchen Deſſins. 7 
Illustrirtes Sonntagsblatt, iel von Rudolf Elch o. 2 ne 15 1 2 10 5 Anfertigung unter Garantie des Eutſitzens. 5 


und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ Preiſe ſolid. Tal Preiſe ſolid. 


matit:Faheräber | ür Herren Mk. 175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent⸗ 
nahme von mehreren Stücken Rabatt. 


Abonnementspreis 4 Ml. 50 Pf. 5 Quartal. Probenummern unentgeltlich. 
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5 Ich verſende meine Hi 
Schl. Gebirgshalbleinen 
74 cm breit für 13 , 80 em 

breit 14 /, meine 5 


N Schl. Gebirgsreinleinen 


76 cm breit für 16 %, 82 em’ 
breit für 17 , das Schock 33½ m 
bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungs-Schreiben⸗ 
Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Inlette, Drell⸗ Hand⸗ 
u. Taſchentücher, Tischtücher, 
55 Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ze. franko. 


Zen ir e aus dem Volle 


Chef⸗Redakteur: Karl e 
Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mitthe fung aller politiſchen, 
kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 


Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfrage 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeimfluſſung. Theater; uur, Kuuſt, 
Wiſſenſchaft und Technik. 
Romane und Novellen aus der Feder der beliebteſten Autoren. 


— 


Die „Volks⸗Zeitung“ hat in ihrem Ri) euilleton mit der Veröffentlichung eines neuen 
Künſtlerromans, „Späte Ernte“ von Jeanne Mairet begonnen. Dieſem Werk der 
beliebten Erzählekin wird der neueſte Roman von Louis Letang folgen, der den Titel 
„Herzlos“ führt und boston geiſtreich erſundene und geſchickt entwickelte Handlung völlig 
dramatiſch wirkt. Für das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“, deſſen reicher Bilderſchmuck viel 
Anerkennung findet, ſind mehrere neue Romane und Nobellen von namhaften Schrift⸗ 
ſtellern erworben worden. 

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen Eiuſendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung bis Ende Dezember ſchon von jetzt ab 
täglich unter Kreuzband unentgeltlich. J. Gruber, 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Ober-Glogan i. Schl. 


Sehne W., Lützowſtraßze 105 und Kronenſtraße 46. Die billigsten und beſten 


Bierdruckapparate d. mobe kan e i Fortzugs⸗ 
Bruchbandagen, be, nenten ab spes 5000 Mk. denen de f 15 halber sin ich wi 
eber eg | | 


liefert in verſchiedenen Größen und nach N lens, mein 7 


Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie verſchiedenen Syſtemen rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) = 
„Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraße 10/11, ic A. 3 Zempelburg. jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an — Petri⸗ Straße 8 zu 
Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. Katalog gratis und franko. A. B. 117, Berlin W. 30. 


2 Neujahrs-Karten m 
in einfacher und eleganter Ausstattung empfiehlt 


B. Gaartz’ Buchdruckerei 


S pieringstr. 13. 


— 8 — .0!y—ü — 


2 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 N., bei allen Poſtanſtalten 8 ek. 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
| Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
* 


Nr. 300. 


Von Nah und Fern. 
* Berlin, 17. Dez. „Wer entſchädigt nun 
den armen Menſchen?“ Dieſe Frage drängte 
ſich unwillkürlich am Schluſſe einer Verhandlung auf, 
die am Montag vor dem Schwurgericht des hieſigen 
Landgerichts I. ftattiand. Aus der Unterfuhungshait 
wurde der Agent Bergowitz vorgeführt, um ſich 
wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Der 
Angeklagte beſuchte die Leipziger Meſſe und übernahm 
dort den ihm gelegentlich angebotenen Verkauf von 
Porzellauwaaren für eine Stettiner Firma. Letztere 
gerieth mit einem Käufer wegen einer Lieferung in 
einen Cwilſtreit, in welchem der Angeklagte als Zeuge 
eidlich vernommen wurde. Da feine Ausſage mit zwei 
anderen beſchworenen Ausſagen im Widerſpruch ſtand, 
io überwies der betreffende Civilrichter in Stettin die 
Akten zur weiteren Veranlaſſung der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft. Bergowitz wurde wegen Verdachts des 
Meineides verhaftet und nach dreimonatlicher Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeſtern dem Schwurgericht vorgeführt. 
In der mündlichen Verhandlung ergab ſich nun ein 
weſentlich anderes Bild als in der Vorunterſuchung. 
Die beiden Hauptbelaſtangszeugen machten in ihren 
Ausſagen einen ſo konfuſen und unſicheren Eindruck, 
daß Rechtsanwalt Dr. Mendel auf alle Entlaſtungs⸗ 
zeugen verzichtete und der Staatsanwalt ſelbſt die 
Freiſprechung beantragte. Dieſe erfolgte denn 
auch. Der Angeklagte iſt aber durch dieſe Anklage ſo 
ut wie rulntert; in den drei Monaten feiner Unter: 
ſuchungshaft find feine Agenturen in andere Hände 
übergegangen, er hat den Offenbarungseid geleiſtet 
und muß vollſtändig von neuem beginnen. 

Nordhauſen 16. Dez. Der Chefredakteur der 
„Nordh. Zig.“ iſt wegen Beleidigung des Mar⸗ 
gartnefabrilanten Mohr nur zu 5 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. 

* Herr v. Tauſch in der Arbeiterblouſe. 
3 die Rolle, die ger v. Tauſch und ſelu Adlatus 
Herr v. Lützow in Thorn geſpielt haben, geht dem 
* zielt Pozn.“ eine Zuſchrift 11 welche die Tb. 
keit der Beiden in einem neuen Lichte darſtellt. Dar⸗ 
nach war ihnen bei ihrem Aufenthalt in Thorn, ent: 
gegen den bisherigen Meldungen, weniger um die 
Anknüpfung von Beziehungen zu den polniſchen 
Kreiſen als um das Obſerviren revolutionärer Arbeiter 
zu thun. Bet dieſer Gelegenheit hat Tauſch in ver⸗ 
ſchiedenen Verkleidungen, meiſt als Arbeiter in 
blauer Blouſe, die kleinen Kneiplokale des Ortes 
aufgeſucht. v. Lützow gab ſich in den „Drei Kronen“, 
wo er ſich bekanntlich mit dem Wirtbstöchterlein ver⸗ 
lobte, für einen höheren Verwaltungsbeamten aus, 
prahlte mit ſeinen einflußreichen Verbindungen und 
deutete einem Verwandten ſeiner „Braut“ gegenüber 
an, er gedenke an hoher Stelle ſich zu Gunſten der 
Polen zu verwenden. „Im Uebrigen lebte er ſehr 
zurückgezogen, mied größere Geſellſchaften und ging 


Was mir zwei Tannenbäume 
erzählten. 
(Eine Erinnerung aus Tante Mila's Kindheit) 
von Fr. Pahlke⸗Elbing. 


Vor vielen Jahren — es {ft aber ſchon ſehr lange 
ber — da war ich auch ein Kind. Ich erinnere mich, 
daß ich Spielſachen hatte, mit denen ich ſpielen ſollte, 
und daß ich Bücher hatte, aus denen ich lernen ſollte. 
Ich habe beides gerne gethan; am liebſten aber war 
es mir, wenn mich mein Vater, der ein Forſtmann 
war, in den Wald mitnahm und mir erzählte von 
Thieren und Vögeln, Bäumen und Blumen. Die 
ſchöne Natur habe ich immer ſehr geliebt; ſie war mir 
lied, wenn die Bäume ſich mit dem erſten Grün zu 
ſchmücken anfingen und wenn ihre Aeſte ſich ent⸗ 
laubten; wenn die Vöglein ihre ſüßen Lieder in den 
Blüthenzweigen ſangen und wenn der Wind die kahlen 


Aeſte der Bäume rüttelte und kein lieblicher kleiner] B 


Sänger zu hören war. — Jeden Tag, ob das Wetter 
warm oder kalt, war ich wenigſtens ein paar Stunden 
im Freien und ging im Garten herum, oder lief in 
den nahen Wald. Dazu hatte ich die Gewohnheit, 
mich oft mit Dingen zu unterhalten, von denen wir 
im gewöhnlichen Leben behaupten, daß ſie uns nicht 
verſtehen. n 

Ich ſprach zu allen Thieren, zu den Vögeln, zu 
Bäumen und Blumen. Und wenn ich auch in Wirk⸗ 
lichkeit keine Antwort erhielt, ich glaubte fie doch zu 
vernehmen und ſprach ſie wohl oft genug ſelbſt auf 
meine Frage aus. — Einmal, an einem hellen Winter⸗ 
tage, war ich wieder in den Wald gelaufen und wollte 
mir ein Tannenbäumchen zum nahen Weihnachtsfeſte 
ausſuchen. Ich ſand zwei recht bübſche; das eine 
war groß und ſchlank, das andere klein und dicht. 
„Welches von Euch ſoll ich nehmen und mir zum 
Chriſtbäumchen ſchmücken?“ fragte ich meiner Gewohn⸗ 


beit gemäß. Aber die Bäumchen gaben mir feine Ant | B 


wort, ſie neigten nicht einmal ihre Aeſte, denn ihr 
Freund, der Wind, der ſie manchmal zum Plaudern 
bringt, war ſchon längere Zeit verreiſt. Uneniſchloſſen 
ging ich nach Hauſe. Als ich am nächſten Tage 
wieder in den Wald kam, ſah' ich meine Bäumchen 
nicht mehr, wohl aber die Stelle, auf der ſie geſtanden 
hatten, denn ein kurzer Stumpf ragte noch aus der 
Erde hervor. 

„Wo mögen ſie nur hingekommen ſein?“ fragte 


Elbinger 


Elbing, Dienſtag 


Verhandlung der Strafkammer zu Königsberg am 
Donnerſtage der „Arbelter“ Julius Ferdinand 
Hermann von dort. Wir entnehmen darüber der 
„K. H. Zig.“ Wie trotz der Sträflingskleidung ſchon 
das Aeußere des Angeklagten, ſeine Manieren und 
ſeine durchaus in gebildeten Formen ſich haltende 
Sprechweiſe auf der Anklagebank bekundeten, gehörte 
der Beſchuldigte nicht immer dem Arbeiterſtande an. 
Er war früher Hauslehrer, dann Lehrer und hatte 
ſich in dieſer Stellung ſchwerer Stttlichkeitsverbrechen 
ſchuldig gemacht, für die er eine Zuchthausſtrafe von 
zwei und einem halben Jahre erhielt. Nach ſeiner 
Entlaſſung beging er wiederum mehrere Thaten, dle 
ihn mit dem Strafgeſetzbuche in Konflikt brachten, und 
wurde mehrfach beſtraft. Trotzdem gelang es ihm, 
eine Stellung zu finden, und zwar diente der ches 
malige Lehrer — wie es ſcheint, ein akademiſch 
gebildeter als Knecht bei einem begüterten 
Beſitzer in Schleswig⸗Holſtein. Er erwarb 
ſich durch ſeine umſichtige Thätigkeit durchaus 
das Vertrauen ſeines Brotherrn, der es nicht nöthig 
zu haben glaubte, ſeinem Knechte gegenüber beſondere 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Als nun jener Beſitzer 
eines Tages — es war am 27. Juli — auf den 
Jahrmarkt der benachbarten Stadt gefahren war, brach 
der ehemalige Sträfling ſchmähltch das in ihn geſetzte 
Vertrauen. Er wußte, daß ſeln Brotherr in einem 
ſogenannten Schreibſekretär Geld verwahre. Mittelſt 
eines Dietrichs oder eines ähnlichen Werkzeuges — es 
wurden in ſeiner Taſche ſpäter zwei Dietriche gefunden — 
öffgete er das Schrelbpult, zog hierauf obne große 
Mühe eine zweite Schublade hervor, in der das Geld 
lag, nahm den Inhalt, ca. 420 Mk. heraus und 
ſuchte dann ſchleunigſt das Weite indem er zum 
nächſten Dorſe zu Fuß ging und dann mittelſt ge⸗ 
mietheten Fuhrwerkes bis zur nächſten Bahnftatton fuhr. 
— Der Angeklagte war im weſentlichen geſtändig, behaup⸗ 
teteaber, er habe zur Oeffnung des Schreibſekretärs keinen 
Dietrich oder ſonſtiges Werkzeug gebraucht ſondern ſeidurch 
die Gelegenheit verführt worden, daß ſich die Schlüſſel 
auf dem Schreibpulte befunden hätten. Der anſcheinend 
ſehr geſetzeskundige ehemalige Lehrer wußte genau, 
daß dieſes Moment ein ſehr wichtiges für die Feſt⸗ 
ſetzung des Strafmaßes ſei und die Klarſtellung 
dieſes Punktes, ſowie die etwaige Zubilligung 
mildernder Umſtände den Scheidepunkt zwiſchen 
Zuchthaus und Gefängniß bilde. Er bat auch dringend 
um Gewährung ſolcher mildernder Umſtände und 
ſchloß daran die Bitte, ihn nicht ins Zuchthaus zu 
ſchicken. Der Gerichtshof konnte indeſſen in der 
Handlungsweiſe des Angeklagten in Anbetracht des 
ſchweren Vertrauensbruches gegen deſſen Brotherrn 
kein Moment erblicken, welches ſür die Gewährung 


ich mich ſinnend, „wer wird ſich an ihnen erfreuen?“ — 
Dann ſuchte ich mir ein anderes Bäumchen, das nach 
Haufe geholt wurde und am Weihnachtsabend ſchön 
mit Aepfeln und Nüſſen behängt in unſerm Zimmer 
ſtand. — Ach, wie war er ſchön, der Weihnachtsabend! 


daher gemäß dem Antrage des Staatsanwaltes wegen 
ſchweren Diebſtahls zu einem Jahr Zuchthaus, 
zwei Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
der Polizeſaufſicht verurtbeilt. 

* Budapeſt, 18. Dez. Der bei der Verwaltung 
der Montanwerke und Domainen der Oeſterreichiſch⸗ 
Ungarlſchen Staatsbahn⸗Geſellſchaft angeſtellte Sekre 


tär Anton Dietrich veruntreute, ſoweit 
bisher feſtgeſtellt werden konnte, 41000 Gulden. 
Dietrich war angeblich infolge Unwohlſeins ſeit mehre⸗ 
ren Tagen nicht im Bureau erſchienen. Es wurde in 
ſeiner Wohnung nachgefragt, da erfuhr man, daß 
Dietrich ſeit dem 12. Dezember abgereiſt ſei. Seinen 
Angebörigen gegenüber hatte Dietrich, der verheirathet 
und Vater von zwei erwachſenen Kindern iſt, eine 
dlenſtliche Miſſion in die Provinz angegeben. Gleich⸗ 
zeitig wurden in ſeinem Schrelbtiſch ein an Frau 
Dietrich gerichteter Brief und ein Schreiben an die 
Direktion gefunden. In letzterem geſteht Dietrich offen 
feine Unterſchlagung ein. Die ſofort vorgenommene 
Prüfung der Bücher ergab den Fehlbetrag von 41 000 
Gulden. Dletrich ſcheint die Defraudationen ſeit 
längerer Zeit betrieben zu haben. Als langjähriger 
Beemter genoß er das vollſte Vertrauen ſeiner Vor⸗ 
geſetzten. Oft gingen Hunderttauſende durch ſeine 
Hände. Mann nimmt an, daß Dietrich an der Börſe 
geſpielt hat. 


Lokale Nachrichten. 


Der Fiſchreichthum beider Haffe. Nach 
amtlichen Mitthetlungen hat die Fiſcheret im Kuriſchen 
Haff im vorigen Jahre die Gejamtjumme von 
608 609 Mk. gegen 786721 Mk. des Jabres 1893/94 
ergeben, während das Friſche Haff mit 544 503 Mk. 
gegen 605 272 Mark des Jahres 1893/94 abſchloß. 
Aus dieſen Zahlen iſt leicht exſichtlich, daß im ver⸗ 
gangenen Rechnungsjahre der Ertrag aus beiden 
Haffen um eln ganz Bedeutendes gegen das Vorjahr 
zurückgeblieben iſt: bei dem Kuriſchen um 78 112 und 
bei dem Frilſchen Hoff um 60669 Mk. An dieſem 
Weniger iſt bei dem Kuriſchen Haff in erſter Linie 
der Ausfall bei der Aalfiſcherel ſchuld: löſte man vor 
zwei Jahren aus dem Aalfang 304 880 Mk., fo 
kamen im letzten Jahre nur 187 421 Mk. heraus, 
was einen Unterſchted von 117 459 Mk. ausmacht. 
Beim Friſchen Haff war der Ausfall bet dieſer 
Fiſcherei nicht ganz jo groß, er betrug 333 420 
243 178 = 90 242 Mk. In einzelnen Zweigen 
der Fiſcherei war ein Auſſchwung zu vermerken. So 
hat z. B. das Kuriſche Haff ein ganz bedeutendes 
Mehr aus der Zandexfiſcherei ergeben: es wurden für 
29 118 Mk., in runder Summe für 30 000 Mk. von 
dieſen Fiſchen mehr als im Vorjahre gefangen. Im 
Friſchen Haff fing man für 81705 Mk. Zander, 
etwa für 13000 Mk. mehr als im Vorjahre. Auch 


„Meinſt Du, ich könne nur glückliche Schilderungen 
hören?“ fragte ich den Baum, „weißt Du nicht, daß 
ich auch für Leid ein Herz habe?“ — 

„Nun, ſo höre denn!“ begann der zweite Baum. 

„Als Du von uns fortgegangen, kam ein kleiner 


Ich hatte mein Gedicht hergeſagt, Vater und Mutter] Junge heran; er beſah uns beide, zog eine kleine blanke 
hatten mich mit vielen hübſchen Dingen beſchenkt und! Axt unter feinem Node hervor und trennte mit ein 


glücklich war ich zu Bett gegangen. Aber wer be⸗ 
ſchreibt mein Erſtaunen, als ich in der Nacht die 
beiden Tannenbäumchen, die ich zuerſt für mich be⸗ 
ſtimmt hatte, an meinem Bette ſah. Sie neigten ſich 
rei mich und erzählten mir, wo fie hingekommen 
eien. l 

„Ich bin“, ſprach der große, ſchlanke, in einem 
feinen Zimmer, in der Stadt. Sieh’ nur, wie meine 


Aeſte glänzen von Flittergold, Sternen und andern 


Schmuckſachen! Meine Zweige können kaum die Laſt 
aller Dinge tragen! — „Biſt Du nicht ſehr erfreut 
darüber?“ fragte ich. „O ja!“ antwortete ſtolz der 
aum, „es waren eine Menge feiner Leute da, Herren 
und Damen, die mich bewunderten, die mich ſchön 
nannten und meinen Wuchs lobten. Ich ſtand auf 
weißgededtem Tiſche, auf dem eine Menge reicher Ge: 
ſchenke ausgebreitet lagen, mein Kerzenlicht wurde 
widergeſtrahlt von deckenhohen Wandfpiegeln, ich vers 
breitete eine Helle, wie die Sonne und obwohl noch 
viele Pflanzen — Palmen, Oleander, Lorbeerbäume, 
blühende Krokos, Hyazinten, Veilchen und andere 
Frühlingsblumen — im Zimmer ſtanden, war nichts 
jo ſchön als ich, und Aller Augen auf mich gerichtet.“ 

„Und die Kinder, freuten ſie ſich auch über 
Dich? erzähle mir doch von ihnen!“ bat ich den 
Baum. „Die Kinder hatten ſo viele Geſchenke er⸗ 
halten“, ſprach der Baum weiter, „und waren mit 
denſelben ſo beſchäftigt, daß ſie ſich um mich nicht viel 
kümmerten; doch jubelten ſie und tanzten im Zimmer 


herum und ich hörte, wie fie ſagten, daß der Welh⸗ 


nachtsabend doch der ſchönſte im Jahre ſei.“ —. Der 
aum trat zurück; ſeine mit Silber und Gold um⸗ 
ſponnenen Zweige bewegten ſich und glänzten ſo, daß 
ſie mich faſt blendeten. x 

„Was haft Du mir denn zu erzählen, kleiner Tannen⸗ 
baum ?* fragte ich den andern, der immer noch ſchwieg, 
als jener ſchon längſt ſeine Erzählung beendet. 

„Ach“, ſagte der Baum traurig, „ich ſollte lieber 
ſtillſchweigen, denn ich kann nicht von fo viel Schönem 
ſprechen; ich war nicht am Weihnachtsabend im ſtolzen 
Palaſt, ſondern in armer Hütte.“ 


paar Streichen mich und meinen Kameraden von der 
Wurzel ab. Darauf lud er uns beide auf einen kleinen 
Schlitten und fuhr uns nach Hauſe. 

Mich ſtellte er in einen Winkel ſeines Hauſes und 
ſagte: „Du biſt ſo klein, Dich würden die Herrſchaften 
nicht kaufen, darum werde ich Dich für mich behalten.“ 
Darauf lud er andere, größere Bäume auf ſeinen 
Schlitten und fuhr fort. — Ich ſtand den ganzen Tag 
über in meinem Winkel und hatte Niemand geſeh'n; 
da, endlich am Abend, kam der Knabe wieder, er 
nohm mich auf und trug mich in ein Zimmer. 
Die Decke deſſelben war aber ſo niedrig, daß 
daß er noch ein Ende von meinem Stamme, ſo wie 
eine Reihe meiner unterſten Aeſte abſchneiden mußte, 
damit ich aufrecht ſtehen konnte. Darauf holte er 
ein paar Aepfel aus der Taſche und befeſtigte ſie an 
meinen Aeſten; ebenſo wenige Stumpfden Lichte. 
Als er die letzteren angezündet, öffnete er eine Thür 
und trug mich in ein noch kleiners Nebenzimmer. 
„Ab!“ hörte ich einen Aufruf des Erſtaunens und 
ſah, wie eine kranke Frau ſich im Bette aufrichtete. 
Der Knabe ſtand da mit gefalteten Händen; er jah 
mich an und dann die Kranke. Als er aber Thränen 
in deren Augen ſchimmern jab, da kniete er an ihrem 
Bette nieder und ihre Hände küſſend, ſagte er: „Sonſt 
haſt Du für mich den Tannenbaum geſchmückt, nun 
habe ich es für dich gethan; der Weinachtsabend ohne 
unſer Bäumchen wäre ſonſt zu traurig geweſen. Zähle 
nur, Mutter, die Aepfel und Lichte! Es ſind von 
jedem ein halbes Dutzend, ſo viel wie Du immer 
gehabt.“ 

„Aber Hans,“ wandte die Mutter mit matter 
Stimme ein, „du hätteſt für die Aepfel und Lichte 
lieber Brot kaufen ſollen!“ — „Das habe ich auch!“ 
ſagte der Raabe heiter, „ich habe alle Tannenbäumchen 
verkauft und der reiche Kaufmann Velten, dem ich 
auf Beſtellung einen ſchönen, großen Baum brachte, 
bat mir zwanzig Pfennige mehr gegeben als ich ver⸗ 
langte, dieſer Ueberſchuß reichte gerade zu unſerm 
Baumſchmuck.“ 

Liebkoſend ſtreichelte die Kranke dem Knaben das 
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aufwärts. In den Monaten Auguſt bis November 
einſchließlich fing man für 15 433 Mk. Neunaugen, 
was durchſchnittlich für den Monat etwa 3859 Mk. 
ausmacht. Im Monat Oktober fiſchte man ſogar für 
7336 Mk. von dieſen wohlſchmeckenden Fiſchen. Das 
Friſche Haff hatte bei dieſer Fiſcheret nur 3122 Mk. 
aufzuweſſen. Dagegen wurden in dem Friſchen Haff 
für 21185 Mk. Hechte (Kur. Haff: 9 724 Mk.), 
Schleie für 13 225 Mk. (Kur. Haff: 0 Mk.). für 
16358 Mk. Strömlinge (Kur. Hoff: 850 Mk.), für 
41515 Mk. Kaulbarſche (Kur. Haff: 37 250 Mk), für 
51340 Mk. Braſſen (Kur. Haff: Biete und Broſſen 
zuſammen für 27 433 Mk.) gefangen. Eine Sorte 
Fiſche ſcheint im Kuriſchen Haff in größeren Mengen 
vertreten zu ſein, das ſind die Stinte, man erzielte 
aus dem Stintfang nahe an 100 000 Mk. 

Wie kann man Porto ſparen? In Anbetracht 
des bevorſtehenden Weihnachisſeſtes dürfte es für 
die Abſender von Chriſtfeſtgaben von Jatereſſe ſein, 
zu erfahren, wie man Porto ſparen kann. Bei 
Sendungen über 20 Meilen (3. bis 6. Zone) laſſen 
ſich durch zweckmäßige Verpackung oder durch Ein⸗ 
theilung der zu verſendenden Gegenſtände in mehrere 
Packete nicht unerhebliche Porto⸗Erſparnſſſe bewirken. 
Es beabſichtigt beiſpielsweiſe Jemand mehrere Gegen⸗ 
ſtände im Gewicht von zuſammen 10 Kilo zu ver⸗ 
ſenden und formirt hiervon nur ein Packet, ſo zahlt 
er an Porto innerhalb der dritten Zone (bis 50 
Meilen) 1,50 Mk., innerhalb der vierten Zone (bis 
100 Meilen) 2 Mk., innerhalb der füniten Zone 
(bis 150 Meilen) 2 50 Mk. und innerhalb der ſechſten 
Zone (über 150 Meilen) 4 Mk., während, wenn die 
betreffenden Gegenſtände in zwei Packeten zur Ver⸗ 
ſendung gelangen, das Porto für alle (zweimal 50 
Pfg.) eine Mk. betragen würde. Die geringe Mühe, 
zwel Packete anzufertigen (man kann auf eine Be⸗ 
gleitadreſſe bis drei Packete bringen), würde ſich im 
vorgeführten Falle z. B. bei einer Sendung aus 
ſechſter Zone mit zwei Mark Porto Erſparniß bezahlt 
machen, und es wird leicht ſein, unter Benutzung der 
obigen Porto⸗Tabelle eine vortheilhafte Pocket⸗Ein⸗ 
theilung zu treffen. Schließlich jet noch bemerkt, daß 
ſeitens des Publikums vielfach verſäumt wird, aus 
Sparſamkeitsrückſichten Packete werthvollen Inhalts 
unter Werthangabe zu verſenden. Dabei wiſſen Viele 
nicht, daß die Gebühr hierfür bis zu 600 Mk. nur 
zehn Pfg. beträgt. 


Mein Weg muß grad' ſein. 
Ich kann nicht wahr ſein mit der Zunge, 
Und mit dem Herzen falſch. 

* * 


Was hat der Menſch dem Menſchen 
Größeres zu geben, als die Wahrheit? 
N Schiller. 


dichte Kraushaar. „O, wenn ich geſund wäre!“ ſeufzte 
fie, „ein vierwöchentliches Krankenlager zebrt alle 
Erſparniſſe auf und wenn Du, mein liebes Klnd, 
auch etwas zu verdienen ſuchſt, ſo wird es doch nicht 
ausreichen können, uns vor Noth zu ſchützen.“ — Der 
kleine, muthige Hans tröſtete die Mutter und ſagte 
ihr all' die frommen Sprüchlein vom Gottvertraun 
her, die fie ihn einſt gelehrt hatte. 

Von meinen Zweigen erloſch ein Lichtlein nach 
dem andern; als das letzte erloſchen war, ſuchte auch 
Hans ſeln Lager auf. 

Es war nun ſtille, ganz ſtille, im Zimmer, wie auf 
der Straße; ich aber hörte, wie leiſe flüſternd die 
kranke Mutter ein Gebet zu Gott ſandte und ihn um 
Segen für ihren guten Sohn Hans bat. — 

Das Bäumchen ſchwieg. Ich aber fragte ſchnell: 
„Hans heißt der Knabe?“ „Ja, Hans Volkmann!“ 
ſagte mein kleiner Tannenbaum. Ich dachte über die 
beiden Tannenbäume nach; über den, der im Hauſe 
des Glück's ſo hochmüthig geworden, und über den, 
der in armer Hütte ſein natürliches Empfinden ſich 
bewahrt; und ſie ſtammten doch beide aus einem 
Boden, ſie waren beide neben einander aufgewachſen 
und Regen und Sonnenſchein hatte beide zu gleicher 
Zeit getroffen. — „Mila!“ rief die Stimme meiner 
Mutter, „Mila!“ ſchläfſt Du heute bis in den hellen 
Tag hinein? Du warſt doch ſonſt immer ein Früh⸗ 
auf!“ — Ich öffnete die Augen. Anfangs fand ich 
mich ſchwer in die Wirklichkeit zurecht, dann aber 
wußte ich, daß ich geträumt hatte. „Haft Du auch 
der kranken Frau Volkmann etwas geſchlckt, liebe 
Mutter?“ fragte ich. „Geſtern blieb mir nicht ſo 
viel Zeit,“ ſagte meine Mutter, „doch jetzt iſt ſchon 
alles eingepackt; willſt Du mit gehen?“ 

Gewiß ging ich mit; ich wollte doch ſehen, ob der 
Baum mir die Wahrheit erzählt. Ja, da lag Frau 
Volkmann im Bett; der kleine Tannenbaum, mit den 
runden kleinen ſechs Aepfeln ſtand nicht weit davon, 
die ſechs Lichte aber waren verbrannt. — Hans ſprang 
freudig auf, als er die reichen Gaben meiner Mutter 
ſah; Frau Volkmann erholte ſich unter der Pflege 
milder Herzen bald und konnte am folgenden Weih⸗ 
nachtsabend ihrem Hans die doppelte Anzahl Aepfel 
und Lichte an den Baum hängen. Was mir aber die 
Tannenbäume erzählt, habe ich nie vergeſſen! — — 
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Herren- u. Damenuhren in Gold, Silber, Metall und Stahl, 


e R Tafel-, Stand-, Wand- u. Wecker - Uhren. 
roße Auswahl in: 


Gold-, Silber-, Granat, Coral, Gold⸗Double, Alfenid⸗ 
SD und optiſche Waaren, > 
Sämmtliche Artikel in den neueſten geſchmackvollſten Ausführungen K 
zu äußerſt billigen Preiſen unter reeller Garantie. — 
7% ͤV qemamiiag rn 7 nag und Goldarbeiter, 


Friedrichſtr. 3, Eingang Heil. Geiſtſtr. 2 


— Eu" Magazin für Braut⸗Ausſtattungen. AK 


Weihnachts-Ausstellung pam Ciege | Paul Giede | C. Naethler 


zum Toilette-Seifen = — Re 


empfiehlt 


Parfümerien, Cartonagen, I Aler Markt Ar. 4, 
Elbing, Alter Markt 48. 


von nur renommirten Firmen des In- und Auslandes. 


* 
Chinesische Holzwaaren und Fächer. a zu biligen über Rreng feften re en: = 
Reizende Neuheiten in I u 2 
RE Chrintbaum-Sehmuck, WÄR ur an , Herrenwäsche: 
x 115 Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manſchetten, 
ae e suis ® zu ſoliden Preiſen. G JE Cravatten, Hosenträger und Manſchettenknöpfe. 8 
—— ie eee |.= a 3 
Fst. decorirte Renaissance-Kerzen etc. etc. f PRIOR Damenwäsche: Nocht⸗ . 
92 5 EL 3 jacken, Weikeinterröde, Jupons, Wirihſchaftsſchürzen 2 
hotographifdie Apparate 5 E Lau: 
5 15 1 . und bemerke hierbei, möglicht Fri rg den rot. — N Bi Seide und Wolle. f 5 
Auftrag zu ertheilen. * stehende * 8 Mad chen., 5 K h ) keit h 2 2 
Toilette-Artikel eto ——— 3 München. Naben. und Grflingsmälde, f 
5 5 So 
empfiehlt empfehle als sehr * Ausverkauf 7 
Ri h d Wiebe * passendes Geschenk * 1 eee d Ya 3 9 
. orgenröcke für Damen, in Barchend, Velour u. Tuch, 
10 Ar 8 ; 1 1 Blonjen und Tricottaillen, N 
Varfümerie- Handlung, n 1 e in Barchend, Tricot und a 
8 i * Ausführung zu billigen Preisen, * 
34. Heiligegeiſtſtraße 34. e e Lüufetz kuge & 


. oder Angabe bei ſauberſter 
von Mk. 1 an Ausführung nach neueſten Facons. 


Wah nachtegeschenkes r eee 


* zeitig aufzugeben. * . 1 3 jeder Art Wäſche nach W 
80 


Buch- und Kunst-Druckerei. 


i Visitenkartentäschchen 8 i eu 80 Surscher n. Ichorien 
8 1 8 1 90 aus "aus garantirt ist 855 ausgiebigste aller 
n reinen beste bisher bekannten 

und Caffee - „ CCC 


empfehlen in vorzüglichſter Paimz Cichorien-Wurzeln 


ſchmackvollſter Ausfüh — 5 
e ummidecken Kap Größe E Nußkohlen, — 
Hoſenträger in 5 Auswahl, nent; Brennholz, 
für Kinder und in Kloben, wie auch zerkleinert, f 2 f 
Gummischürzen breeze [Maſchinenpreßtorf, Die Nähmaſchinenhandlung 
Parfümzerſtäuber, Reiſekiſſen, Kämme, a e ee b und 
Petersburger Gummiſchuhe, Fd. Rielau mechanische Neparakurwerfſtall 
2 8 9 von 
Pariſer Gummiwäſche, Wringmaſchinen, Neuegutſtr. 29. h 1 
Gummibälle und Spielzeug. l Johannes Zet ; Elbing 
2 3 feinster Verschnitt, Inn. Mühlendamm Nr. 24 
P 8 P uppen, beweglich, p 255 Pen 1 th empfiehlt als ein paſſendes und nützliches Weihnachtsgeſchenk 
; 8 au Freilmutn, Nähmaschinen 
BE ee Kurze Hinterstrasse 7. nur neueſter Conſtruction für Familien und Gewerbe, zu 


Näh⸗ und Kunſtſtickerei u. dgl. zu entſprechend nur billigen 
Preiſen — auch gegen bequeme Theilzahlungen — unter 
Garantie. Die von mir geführten Nähmaſchinen zeichnen 
ſich durch ruhigen Gang und leichte Handhabung beſonders 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


E Luft. und Waſſer-Kiſſen. 2 


Ein in gutem Zuſtande be⸗ 1 | 8 aus. Unterricht gratis. Lager ſämmtlicher Erſatz⸗ 
1 ſdlhes Pans, bin der Ein Reiſender 75 4 Denen. u theile. Wasch- und Wringmaschinen, 
> a Mühe des Marktthors) be- für die Spiritusbranche, der in Oſt⸗ aual. Sele. auch leihweiſe. 
N ſtehend aus 2 Wohnungen, und Weſtpreußen bekannt, findet zum sowie dessen radieale Heilung zur 
einer recht großen Werkſtätte, Stall und 1. Januar oder ſpäter Stellung. Eee FOREN 
ir eine Mark in Brie 


Hofraum zu verkaufen. Näheres Offerten werden unter Z. 295 in Röber, Braunschwelg. 


C. Küster, Leichnamſtraße 19. der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Muffs, Boas, Kragen. 


Seal⸗Muffs, Biſam⸗Muffs, Nutria⸗Muffs, Nutrialapin⸗Muffs, Iltis⸗Muffs, Skung⸗Muffs, Marder⸗Skung⸗Muffs, 
Nerz⸗Muffs, Grebis⸗Muffs, Schuppen⸗Muffs, Murmel⸗Muffs, nur beſte Qualitäten. 


Jeder Muffe iſt ein Etiquett mit geſtempelter Pelzart beigefügt. 


Damen⸗Pelzmuffs. Garantirt ſibiriſch Haſe II. Qual., Pelzquaſten, 92 5. = Garantirt ſibiriſch Haſe I. Qual., extra groß, 115 5. Garantirt belgiſch Fell II. Qual., 
Pelzquaſte, für 155, 185 5. — Garantirt belgiſch Fell I. Qual., imitirt Pelzfutter, Pelzquaſten, für 295, 335 3. — Garantirt chineſiſche Bärziege, langhaarig mit Seiden⸗ 
futter, für 225, 255 5. = Garantirt franzöſiſch Fell, geblockt, Seidenfutter, I. Qual. für 295, 335 3. — Garantirt ſibiriſch Murmel, geblockt, Seidenfutter, ſolid und haltbar, Ri 
für 375, 325 9. — Garantirt Sealcony, geblockt mit Seidenfutter, Qual. I, II, III. für 495, 375 5. — Garantirt nature Taucher, Seidenfutter, hochelegant ausgeſtattet, für 
475, 550 5. Nutria⸗Muffs, mit Seidenfutter, geblockt, hochelegant, für 475, 550 3. Neuheiten in Damen ⸗Halscollier. Halsbon mit Kopf und Gebiß in Pelz und 
Krimmer, von 70 § an. = Neu! Stola, hochelegant ausgeſtattet Neu! — Pelz⸗Shawl und Revers⸗Kragen. — Pelzkragen für Herren und Damen. = Damen⸗Pelzkragen. 8 
= Lange Pelz: und Feder⸗Bon für Damen von 2.25 an. = Damen⸗Feder⸗Boas von 0,65 an. — Pelzbaretts in Sealbiſam, Sealcony, Nutria, Grebis, Sealcony mit Grebis— 5 
rand, nur ſtreng moderne Formen. — Prima Pelzbarett ſchwarz, für 1.95. — Sealcony⸗Barett, neueſte Formen, für 2.55. — Sealcony⸗Barett, ſtreng neue Form, mit Atlas- 
futter, gute Qualität, für 2.75, mit Schleifen und Ponpon⸗Garnitur für 3.25. — Prima Sealcony⸗ Barett mit Nutriarand, für 4.75. — Prima Nutria ⸗ Barett für 5.75. 
Elegante Kinder⸗Pelz⸗ und Fantaſie⸗Garnituren, hell u. dunkel. — Kindergarnituren, beſtehend aus: Muff, Mütze, Kragen, Krimmer für 2.45. — Weiße Krimmer⸗Kinder⸗ 
garnituren, beſtehend aus: Muff, Mütze, Kragen, Seide gefüttert für 3.95. — Taucher⸗Kinder⸗Muffs, Seidenfutter für 2.50. — Weiße Kinder ⸗Pelzmuffs von 85 9 an. = 
Kinder⸗Pelzmuff, ſibiriſch Haſe garant. von 88 5 an. — Kinder⸗Krimmer⸗Muffs, weiß und grau, für 55, 68 ). = Kinder⸗Aſtrachau⸗Plüſch⸗Muffs für 42 5. = Kinder⸗ 
Plüſch⸗Muffs, roth gefüttert, für 25 b. 


N N 


Zum beporſſehenden Weihnachts feſte 


a empfehle ich mein gut ſortirtes 


3 ICigarren- und Cigaretten⸗Lager, 


8 ſowie 


Cigarrenspitzen 
in ſchöner Auswahl. 


E Bestellen Sie sofort =4 


bei der nächſten Poſtanſtalt oder beim Landbriefträger die täglich erſcheinende 


„Preußiſche Tageszeitung“, 


General-Anzeiger für die Oſtprovinzen. is 


Dieſelbe kostet pro Vierteljahr — 3 

180 e, Th. Stache,| | 
9 B 184. zu 25 Stück 

Ahrenhandlung, Weihnachtskiſt chen ven 20 S. an, 


Außer den Gratisbeilagen 1) Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt, 
Elbing, Alter Markt 54.] Jam.-Rum, Cognac und diverse Weine. 


2) Sonntagsbeilage, 3) Deutſche Mode und Handarbeit, 4) Großer 
Empfehle neben meinem großen Lager August Hes 


Schnittmuſterbogen erhält jeder Abonnent Anfangs Januar 


einen Kalender für 50 Pf. gratis. 


Man abonniere rechtzeitig. 


Die cbepedition der „Preußiſchen Tageszeitung“ von 
Uhren und Ketten vormals: | 
„, ſümmtliche e e Hess, 
- * Heiligegeiſtſtraße 33. 
F B. J «8 C L D x Iplischen Artikel: Belle und billigſte 
a Pincenez — Barometer Wäſche⸗Mangel 


Perspective für Theater u. Reiſe 
in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen. 


| 0 Reparaturen 
Geese 


empfiehlt als beſonders preiswerth N. „Columbus“. 


Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Ctm. Nie repa⸗ 
* raturbedürftig. 

Jedermann, ja ſogar jedes Kind 
kann auf dieſer Mangel Wäſche 

ſchön mangeln, daß ſelbe das Ausſehen 


jeder Art ſoſort ohne Anſtrengung derart 


für Herren und Damen. EEE 3 Parfümerie 3 e ee ere Berlin O, geben. 8 
Herren⸗Rormul⸗Henden * 70, 80, 88, Richard Wiebe s 

I. Qualität, tra ſchwer, für 1.10, 1.20, 1.45 © 5 Beuge Geiftite. 34. | 42 ö > 
Herren Merino-hemden 1: 1:65, 1.85, 210 J eden, Auen ee Th. Jacoby’s 
I. Qualität, mit gerauhtem Wollfutter, für 2.35, 2.65 ! 8366683323386 


hann ngen e e Sie waer e Preiscourantf. Pilzschuhe | 


& 
(garantirt reine Wolle) für 3.75, 4.25, 4.75 Ihr Geld d 0 ch Art. 250. Doubles chuh e für Kinder Paar 45 3 


„ gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden Sie * Silefoplen, Bunbeirfif I auchn Paar 85 \ 
5 x 2 x a [ſich bei Ankauf irgend eines Muſik⸗ mit ſchwarzen Filzſohlen, Bandeinfaſſung, für Dam en £ 6 
Herren- mitat-Beinkleider inſtrumentes nur an das Muſikhaus Art. 7k. 


N 3 Cordſchuhe zn sin 50 3 

8 40 en 1 g ar Paul Pfretzschner, mit Filz- und Fordſch uhe lin Mischen Pan. 28 

mit gerauhtem warmem Futter für Mm 5 An 5 1. Markneukirchen 8.522 Art. 518p. irſe 5 ouble Au et Kinder Paar 50 9 

2 2 83.0. ei für Mädchen Paar 65 9 

Herren Normal: Beinkleider für 80, 95, 1.15 Ill. Cataloge gratis und franco. ſchwarz & H Do er) fin Damen Paar 88 9 

Herren⸗Merino⸗Rormal⸗Beinkleider . Wilhelm Staadt 885 Fi Oberfilzſchuhe für Damen Paar 0,98 
für 1.65, 1.95, 2.0 Trier a. d. M. 9 graue, ſtarke Filzſohle, breit Bandeinfaſſung 


Art. 10% Oberfilzſchuhe für Damen Paar 1,15 


mit Krimmereinfaſſung, Futter I. 


Art. 52. Oberfilzſchuhe für Damen Paar 1,55 


Filz⸗ und Lederſohle, Futter I. 


a on Kinder⸗Ohrenſhuhe Bienenſhuhe 


Filz⸗ und Rindſpaltſohle (Leder) Paar 6 


Are 65 Kinderfilzſtiefeletten 


(an d. Seite. z. Knöpf.) Lederſpitze, gewachſt Lederſohle, Filzſohle Paar 1,05 


Art. 14. Melton⸗Kinderſchuhe 


weiß Sohle, weiß Plüſcheinfaſſung, Ponpon Paar 1,10 


Art. 362. Kinderſtiefel (Tiger) 3 


weiß Filzſoh le, Fleck, zum Knöpfen 


Damen⸗Vigogne⸗Zacten e 38, 42, 52 [[Weinb a dlun 8 
gute Qual., mit halben u. ganzen Aermeln, für 78, 88, 1.05 Saar- und Moseiweinen. 
Damen⸗Merino⸗Jachen a 

unzerreißbar (Herkulesuaht) für 1,55, 1.85, 2.10 
Damen⸗Augora⸗Jacken it: 2.45, 2.75, 2. 95 
Damen⸗Jacken Gele) ir 3.25, 3.75, 4.25 


Weiße reinwollene Herren⸗Jagd⸗Wollweſten 5 


Damen-Unter jacken von 2.45—3.75—4.75—5.30. 
w Gewebte Herrenweſten 
für 1.85. “. 2 1 


ür 1.75. 


eee, Spezial-eschäft für Herrenbedarf 


K. b. . Human Eingang Heiligegeiſtitr. 


empfiehlt in größter Auswahl und auc Preiſen als paſſende, praktiſche Geſchenke für Herren auf den W eihnachtstiſch: 


Oberhemden Wollhemden Glaceehandschuhe Portemonnaies Reisekoffer Mechanique-Hüte 
Chemisettes Wollhosen Glacee mit Futter Cigarrentaschen Reisetaschen Cylinder-Hüte 
Serviteurs Wolljacken Krimmer mit Futter | Cigarettentaschen | Reisegeldtaschen Promenaden-Hüte 
Manschetten Wolljagdwesten Tricothandschuhe Geldtaschen Couriertaschen Reise-Hüte 
Kragen Wollsocken Wildiederhandschuhe Brieftaschen Reisenecessaires Wirthschaftsmützen 
Taschentücher Wollhandschuhe Reit- u. Fahrhandschuhe | Sportbeutel Plaidriemen Reise-Mützen 


Ganz beſonders mache noch aufmerkſam auf mein großes Lager in 
| Herren⸗Shlipsen, Regenſchirmen, Spazierſtöcken 
Gummi ⸗Hoſenträgern, Meerſchaumſpitzen und Bernſteinſpitzen 
Manſchettenknöpfen, Chemiſettenknöpfen, Shlips⸗Nadeln 
Kopfbürſten „ Taſchenbürſten J Nagelbürſten „ Zahnbürſten 
Feuerzeugen ꝛe. ꝛc. 
Taschenmesser mit geſchmiedeter Klinge. 


erg. 


Matador, Kaufmann’s 8 


Zu den bevorſtehenden Weihnachten 


1 — 9 


J. Nickel, Krahnthor, 


zumb e ee ee 


1 reichhaltiges Lager von ſämmtlichen 


Colonialwaaren, 


en gros ſowie: en detail 
Wallnüsse, Feigen, 
Lambertnüsse, Datteln, 
Paranüsse, Traubrosinen, 
Magd. Pfeffernüsse, Schaalmandeln, 
Dresd. Thorn. Pfefferkuchen, 
Thorn. Catharinchen. „ Pflastersteine. 


Caffee’s, roh und gehrannten, 
in nur feinſter Qualität zu äußerſt billigen Preiſen. 


Baumlichte. EM 


Zum Backen empfehle: 
pa. verleſene ſüße Mandeln, Puderzucker, 
m) bittere „ Suecade, 
Roſinen, Beten 


alle zum Backen fer derlichen Sachen. M 
Von Apfelsinen erh. nächft. friſche Sendung. 
Türk. Pflaumen und Wallnüſſe gebe in ganzen Ballen billig ab. 
Mandelreiben ſtehen zur gefl. Benutzung. 


Ff , f. 


ö ˙ etretrt rt 
Weihnadtisgeschenke: 


Eugen Frentzel. 8“ 


Brückstrasse 13. 


Glas-, Porzellan-, Luxus- & Steingutwaaren. 


Viele Neuheiten 
für Weihnachts-Geschenke. 


Tischlampen, Hängelampen, Kronen 


und Ampeln. 
Künstliche Blumen und Palmen. 
Restaurations-Einrichtungen. 


bene ren für Au week Le e g 


empfehle ich: 


Vorzüglichen DEE 
Rand-Marcipan. 


ſowie größere Sätze und ſämmtliche 19 
Baum⸗Confeete in Chocolade und]! 
Zucker. 0 
Als Specialität empfehle 
Nürnberger Makronen⸗Pfefferkuchen 
Holländer 
und dhe Pfefferkuchen, 


fl. Seit Pfeffernüſſe. 


f. Selekmann, 
ieee Fabrik 


feiner Wurſt und 
Fleiſch— Waaren 


l Nenhert, 


hält ſich zu 07 W Feier⸗ 
tagen beſtens empfohlen. 


f 


Gummi Boots! 


7 
E. 
＋ 
＋ 
+ 
K 
> 
+ 
2 
a 
Henne 
7 


Als praktiſche 


Papier-Confection, 
Schreibmappen, 
ANotenmappen, 
Zeichnenmappen, 
hotographie-Albums, 
Poeſte- Albums, 
Oblaten-Albums, 
garren-Ltuis, 
Porkemonnaies, 
Ichreibzeuge, 
Reißzeuge, 
Torniſter, 


Rücherkaſchen, 


Zu haben in Elbing bei Emil Ascher, Ca 


SWaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Mangeln, 


Brotſchneidemaſchinen, 9 8 
Fleiſchſchneidemaſchinen. 


Linoleum. Teppiche und Läufer, 
Gummi⸗Tiſchdecken und ⸗Läufer, 


Aua 


Gummi-Damen- und Kinder-Schürzen, 


— Hoſenkräger, Kämme, Bälle, 
Reizendes Gummi ⸗ Spielzeug, 
Auverbrennbarer Chriſtbaum⸗Schnee, 


täuſchend ähnlich und wunderbar ſchillernd. 


Erich Müller, 


Gummi⸗Geſchäft, Schmiedeſtr. 6. 


jmbunyfpaangg gun 


Schon nächste 
Woche Ziehung! 


eihnachtsgeschenk * 
Nur 1 Mark 


Kier Gad Loses 


Haupt- 


50,000 Mark 
6364 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mk. 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


EA. Schrader, Hannover, 


Hauptagentur, 75 
Gr. Packhofstrasse 29. ER 


treffer 


tan Hoppe, Joh. Gustävel. 


Bl eh ef 


J | Märden- und Pilderbücher 


empfiehlt 


. W. Petersen, 


Alter Markt 50. 

Linoleum, 
ufer, Teppiche, 
Wachskuche, Gummidecken 


a Sa 


SD 9880 I 
® DOLL 9888 


n 


J. F. Gerlach, | 


Alter Markt 8, 
empfiehlt zu Weihnachten: ug 
fänmtlide Colonialwaaren 
Rum — Cognae 
Cigarren — Liqueure. 
= ONE 
RAR ARE 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 
| an 1508 Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16. 
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Elbinger Tapeten-Versand-Geschäft 


inter m: 
32. Gage Hinterſtraße Nr. 3 


S RENT, 7 b. 9 0 0 0 Mk. 
Sophas und Spi le = dot ih. e age oel 0. pe 
in großer Auswahl zu eh Preiſen geh Offert. L. 294 i. d. Exped. 
Lange Hinterſtraße 11. Id. Zeit. niederlegen. 


Dee 
RL 


Ss 


N NZ 
RE RL 


SZ 


Schuhwaaren W z Kusverkaufspreifen. 


ꝛc. 2c. 
lt i Auswahl bei 
F . 


Als praktiſches Weihnachtsgeſchenk 


eigenes Fabrkat, 


Weihnachts-Ansverkauf. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik 


Robert Radıke, Fleiſcherſtraße, 


empfiehlt ihr Lager in allen gangbaren 


Ballschuhe in den verſchiedenſten Muſtern, von 3 M. an. 
Filzschuhe zum Selbſtkoſtenpreis. 
Russische Gummischuhe und -Boots zu Fabrikpreiſen. 


| 


empfehle 


Schultaschen, 


] ehr preiswerth. 


Ed, Dyck, Heiligegeiſtſtraße 24. 


Altyıren 


Elbinger 


Hieſes Blatt (früher „Neuer GAlbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Wk. 


— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| IJuſertiuns⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


9 — Ber 3 — I 


Tageblatt. 


* 

15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile ge beven 
Inf exale bla um, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 n fer 10 | 
Expedition Epteringftiake Ar | 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: H. Zachau in Elbing. | 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


* 
22. Degember 1896. 48. Jahrg 


Meine reichhaltigſt arrangirte 


eihnachis-Aussiellung 


iſt eröffnet, wovon ich ein geehrtes Publikum Elbings und Umgegend mit der Bitte um geſchätzten Beſuch in Kenntniß zu jegen, nicht verfehle. 


Dieſelbe bietet in größter Auswahl bei ſolider Preisnotirung eigene Fabrikate: 
Randmarcipan, Theeconfect, Marcipan in Herzen und Sätzen in Cartons, Figuren und Früchten, Makronen und Zuckernüsse. 
Baumbehang von Zucker in Hunderten von Muſtern, 
Ff. Tannenbaum- Dessert in Chocolade, Fondant, Gelbe, Liqueur, Baiſer, Mandelgebäck, 
een Prallines, Speise- und Trink-Chocoladen, Bonbon-Mischungen aller Art, Chocoladen-Figuren und -Gruppen. 


In Thorner Honigkuchen von Gustav Weese, Holländer Guss-, Hildebrand’schen, 


Ff. Hallenser Honigkuchen, Liegnitzer Bomben, Spitzkuchen, Meiange-Pfeffernüssen, Dauergebäck 
und Biscuits großes Lager. 


Huallenser Kakao (beliebtefte Marke). 


Zur Herſtellung meiner anerkannt vorzüglichen Fabrikate werden nur die beſten Rohmaterialien verwendet und garantire für reine, 


wohlſchmeckende, ſtets friſche Prima⸗Waare in gediegener Ausführung. 
Bei größeren Aufträgen Rabatt. Nach auswärts portof reie Zuſendung. Beſtellungen auf größere Marcipan-Sätze möglichſt frühzeitig erbeten 


5 5 en gros. Coniitüren-, Ohöcoladen, Mareipan- & Zäckerwaareı-Fährik! en detail. 
Fröhliche Weihnachten! Prämürt auf Fach⸗ und Gewerbe-Ausſtellungen Altenburg, Went 1879, Hamburg, Bromberg 1880, Elbing 1891. 


Für Herren. = 


Warme Filzstiefel mit Schaft, durchweg gefüttert, guter e doppelſohlig, 
waſſerdicht gearbeitet; warme Zugstiefel, fein Eskimo oder engl. Satinſtoff, mit echt 
Seehund⸗ oder Rindlackbeſatz, doppelſohlig, ebenfalls waſſerdicht, eleganter Straßenftiefel, ferner 
alle Sorten Schaft- und Zugstiefel, ein- und zweiſohlig, in jeder Form 
und Größe; in BE Reitstie feln unterhalte Lager in Juchten, Rindlack, 


Mundleder, mit und ohne Falten. Centralſeuer-Mgügenchre 
Dieſelben Saden find and) für Jünglinge und Knaben in großer Auswahl mit und ohne Hähne, Selbſtſpanner, von 36 bis 250 M, . 


Büchsflinten, Scheiben- und Pürschbüchsen, 
Teschin, Luftbüchsen, Revolver, 


Jagd-Utensilien, Munition jeder Art 
ur Damen und M ü d ch E U. J. . H. Kuch. 


„ Tuch- u. Stoff- 27 mit ruſſiſch Kalb» oder Rindlackbeſatz. 


u Eskimo- u. Filz-Zug- u. Schnürstiefel „ RR 


u Glace-Schnür- und Rindlackstiefel. 


Lasting-Zugstiefel in Rand-, Handarbeit. Stellenſuchende jeden 
4 „,  Courd- und Zug-Halbschuhe als halide Suusiduie Reinecke’s Sahnenfabrik f Pe Sieh i. Sresben, Neha, 


Warme Filz ſchuhe, ce e und Comptoirſliefel für Herren und Damen. 


Filz- Pantoffeln 
in allen Dimensionen . in den verſchiedenen Deſſins und Muſtern, reizende Neuheiten. 


Kinder⸗Jahrſchuhe und Kinder⸗Pantoffeln. Corsetten-Special-Geschäft. 
Echt Petersburger Gummischuhe zu Fabrikpreisen. Yentfner, Feliſer Pia 


d. 6. detzlaff, Schuhmaarenfabrik, 2 


BFiſcherſtraße 14115. 
Allein-Verkauf dak zaßraat von Okto Herz & Comp., Frankfurt g. N., 


für Elbing und Umgegend. 


Adolf Kapischke, Oferode Oſtyr., ] Reisſuttermehl 


Techniſches Geſchäft für von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. f G. & O. Lüders, 
Beſte Referenzen. Dampfreismühle Hamburg. 


Neueste Facons. 
Billigſte Preiſe. 


Anprobe-Zimmer. 


T .. ̃ REET RR DE N T ee ar a ZINN BE ee rn a 
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in dem Grossen Weihnachts-Ausverkauf! 


Elbinger N Ri ih Wi ft Inhaber Arthur Niklas 
Tricotagen-Fabrik I b | we 16-17 Fifherftr. 16-17 
bekommt man BEE” jünmtlide Bedarfsartikel 

er 


nur erster Güte um fohden billig 


wie dieſelben in jedem Preisverzeichniß der Gonenrrenz angeboten werden, wovon ſich Jeder durch 


ö Vergleich ſelbſt 9 kann. 
—Specia litt 


Gestriekte ‚Hemden und Hosen, eee Strümpfe, 
Jagdwesten, Damenwesten, Socken, 
Trieottaillen, Blousen, Corsettes, Sehürzen, 
Jupons, Randschuhe, Gravattes. 


9,9,9,99,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,9,909 0993958 


r 


| Havana- een 
Manilla- — 
Cuba- S 
Borneo- — 
Vorstenland- eu. 
= 
| > 
— 


Zu paſſenden 


Weihnachto⸗Geſchenken 


empfehle: 


Herren⸗Reiſe⸗u. Gehpelze 1. 
Pelzfutter zu Damen⸗Mänteln Schnupf-Tabake. 1. 


Muffen, Kragen, Colliers Präſent-iſichen 


Damen-Pelzbarelts u. Herren-Pelzmützen Went 1.00 1.26 fg 180. 


Achlikkendecken und e 
Kufldergarnifuren aud Were ien, 
PET” Pelzvorlagen ME Joh. Gustävel, | 


Subreften u, Belzlandfiäube nd 


zu den billigſten Preiſen. il 
Mein tine Poprad Auel 


August Wagner, — u id 


Mexicaner- 
St. Felix Brasil- 
Sumatra- 


Eigaretten. 


Rauch-, Kau-, 


Größtes 
Tuch⸗Lager. 


Maßgeſchäft. 


30 Wehen 


empfehle in großer Auswahl: 
Mere Reiſe⸗Perſpective, Barometer, 
ermometer, Dampfmaſchinen, 
Dampfſchiſe Stereos op- Apparate und Bilder, 
Brillen und Pincenez in allen Faſſungen 


Sorten Pfefferkuchen ſowie Pfeffer⸗ 
rn P nüſſe, Schneeballen, Roſennüſſe ꝛc.; zu berabgeſezken — 
10. Brückſtraſte 100. Makronen, Marzipan, Zuckernüſſe * WW No t h ® 
u, vieles in a De — E EB 5 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. Optiker und Mechaniker, 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt . 
erledigt. H. Marschall, Kurze Heil. Geiſtſtraße 31. 


Innerer Georgendamm 555 


Bedeutende Preis 


habe ich bis zum Weihnachtsfeste in allen meinen Artikeln eintreten laſſen und bietet ſich ſomit Gelegenheit, praktiſche W Weih- 
nachtsgeschenke Win nur guten Fabrikaten weſentlich unter Preis einzukaufen. 


Ich erlaube mir, nachſtehend einzelne Artikel anzuführen. 
== Conti ecli on, Fenk Mee Lederjoppen. 


e in allen Größen und Qualitäten mit Tuch -, Fa Mormal-Hemden und -Hosen 
und Sammetbeſatz a von M. 9,00 an. Dr. Thomalla's Gesundheits-Unterkleider 


a) Hohenzollernmäntel in grau, ſchwarz und blau 5 von M. 36,00 an. in allen Qualitäten. 
Schuwaloffs 5 ! ö von M. 20,00 an. Socken, Leibbinden. 
Winter-Paletots nach M. aaß 8 2 N $ : von M. 36,00 an. Jagdwesten, Oberhemden. 
Anzüge nach Maa ? von M. 30,00 an. Chemisetts, Kragen. 
Joppen für Jagd, What und Contor, warm gefüttert von M. 9,00 an. Manschetten, Shlipse, Taschentücher. 
Beinkleider nach Maaß - von M. 9,00 an. Kragenschoner, seidene Halstücher, Ohrenschützer. 
Seidene, wollene = P ique-Westen 3 0 von M. 3,50 an. Schlittendecken, Reisedecken, Schlafdecken. 
Livree- und Diener-Röcke. Badedecken, Steppdecken. 
Geh- und Reise-Pelze. Teppiche, Tischdecken. 
Radfahrer-Anzüge. A ee Divan- u. Bettvorlagen in Plüſch, Fell ꝛc. 


Chapeaux claques, Are steife Sale Manschettenknöpfe. 
weiche Filz:hü te. Gummischuhe, Gummi-Boots. 


| Mützen, Pelzmützen, Pelzkragen. 


von M. 1,50 an 


De Einen grossen Posien Stioffreste zz SEE 
in kleinen Maaßen, zu einzelr ven Beintleidern, 1 Junges, Paletots u. Anzügen passend, hatte ich Gelegenheit, außerordentlich billig alen u. 25 ſolche 5 unter renz Werth ab. 


Die Auf ertigung von Garderoben M geſchieht unter bewährter Leitung in kürzeſter Zeit. 


Auswuhlſ endungen Si ımon 2 We 1 9 E 1 bin 9 9 


umgehend und france. "BE 


Schmiedestrasse 18. — Haltestelle der eleetrischen Strassenbahn. 


modernen Nähten, dehn⸗ 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


halte ich mein reich ſortirtes Lager: 
Tafel⸗, Thee⸗, Kaffees, Waſchſerviee 
2 vier-, Wein⸗, Liqueurſerviſe 
Lampen, Lichtampeln, künſtliche Blumen u. Sträuße, Blumenſtänder u. Kübel 
Figuren, Fenſterbilder, Wandteller, Nippſachen 
Vaſen in Majolika und Glas, Goldfiſchſtänder 


—ſ ' . ů—ů— 


beſtens empfohlen. 


Sobolal- Mel. Ahe AM 


Damen- Glacce-Handſchube, 
En Paar 1,75 2 


hochelegant, 3 und 4 Knopf, extra ſtark und 1 ee 1 
abgeſteppten Ledernähten Paar 2,10 


farbig, 4 Knopf mit moderner Raupe 


Vorzüglich dehnbares Leder „Musquetair“, 4Knopf, . 5 
2,25 


ſtreng modern, 


mit Stempel 


Paar 


„Chevreau garantirt“, hochfeiner 1 x 
Baar 2,55 Sl: 


Geſellſchaftshandſchuh, ſchwarz und farbig, 


Damen⸗Glaceehandſchuhe, ſchw erz # a 
5 Paar 2,35 ñ 


4 Druckknopf, mit Stempel „Derby“, 


Damen⸗Glaceehandſchuhe, weiß, 


3 Knopf mit moderner Raupe, Paar 
4 Knopf, weich und dehnbar 


Paar 1,85 


fring Damen Glace Handſchuhe, 


vorzüglich haltbar, mit ſtarkem wollenen Plümfutter, hochelegant, 


Baur 2,35. 
Herren⸗Glacee⸗Handſchuhe, 


farbig, 


bares Leder, Druckknopf, 
EN Paar 1,50. 


weiß, 
modernen Nähten, 
Druckknopf, 
Paar 1,25. 


Druckknopf, 
Paar 1,85. 


Herren⸗Krimmer⸗Handſchuhe 


mit Glacee⸗Innenſeite, Paar warmem Futter, in allen Größen 
f 2 


| Damen - Winter - Tricot- 
5 Nabe 

u mit eingewebtem Futter, 9 
75 Paar 23, 40, 55 3. 


Dam. -Tricothandschuhe 
Wolle „Herbſthandſchuhe“ 
ſchwarz Paar 33 3 
farbig ” 48 3 


| Damen - Winter - Tricot- 
Y Handschuhe, 
fein lederfarbig, 


MA | Hochelegant. Hochelegant. 

| |Handschuh,Zarewna“ 
n neueſte Ausſtattung, Paar 1,05. 
Neu. Neu. 
Schwedisch Leder- 

= Tricot-Handschuhe 
mit rauhem ſtarkem Futter, ſtreng 
neue vederfarben, mit 3 x Druckknopf, 


Paar 48 9. 


7 


Fäustel- Handschuhe, 
geſtrickt, für Kinder, 


Weisse Fäustel-Hand- 


schuhe für Kinder Paar 35 9. 2 


Gestrickte Kinderhand- ®& 
schuhe, ig und geringelt, We 


Paar d. 


Kind.-Tricothandschuhe 
ſchwarz und farbig, Paar 33 9. 


Knab. Tricothandschuhe 


ee 2 
0 8 


Paar 


Herr. Tricothandschuhe © 
mit warmem Futter, Agraffenverſchluß FR 


Paar 75 9. 


Wil. Herrenhandschuhe ® 


Paar 1,45, geſtrickt, Paar 65 5. 


5 : 


1,65 5 


ſchwarz, it 
vorzügl.dehnbaresLeher Bf 


Paar 15 9. = 


Bowlen, Kinder⸗Tafel⸗ und Kaffeeſerviee,⸗Küchenartikel 


ax Rusc 


Neueste Gesichts-Schleler. 


Poudre de riz Schleier, — Friquette Schleier. 


Hochmoderne Rüſchen vom Alt. 


 Abgeyahte Suat Rüſchen 


n in eber lisse und D Crepe lisse. 


Einen Poſten zurückgeſetzter Schleier i in ; 
verichiedenen gaben für 10 Pfg. p. Mtr. 0 


Für die bevorstehenden 
Weihnachtsfeiertage 
hält sich die 
Delicatess-, Kolonialwaaren- und 


Wein-Handlung | 
Benno Damus Nacht. 


ELBING 
dem verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen. 
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 


Specialpreislisten stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


| 


| 


Neu?! 


OOOOO0000CK 5 


SAE 


Paſſende Weihnachts⸗ Geſchenke 


Ueberraschende Neuheiten 


JC 0G065 VVVVVVVVTVTVTſTVTſTVVTVTVTVTGTGTdTVTVTGTfTdTdTT e 

Reichſortirtes Lager in geſchmackvollen praktiſchen und niedlichen Neuheiten zu allen Preiſen. Ey 
Ball- Kragen, Ball-Blousen, seid. Damen-Regenschirme, Straussfeder- Fächer. 
Neueste Herren-Cravatten, Ser viteurs. 


Chemisetts, Kragen, Manschetten, Hosenträger. 
Glacee- u. Wildleder-Handschuhe, Woll. Handschuhe. 


Schulterkragen, Tricot-Taillen, Tuch-Blousen, 
Corsettes, Taillentücher, Damen-Plaids, Feder-Boas, 
Chenille-Echarpes, Kopfshawls, Kinder-Capotten. 


Haus- und Küchen-Schürzen, Kinder-Schürzen. 


Schwarz-wollene und seidene Damen-Schürzen, 
bunte bemalte seidene Schürzen. 


Halstücher für Damen, Herren u. Kinder. 


Regenschirme, Handschuhe, Strümpfe, Socken, 
Damen- Handschuhe, Unterröcke, Wolljäckchen. 


Leinene Taschentücher, Corsettes. 


Spitzenkragen, Schleifen, Halskrausen, Rüschen. 
Ball- und Gesellschafts-Tücher, Shaws, Ball-Blousen. 
Ball- und Gesellschafts-Fächer, Handschuhe, Strümpfe. 


Ausverkauf: 
r 
wegen Aufgabe d. Artikels 


Alexan 


St. Georgebrüderhaus. 
Halteſtelle der eleetriſchen Straßenbahn. 
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Gummi-Tischdecken, Wachstuch-Läufer. 


Neu! 


empfiehlt 


er 


Geeignet für den 


Weihnachtstiseh 
Yinneure 


in Flaconflaſchen 
mit eleganteſter 


Ausſtattung: 
Vanitle-Cr&me 
Rosen- = 

Maraschino-Cröme 


Cacao- 5 
2e. 2e. 


Däniſcher Korn 
Nordhänſer Korn 


Jam. -lum 
Cognac 
Arac 


Burgunder-Panfd 
Schlumme r⸗Punſch 
Arac⸗Punſch 


in Wee Qualität WE 
empfiehlt 


Paul Schiller 


Tiqueur-Fabrik 


Brückſtraße 16. 
RER 


Baumbehang: 


offerirt in großer Aus wahl 


G. W. Petersen, 


Alter Markt 50. 


= 


Nur für Herren. 


Ne ueſter Katalog 
inte 1 5 Lektüre 
gegen 20 Marken. 
Berlin C. 22. F. M. I. Pilartz. 


eignet ſich 
Cacao 
von der Königsberger Theecompagnie, von 
als: Toiletteseifen, Zahnseifen, Zahnbürsten, Nagel- 
m = 
J. Staesz jun., Elbing, 


Zum Weihnachts⸗Geſchent 
0: 
Van Houten, Blooker, Hartwig & Vogel, 
Gaedke, Stollwerk, Atlascacao; 
Thee R. Seelig & Hille ete., Atlasthee, ſowie 
Sämmtliche Toiletteartikell 
bürsten, Puder, Schminken, Parfümerien, Kämme gc. 
in großer Auswahl billigſt! 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Anna Hausmann 


Fleiſcherſtr.⸗ und Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Der 


Weihnachts- Ausverkauf 


meines 


Kurz-, Weiss- und Wollwaaren-Lagers 


hat begonnen. 
Als beſonders billig empfehle: 
Capotien „ 
von 4 an. ; 
BEE en 1 und Damen⸗Cachenez ER 


Handschuhe 
Corsetts von 


. Wollene Strümpfe und alle Sorten 


Strick, Zephyr⸗ und Rockwollen 
u Fabrikpreiſen. Große Auswahl Regenschirme ſowie ſehr viel 
en paſſend zu 


2 wWeihnachtsgeſchenken. 


Anna Hausmann, 
Fleiſcherſtr.⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


7 
Ne RAe D 


Portemonnaies, Brief-, Cigarren- u. Visitenkartentaschen 
Reisekoffer, Handledertaschen, Reisetaschen. 
Photographie-Rahmen, Photographie-Album. 


Photographiealbum u. Schmuckkasten m. Musik. 


Damen-Necessaires, Nähkasten, Kammkasten, 
Handschuhkasten, Schreibmappen, Musikmappen. 


Thermometer, Schreibzeuge, Rauchservice. 


Tafel-Aufsätze, Bowlen, Candelaber, 3th. Spiegel, 
Servirtische, Visitenschalen, Fruchtschalen, Weinkühler. 


Wollene Unterkleider. seid, Herren-Regenschirme, Kinder-Regenschirme u. Unterkleider. 
Gekleidete PN zu felten billigen Preiſen 
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Cigarren-Schränke, Rauchtische, Theetische. 


Theegläser, Liqueur-Service, Menagen, Butterglocken, 

Brotkörbe, Bisquit-Dosen, Theelöffelkörbe, Messer 
und Gabeln. 

Obstmesser, Nickel-Kaffee- und Theeservice, Tabletts, 
Glasuntersätze. 


Kaiserzinn- und Japan-Waaren. 


Meerschaum-Waaren, Feuerzeuge, Taschenmesser, 

Aschbecher, Rauchlampen, Taschenbürsten, Stamm- 
seidel, auch mit Musik. 

Broches, Schmucksachen, Haarnadeln, Halsketten. 


üller. 


Als praktiſche 


Weihnachtsgeschenke 


empfehle mein überaus reichhaltiges Lager: 
A selbstgelerligter Taschenmesser & 
exquiſites e gerstätigiie Arbeit, in Perlmutter, Schildkröt, Neu- 
lber, Hirſch⸗ und Büffelhorn. 
Schreibtiſchbeſtecke, Trauchirbeſtecke, Brod⸗ und Schinken⸗ 
meſſer, geſchmiedete Damen⸗ und Zuſchneideſcheeren, 
Nagelſcheeren, Nagelzangen (Syſtem Herkules), Sicherheits⸗ 
raſirapparate, Raſirmeſſer und Juchtenſtreichriemen. 


G. Bellgardt, 


Lange Heil. Geiſtſtraße Nr. 9. 
Als paſſende 
Weihnachisgeschenke 
empfehle mein großes Lager: 
Operngläſer, Reifeperipechive, Leſegläſer, 
Sadenzähler, Thermometer, Brillen, 


Pincenez u. Reißzeuge, 
nur een und 2155 Qualität, zu ganz billigen Preiſen. 


G. Rellgardit, 


Lange Heil. Geiſtſtraße Nr. 9. 

u Achtung! ug 
Cassa-Einkäufe in Waggonladungen 
ſetzen mich in den Stand, meine vorzüglichen 
Porzellan- Gle Glas⸗, Steingut⸗ und gewöhnliche 

öpferwaar en. 
ſowie ſämmtliche andere Wirthſchaftsartikel zu concurrenzlos billigen Preisen 


abzugeben. Wiederverkäufer und Händler kaufen bei mir ſolide und billig 
bei freundlicher Bedienung, auch wird bekannten Perſonen längeres Ziel gewährt. 


ichau⸗ Branden⸗ 
Julius Heln, hr 3 
222 


Äh 
= 


Weihnachts- 


Präſent⸗Cigarren 


25 Stück von 60 Pf. an. 50 Stück von 1,20 M. an. 
100 Stück von 2 M. an. 5 
Ruſſ., türk. u. egypt. Eigaretten empfiehlt 


H. Martinkus, Scnirdeſraße 13. 


— 


